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WchWItz m 7 Ur!
Wähler , geht zeitig zur Wahl !

Wer um 7 Uhr seine Stimme noch nicht abgegeben

hat , darf überhaupt nicht wählen !
Die Annahme , daft jeder wählen darf , der bis 7 Uhr

im Wahllokale erscheint , ist falsch . Niemand darf nach
7 Uhr wählen !

Wer sein Wahlrecht nicht einbiisten will , wer nicht

will , dast infolge großen Andranges in der letzten Stunde

andre ihr Wahlrecht einbüßen » der gehe so zeitig wie

möglich zur Wahl k

Keine Stimme darf durch Bummelei verloren

gehen !

Wähler , geht zeitig zur Wahl !

Arbeiterversichernng und

Socialdemokratie .

Seit Wochen hat man es unzähligcmale in konservativen ,

scharfmacherischen , nationallibcralcn , freisinnigen und Ccntrums -

flugblättern gelesen , daß die Socialdemokratie die geschworene
Gegnerin der Arbeiterversichcrung sei, daß , wenn es auf sie
ankäme , die Arbeiter verhungern müßten , daß die Reichtümer ,
die aus Reichsmitteln dem Arbcitcrstande zuflössen , ein Ge -

schenk der wohlgesinnten , braven , nationalen , staatscrhaltendcn

Parteien seien .
Richt ohne Bedacht haben wir zugewartet , bis zu welchem

Gipfel der Verlogenheit sich dieses Treiben entwickeln würde .

Seit ein Artikel des „ Vorwärts " die offizielle Wahlschrift der

nationalliberalcn Partei vor Scham unter die Erde versinken

hieß , mußten wir fürchten , durch vorzeitig geübte Kritik auch

bei jenen andren Wahlflugschriften denselben Erfolg zu er -

zielen . Und den wollten wir nicht I Wir brauchen diese Flug -

schriften ! Wir brauchen sie als kostbare Dokumente der

geistigen Verödung und des sittlichen Verfalls unsrer Gegner .
Sie können jetzt kein Wort mehr zurücknehmen .

Was wir zu sagen haben , sind allerdings keine

Enthüllungen , die sich auf irgend welche geheime Zeugnisse

stützten , es handelt sich nur um die Feststellung der ein -

fachen geschichtlichen Wahrheit . ' die keinem verborgen sein

kann , der die Protokolle des Reichstags — unsre einzige
Quelle — kennt . Die Herren können sich also auch nicht

mehr auf ihren guten Glauben berufen : sie sind schuldig des

frechsten und — das sei gleich gesagt — auch des dümmsten

Betrugsvcrsuches . der jemals von politischen Jndnstrierittcrn

versucht worden ist .

Wir lassen die Thatsachen folgen :

Noch im Jahre 1877 hatte sich die offiziöse „ Provinzial -

Korrespondenz " gegen einen Arbciterversicherungs - Entwurf
der Socialdemokratie dahin erklärt :

„ Man könne auf solche Vorschläge unmöglich eingehen , wenn

man nicht die durch die Socialdemokratie sowieso schon auf -

gestachclte Anmaßung und Begehrlichkeit der Arbeiter noch weiter

in bedenklichem Maße steigern wolle . "

Dazwischen kam das starke Anwachsen der socialdemo -

kratischen Bewegung und die Schmach dos neuen Deutschen

Reiches : das Socialistengesctz . Jetzt änderte Bismarck

seinen Plan . Um sich „ nicht auf Reprefsivmaßregeln

gegen die Socialdemokratie zu beschränken , vielmehr

auch deren Bekämpfung durch positive , auf die Ver -

besserung der Lage des Arbeiterstandes abzielende Maß -

nahmen " zu versuchen , inaugurierte Bismarck die

Aera des sogenannten „socialen Kaisertums der Hohen -

zollcrn " . Er legte im Frühjahr 1881 sein erstes Versicherungs -

gesctz vor . das die Versicherung der in Bergwerken , Fabriken

und andern Betrieben beschäftigten Arbeiter gegen die Folgen

der beim Betriebe sich ereignenden Unfälle betraf . Der Eni -

Wurf , der die Einrichtung einer Reichs - Versicherungsanstalt

forderte und Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln vorsah , passierte

in den ersten Apriltagen des Jahres 1881 die erste Lesung .

Die erste Beratung des Unfallversichcrungs - Gesetzes warf

aber schon in die Etatsdebattc vom 25 . Februar 1831 ihren

Schatten voraus . Obwohl sich Herr v. K a r d 0 r f f als An -

Hänger des Fürsten Bismarck erklärte , klagte er , daß dieser

durch seine Versicherungspläne die Sociuldemokraten über -

troffen hätte . Demgegenüber führte Bebel aus :

Ich weiß nicht , was er fKardorffj für Begriffe von den An -

sichle » der Socialdemokraten und ihren Bestrebungen hat . Ich

kann nur sagen , daß , wenn sie auch im allgeuieincn das Priarip

billigen , auf dem der Unfallversicherungs - Gesetzentwurf beruht ,
wir die ganzen Ausfithrungsbestimmungen sehr , sehr ivenig ge -
nügend finden , und wenn wir uns auch einmal der Hoffnung hin -
geben wollten — obgleich wir diese Hoffnung nicht haben — , daß
dasselbe hier im Reichstage in einer Weise amendiert würde , die

vollständig unsren Wünschen , also den Wünschen der Arbeiterklasse
entspräche , so mutz ich doch sagen , daß auch damit noch sehr wenig
geschaffen ist . Es wäre ein nnerkcnncnSwcrtcr Schritt damit ge -
schehen , aber eS wäre mindestens ebenso wichtig , datz nicht allein
dafür gesorgt wird — » nd dies ist Ihre Aufgabe , denn wir sind
nur die Geduldeten in diesem Hause , man sähe uns am liebsten
drantzen — , datz nicht nur diejenigen Unterkunst und Brot
haben , die in der Industrie durch irgend einen Unfall
geschädigt werden , sondern datz unsre Arbeiter überhaupt ans -

reichend Brot und Verdienst haben und beschäftigt werden
können .

Ani 1. April begann endlich die Debatte über den Eni -

Wurf . Durchaus kennzeichnend siir die Art , in der sich real

tionäre Legenden bilden , ist der Umstand , daß damals an

gcsichts der wirklichen Sachlage niemand daran denken

durfte , der Socialdemokratie eine grund
sätzlichc Gegnerschaft gegen den Entwurf zu

unterstellen . Dafür sind die Worte durchaus kennzeichnend ,
mit denen der liberale Parteiführer Bamberger die

Debatte eröffnete . Er begann seine Rede mit diesen Worten :

Wenn diejenigen , meine Herren , welche sich als Redner gegen
das Gesetz hier melden , damit die Absicht verbänden , es in allen

seinen Teilen und namentlich in seinen sachliche » Bestrebungen zu
bekämpfen , so würde wahrscheinlich nicht cm einziger Redner in

diesem Sinne miftrctcn . Ich glaube aber auch auf der andern
Seite sagen zu können , dasi , Ivenn diejenigen , die sich als Für -
sprcchcr des Gesetzes hier melden , dasselbe in allen seinen Teilen
vertrete » sollten , die Zahl zwar nicht null , aber doch sehr un
bedeutend sein würde .

Es gab also zweierlei Anhänger des Entwurfs im Reichs '
tage . Der eine Teil wagte es nicht , einem Gesctz grund -
sätzlich entgegenzutreten , daS die socialdemokratischc Bewegung
durch Lockmittel von ihrem Wege abzubringen versuchte , der

andre erkannte , obwohl geächtet und verfolgt , freimütig die

Berechtigung des Princips . Der eine wollte das Gesetz mit

aller Macht nach rückwärts revidieren , dem andren fehlte mit

seinen neun Mandaten die Macht , ihn nach vorwärts zu
revidieren . Der eine Teil war die Masse der bürgerlichen
Abgeordneten , der andre war die Socialdemokratie .

Aber Bambergers Zeugnis ist uns nach andrer Seite hin
noch viel wichtiger . Nicht nur , daß es ihm nicht einfiel , die

Socialdemokratie der Gegnerschaft gegen die Idee der

Arbeiterversichcrung zu bezichtigen , er schrieb ihr vielmehr
die eigentliche Nrheberschaft z « . Er sagte nämlich , tvic ans

Seite 679 der „ Stenographischen Berichte über die Berhand -
lungcn des Reichstags , 11 . Legislaturperiode , IV . Session 1881 "

zu lesen steht , in seiner Rede wörtlich r*

Materiell ebenso wie formal steht der heutige Gesetzentwurf

auf dem Boden des Socinlisinus : er bekennt sich in seinen Motiven

ausdrücklich dazu . . . Wie sehr die gegenwärtige Theorie der

Gesetzgebung bereits dem Inhalt des SocialismuS nahe gerückt

ist , wird Ihnen nach mir wahrscheinlich ein andrer Redner sehr

deutlich illustrieren , nämlich der Herr Abgeordnete Bebel . Herr
Bebel hat im Jahre 1878 bei Gelegenheit gerade deS Vorschlags ,
die UnfallversicherungS - Gesetzgebnng zu verbessern , eine Rede gehalten ,
und er hat in derselben genau die Grundzüge desjenigen Gesetzes

entworfen , das ihnen heute vorliegt . Ich will Herrn Bebel nicht
beS Vergnügens berauben , die Stelle wörtlich vorzulesen , in der

die ganze Oekonomie des Gesetzes auch feiner Ausführung nach

enthalte » ist ; aber daS kann ich sagen , nachdem ich die Rede heute

morgen nachgelesen habe , ist mir der Gedanke gekommen , ich weiß

nicht , warum Herr Bebel nicht vortragender Rat der Volkswirt -

schnftlichen Abteilung in der Rrichsrcgierung ist .
Und der liberale Apostel , Herr Bambcrger , der die Ar -

beitcrversicherung als ein „ Theater für den süßen Pöbel "

verhöhnte , schloß seine Rede mit den stilistisch ein wenig ver -

wirrten , aber sachlich immer noch klaren Worten :

. . . DaS hoffe ich von der Mehrheit des Hauses , sie wird die

beiden socialistischen Elemente , welche darin bestehen , datz daS

Reich zu einer allgemeinen ArmenversorgungS - Anstalt gemacht und
dir Finanzkraft des Reiches zu diesem Zwecke herangezogen werden

soll , datz die hohe Versammlung diese Propositionen ablehnt .
Das war im Jahre 1881 die Stellung des Libera -

lismus zu den Arbeiterversichcrungs - Gesetzen . Und seine
Partei wagt es heute in ihren Flugblättern , die Social -

demokratie als grundsätzliche Gegnerin der Arbeiterversichcrung
hinzustellen und das Verdienst daran , daß das Reich , wie ihr

Führer so hübsch und gemütvoll sagte , „ eine allgemeine
Armen - Versorgungsanstalt " geworden ist , sich selber zu -

zuschreiben . Es gicbt kein Wort der Schriftsprache , das zur Kenn -

zeichnung eines solchen Vorgehens ausreichen würde .

Aber wie Herr Bamberger , der liberale , so wendete

sich auch Herr von Marschall , der konservative

Wortführer , und Herr v . Hertling , der Wortführer des

Centrnms , gegen die Neichszuschüsse , die sie als eine

Form der A r m e n u n t e r st ü tz u n g verächtlich zu machen

suchten . Dieselben Parteien prunken hcntk in ihren Flug -

blättern mit den „ Milliarden " , die sie den Arbeitern aus

Rcichsmitteln zugewendet hätten und die ihnen ganz gewiß
ausgeblieben wären , wäre es nach dem Willen der „ arbciter -

feindlichen Socialdemokratie " gegangen .
Aber Herr Richter , der Liebling der Götter und

Socialdemokraten , was sagte dieser treffliche Held ? Er er -

klärte trocken :

. . . datz der Gesetzentwurf , wie er vorliegt , auf unsren ganz
cntsthiedencn Widerstand stoßen wird , daß wir diesen Gesetzentwurs
im ganzen , obwohl er unter der Maske der Arbeitersreundlichtcit

auftritt , nicht für einen den Arbeitern und ihren Interessen günstigen
sondern nachteiligen halten . . .

Und Herr Richter — 0 gütige Vorsehung ! — drohte am

2. April 1881 :

Ich rate Ihne » , diese Frage der Arbeitcrverficherung bei den

Wahlen nicht zu breit zu treten ; die Freundschaft mit diesem Gesctz
könnte für manche der Herren bedenklich werden .

Wie aber verhielt sich die Socialdemokratie zu diesem
ersten Bismarckschcn Entwurf eines Arbeiterversichcrungs -
Gesetzes ? Das geht deutlich hervor auS Bebels Rede vom
4. April , in der er dem Reichskanzler erklärte :

„. . . daß er bei uns für seinen Entwurf bis zu einem

gewissen Grade eine Unterstützung findet , die ihm selbst
in diesem Falle nicht so unangehncm sein dürste , um so

mehr , meine Herren , da die Verteidigung , die der Herr
Reichskanzler am Sonnabend seinem eignen Entwurf hat zu
teil werden lassen , keineswegs eine überzeugende war . Er be -

darf dringend einer Unterstützung von andrer Seite .
» nd wir wollen ihm diese , soweit es uns möglich ist ,
unsrerseits angcdcihen lassen . Ja , meine Herren , wir

wollen ihm und Ihne » sogar nach besten Kräften helfen .
die positiven Bestrebungen , die zur Bekämpfung der

Socialdemokratie durch diesen Gesetzentwurf erreicht
werden sotten zu fördern , damit sie zu einem gedeihlidien
Ziele kommen . "

Mit dieser Rede Bebels endete die erste große grund -
sätzlichc Debatte , die im Reichstage über das beginnende
Reformwerk der Arbeiterversichcrung geführt worden .

Der Gesetzentwurf , der später von der Reichstagsmehrheit
bis zur Unbrauchbarkeit verschlechtert wurde , ist in der Debatte

grundsätzlich von den Liberalen , Konservativen , Centrumsleuten

bctänlpft worden , er hat in seinem Grundgedanken eigentlich
nur die Zustimmung der socialdemokratischen Fraktion ge -
funden ! Man bedenke , welche Selbstbeherrschung und welche
Klarheit der Weltanschauung jene tapferen Neun besitzen
mußten , die damals gejagt wurden wie die räudigen Hunde ,
und dennoch das Gute anerkannten , das aus der Hand eines

gewaltthätigcn Feindes kam !

So begann die Aera des deutschen Kaisertums und der
nationalen Socialpolitik .

Daß sich die Arbeiterversichcrung später nach den Grund -

sätzen des Kuhhandels gestaltete , der zwischen der Regierung
und der Mehrheit abgeschlossen wurde , daß es die Pflicht der
Socialdemokratie war , bei diesem Handel beiseite zu stehen —

das erklärt sich wohl aus jenen parlamentarischen Keimen des
späteren Werkes zur Genüge .

Daß aber die socialdemokratischc Partei auch späterhin
niemals in ihrem Bestreben erlahmt ist , die Versicherungs -
gesetze nach den Wünschen der Arbeiterklahe zu gestalten ,
bleibt gleichfalls für alle Zeit geschichtliche Thatsache .

Unsre wörtlichen Citate aus den Reichstagsverhandlungen
vor zweiundzwanzig Jahren bieten — in Zusammenhalt mit
den bekannten Behauptungen bürgerlicher Wahlflugblätter —
einen geradezu ekelerregenden Beweis für die krankhafte
Wahrheitsscheu unsrer Gegner . Damals schrie man : „ Die
Socialdemokraten sind die eigentlichen Urheber der Arbeiter «

Versicherung . Sie wollen das Reich zu einer allgemeinen
Armenanstalt machen ! " Heute schreit man : „ Die Social -
demoki ' aten sind verbissene Gegner der Arbeiterversicherung ;
sie wollen , daß die Arbeiter verhungern sollen ! "

Man muß wahrhaftig in der Civilisation weit fort -
geschritten und alle barbarischen Instinkte der Vorzeit gründlich
abgestteift haben , wenn man angesichts eines solchen Ver -

Haltens an keine andre Peitsche denkt denn die bildliche des
geschriebenen Worts !

Wahlkampf .
Zur Ausübung des Wahlrechts wird diesmal sowohl von Behörden

wie von fiskalischen Verwaltungen , insbesondere von der Eisenbahn -
Verwaltung , den Angestellten weitgehendes Entgegenkommen be -
wiesen : man scheint sogar die Wahlpflicht für die Beamten statuieren
zu wollen , llnisomehr mutz es daher bedauert werden , datz von
privaten Unternehmern den Arbeitern vielfach Schwierigkeiten ge -
macht werden . Wenn dabei der Glaube eine Rolle spielen sollte ,
datz die Staatsangestellten im Gegensatz zu denJndustrie - Arbeiteni nicht
wagen wurden , socialdeniokratisch zu wählen , so machen wir besonders
darauf austnrrkfam . datz der E i s e n b a h » m i n i st e r Budde im
Abgeordnetenhause in aller Form erklärt hat , es sei ihm ganz gleich ,
w i e die Beamten wählen . In der Sitzung vom 24. Februar sagte
Herr Budde wörtlich nach dem Stenograinm :



„ Ich protestiere ferner dagegen , das ; ich irgendwie jemandem
seine Stimmabgabe bei den Wahlen vorschreiben möchte ; die Be -

dicustctcu können wählen , wie sie wollen , auch Socialdcinokratcn ,
dagegen habe ich gar nichts . "

Es ist zwar ganz selbstverständlich , was der Herr Mnister da
gesagt hat , aber es ist doch gut , daran noch besonders zu erinnern :

Jeder Eisenbahner darf unbesorgt socialdcmokratisch wählen ;
Minister Budde » der oberste Chef der Eiscnbnhnverwaltung ist durchaus
damit einverstanden und wird es nicht dulden , daß rincm Angestellten
deswegen Nnannehmlichkciten bereitet werden .

Am 16 . Juni wird gewählt !
Die Wahl beginnt nm 16 Uhr vormittags und dauert bis 7 Uhr

abends . Wer um 7 Uhr noch nicht abgestimmt hat , darf überhaupt
nicht Ivählcn , auch wenn er vorher schon im Wahllokal war .
Wer es irgendwie ermöglichen kann , gehe schon vormittags zur
Wahl . Abends ist erfahrungsgemätz der Andrang zum Wahllokal
sehr stark . Wer deshalb sein Wahlrecht nicht durch Bummelei ver -
licreii will , gehe beizeiten zur Wahl .

ES empfiehlt sich für jeden Wähler , eine Legitimation einzustecken
sEiiNvohnerschein , Stcnerguittnng oder Mietsvertrag ) .

Stimmzettel mit dem Namen des socialdeniolratischen Kandidaten

sind zwar an jedem Wahllokale zu haben , der vorsichtige Wähler
niinint aber seinen Stimmzettel schon von zu Hanse mit .

Der Stimmzettel muß von weißem , mittelstarkem Schreibpapier
sein , darf keinerlei Kennzeichen tragen und nichts weiter enthalten ,
wie die genaue Bezeichnung des Kandidaten . Der Stimmzettel muß

ungefähr 9 zu 12 Centimeter groß sein .
Man kann sich seinen Stimmzettel selber schreiben . Gültig sind

auch Stimnizettel , auf denen ein Name durchgestrichen und ein andrer
darunter geschrieben ist .

Der Kandidat muß aber so genau bezeichnet sein , daß jeder
Zweifel über seine Person ansgeschlossen ist . Es genügt also z. B.

nicht „ Schmidt " , sondern man muß schreiben : Arbeiter sekretär
Robert Schmidt in Berlin .

In welchem Wahlkreise man wohnt und in ivelchem Wahllokale
man zu wählen hat , ist im „ Vorwärts " Nr . 125 fPfiiigstnuminer )
bekannt gemacht . Außerdem bekommt jeder Wähler noch von unsrer

Partei eine besondere Mitteilung darüber . Wem sie aus Versehen
nicht zugchen sollte , der bemühe sich bei dem Nachbar darum .

Das Wahlgeheimnis ist durch das neue Wahlvcrfnhrcn voll -

ständig gesichert . Niemand braucht mehr zu fürchten , daß seine Ab -

stimmung kontrolliert werden kann . Es wird nicht mehr der bloße

Stimmzettel abgegeben ; dieser muß vielmehr in ein Couvert gesteckt
werden . Das Couvert , das anitlich abgestempelt sein muß ,

erhält der Wähler erst im Wahllokale von einem Beauftragten des

Wahlvorstehers . Jedes andre Couvert ist unzulässig . Den Stimm -

zcttcl muß der Wähler aber schon von draußen mitbringen . Mit dem
Couvert begiebt sich der Wähler in den Rebenraum oder an den

Nebentisch , wo eine Vorrichtung angebracht ist sVorhang oder Auf -
bau oder eine abgeschlossene Wahlzelle ) und dort muß er seinen

Zettel sabcr nur einen ! ) , geschützt vor jeder Beobachtung , in das

Couvert stecken . Dan » erst kann er abstimmen , indem er
das den Stimmzettel enthaltende Couvert dem Wahlvorsteher
übergiebt . Jede andre Art der Abstimmung ist gesetzlich
verboten . Die Couverts sind vollständig undurchsichtig , so daß
es von außen auf keine Weise zu bemerken ist , welcher Zettel in dem
Couvert steckt .

Es hat daher jetzt kein Wähler mehr die Entschuldigung , daß er
aus Furcht vor Schaden nicht socialdcnwkratisch wählen kann ,

Furchtlos kann jeder Wähler den socialdemokratischcn Zettel abgeben .
Wähler , die aus irgend einem Grunde von der Wahl zurück -

gewiesen werden , wollen sich sofort bei dem socialdemokratischcn
Wahlkontrolleur melden , der die Zurückweisung notieren wird .

Ein vortreffliches Geldgeschäft scheint die Firma Bürger ( Fränkel ) -
Münch mit ihren Socialen Thatsachcn zur Socialistentötung gemacht
zu haben . Es geht uns heute bereits wieder eine Zuschrift zu , daß
eine der Firmen , die um einen Beitrag zu dem Geschäft angeschnorrt
worden sind , zwar den Bettelpfennig wie so viele andre Bettel -

Pfennige bezahlt , aber keine Schriften dafür erhalten hat . Die
Akticn - Lagerbier - Brauerei zu Schloß - Chemnitz schreibt uns :

Wir teilen Ihnen höflichst mit , daß wir noch nie gegen die
socialdemokratische Partei oder gegen einzelne Angehörige der -
selben aktiv vorgegangen sind ; daß jener Betrag zu dem ge¬
nannten Zweck weder mit unsrer Genehmigung noch mit unsrem
Wissen gesandt worden ist ; daß wir die Bllrgersche Schrift nicht
einmal dem Inhalt nach kennen .

Lluf Grund unsrer Nachforschung nach dem Zusammenhange der
fraglichen Angelegenheit können wir Ihnen der Wahrheit ent -
sprechend mitteilen , daß einer unsrer Beamten , in der Annahme ,
es handle sich , wie früher schon geschehen , um einen Beitrag
zur Agitation gegen die in Aussicht stehende Erhöhung der
Brausteuer und gegen die Erhöhung der Gersten - und Hopfenzölle ,
jene IVO M. an die Berliner Bank in Berlin gesandt hat .

Hochachtungsvoll
Aktien - Lagerbier - Braucrei

zu Schloß - Chemnitz .
Klapp .

Der Vertreter der Firnia , der persönlich bei uns vorsprach , ver -

sicherte uns überdies , daß kein Exemplar der Broschüre in der
Brauerei oder sonst einem Teile des Betriebes verteilt worden ist .

Freisinn und RcichstagS - Wnhlrcchi . Mag sich der freisinnige
Kandidat im fünften Berliner Wahlkreise , Herr Zwick , mit noch so

gewundenen Redensarten gegen den Verdacht wehren , daß er eine

plntokratische Umgestaltung des Reichstags - Wahlrechtcs angepriesen
habe , die Thatsache bleibt dennoch bestehen , daß der Freisinn
in Bezug auf das Reichstags - Wahl recht nicht mehr

„ stubenrein " i st. Die neueste Bestätigung liefert der freisinnige
Wahlaufruf in Nürnberg , worin lediglich die Auftechterhaltung
des allgemeinen und direkten Wahlrechts versprochen wird .

Wenn auch dieser Wahlaufruf an andren Stellen beredtes Zeugnis
von der politischen Unwissenheit seiner Verfasser ablegt , so ist doch

nicht anzunehmen , daß sie die Art des heutigen Wahlrechts nicht
kennen sollten . Warum treten die Nürnberger Freisinnigen
also nicht auch für das gleiche und geheime Reichstags -
Wahlrechr ein ? Fehlt es ihnen etwa in ihrem feiten -

langen Auftuf an Platz für diese beiden kurzen Worte ? Dann hätten
sie es ja bequemer gehabt , einfach zu sagen , daß sie ftir das b e -

st e h e n d e Wahlrecht eintreten wollten ! Nachdem sie sich aber schon
einmal in eine genaue Definition des von ihnen gewünschten
Reichstags - Wahlrechts einließen , haben sie durch die Form dieser
Definition dargethan , daß sie auf das gleiche und geheime Wahlrecht
keinen Wert legen . Es bleibt ihnen jetzt nur noch zu enthüllen , in

welcher Weise sie die „ Intelligenz " gegen die „ rohe Faust " bei den

künftigen Reichstagswahlen zu schützen gedenken .

Pfui ! Pfili ! lex Hcinze ! Die Ultramontanen in der Grafschaft
G l a tz schreiben in ihren Flugblättern , die Socialdemokratic wolle

nicht eher ruhen , bis der letzte Pfaffe am Darm der letzten Nonne

am Laternenpfahl baumelt .

So wird die Sittlichkeit der Landbevölkerung untergraben !

Centniulstaucru . Die Richtung um Schreiner im Rheinischen
Bauernverein hat nun doch noch , und zwar in allen rheinischen

Wahlkreisen . Kandidaten aufgestellt . Das Centruin hat sich also

verrechnet , wenn es glaubte , daß . wenn Schreiner pensioniert
wäre , die Sache erledigt sei . Gerade in den letzten Tagen

sind die Bauern energisch in die Agitation eingetreten und

in verschiedenen Versammlungen mit den Centrumssührern zusammen -

geraten . Unter allen Umständen wollen die Bauern nicht mehr so
viele Juristen als Kandidaten aufgestellt wissen und kritisieren , daß
die Geistlichkeit zu stark in den Wahlkomitees vertreten ist . Das
Wahlkomitee der „ ländlichen Eentrnmswähler " , wie die Schreinersche
Richtung sich nennt , hat dieser Tage ein Flugblatt herausgegeben ,
in welchem dem offiziellen Centrum in derber Weise zugesetzl wird
und in welchem die Kandidaten bekannt gegeben werden . Die vor -
wiegend ländlichen Wahlkreise , in welchen die Bauern eine
größere Stimmenzahl erwarten , sind mit selbständige » Kan -
didaten besetzt , während für sämtliche übrigen Wahlkreise
der zweite Vorfitzende des Rheinischen Banernvereins , Gutsbesitzer
Ludwig Bönniaer , Kempeu - Schmalbroich , als Zählkandidat nominiert
ist . Der Redaklcur Schreiner selbst hat nirgend eine Kaudidakur an -
genommen , wahrscheinlich um der Centrumspresse die Gelegenheit zu
nehmen , das persönliche Moment zu sehr in . den Vordergrund zu
schieben . Soweit die aufgestellten Kandidaten bekannt find , handelt
es sich ' um alte Centtmusmänner . In dem Flugblatt heißt es , daß
die Kandidaten

1. für sofortige Kündigung der Handelsverttäge eintteten ,
2. nur Handelstarifverträgen zustimmen , wenn

a) vorher die MciftbegünstigungSverträge mit Amerika und

Argentinien gekündigt sind ,
d) wenn dieselben keine die Landwittschaft schädigende Herab -

setznngen der im Tarif stehenden Zollsätze enthalten ,
3. Schutz verlangen gegen die Ausbeutung des Mittelstandes

durch den Kapitalismus ,
4. eintreten ftir Verbot bezüglich Beschränkung der Waren -

Häuser , Konsumvereine , Wanderlagcr , AbschlagSgcschäftc , der
schwindelhaften Ausverkäufe usw. ,

5. in allen wittschaftlichen Fragen sich den Grundsatz zur Richt -
schnür machen : „ In erster Linie Schutz der heimischen Arbeit
und Produktion " .

Die Centrumspresse speit Gift und Galle über die Verräter
am Centrum und besonders thut sich die kleine Centrumspresse etwas

zu gute . Die katholische Geistlichkeit wird das ihre schon dazu bei -

ttageu , die Bauern kirre zu machen .

Nur ein Versehen ? Der Regierungspräsident v. Windheim hatte
mit Bezeichnung seines amtlichen Charakters den Wahlaufruf für
den Kandidaten der extremen Agrarier und Konservativen im Wahl -
kreis Franksiitt a. O. - Lebus unterschrieben ; wie das „ Berliner
Tageblatt " mitteilt , hat Herr v. Windheim jetzt seine Unterschrist
zurückgezogen !

Was hilft das Zurückziehen der Unterschrift vier Tage vor der
Wahl , nachdem Herr v. Windheim wochenlang amtliche Ordnungs -
Propaganda getrieben hat !

potttifebe ( leberlickt .
Berlin , den 12 . Juni .

Wehrt Euch !
Ueber die „Reichsfinanzreform " , über welche die angekündigte

Konferenz der Finanzminister beraten soll , soll jetzt der bayrische
Ministerpräsident Freiherr v. P o d e w i l s einige Mitteilungen ge¬
macht haben .

Ministerpräsident v. Podewils erklärte nämlich , wie aus München
gemeldet wird , einem Vertreter der „ Münch . Ztg . " . daß Tabak - und

Bicrsteuer bei der demnächsttgen Konferenz der Finanzminister zur
Begutachtung deS EntlvurfeS einer Reichsfinanzreform nicht umgangen
werden könnten . >

Herr v. Podewils hat damit nicht mehr gesagt , als waS
T h i e I ni a n n und PosadowSky längst angekündigt haben .

Für das Volk bleibt mm nur noch eines zu thun übrig : Am
16. Juni so zu wählen , daß die Herren Finanznnnister die „ dem -

nächsttge " Ausbeutung deS Bieres und Tabaks auf den St . Nimmer «

leinstag verschieben ! —

Nationales Kctzcrtum .

EinKuckucksei hat der Kardinal - Fürstbischof Kopp dcmCenttum

nicht nur . sondern auch der katholischen Kirche mit seinem Wahl -
erpresserischen Hirtenbriefe in da- s Nest gelegt . Er hat , wie die

„ Volks - Zeittmg " zu melden weiß , das ganze Polentum , und zwar
nicht bloß das oberschlesische und prcußiichc , sondern auch das galt -
zische und russische in eine fieberhafte Bewegung versetzt . Davon

weiß auch der „ Dziennik Berlinski " zu berichten . Er schreibt :

„ Gestern und heute kamen zu uns viele Leute , bekannt als

fanatische Katholiken und Anhänger der Geistlichkeit . Sie sind auf
das höchste empört über das , was sie in den Kirchen hörten sVer -
lesung des Koppschcn Hirtenbriefes in Berlin , Charlottenburg usw . )
und forderten unsre Vcrmittclung behufs Einberufung einer Protest -
Versammlung gegen derartige . . . Die Protestvcrsammlungen
finden nattirlich statt . "

lind der Gleiwitzer „ Glos Slonski " bettchtet :
„ Die obcrschlcsischcn Polen protestieren beim Papst gegen den

Hirtenbrief des Fürstbischofs Kopp . Es sei zu erwarten , daß die
polnisch-katholischcn Gemeinden von Kopp abfallen . Die ober -

schlesischen Polen wollen nur in den Krakauer und Olmützer

Diözesen beichten und kommunizieren . Die Äoppschen Pfarrer
drohen den Lesern der polnischen Blätter die Entziehung der
Sakramente an . "

Der Mißbrauch geistlicher Gewalt im Kampfe gegen die Social¬
demokratic ist allen bürgerlichen Parteien recht . Das Bürgerttim
muß erst in seiner eignen Position , in seiner nationalen Idee an -
gegriffen werden , um zwischen dem Mein und Dein der Kirche und
des Staates unterscheiden zu lernen . Einst tobte das nationale
Deutschtum gegen Ledochoivski , jetzt ist das nationale Polentum
über Kopp ergrimmt .

Zu welch anniutigen Konsequenzen der Hirtenbrief des Fürst -
bischofs Kopp führt , beweist der Umstand , daß sich jetzt ein begüterter
Nationalpole mit Hilfe eines Rctourbillets zweiter Klasse aus bestreich
die Segnungen der Kirche holen kann , während der arme Teufel ,
den die Not im Lande häli . nach Herrn Kopps Willen mitleidslos
zur Hölle fahren soll . Ehedem galt der Satz , daß ein Kamel eher
durch ein Nadelöhr komme als ein Reicher in den Himmel , jetzt
haben es die Reichen in der Brcslauer Diözese viel bequemer und
der Satz gilt statt ftir sie ftir die Annen .

So will es Kopp , der Hakachrist ! —

Barbarische Rechtsnbung .
Die Blätter melden : „ Der mehrfach zum Tode verutteilte Lust -

mörder Teßnow hat sich in der Universitätsklinik zu Greifswald einer
schweren Operation unterziehen müssen . In seinem Kopfe hatte sich
ein Absreß gebildet , der durch einen Eingriff in die Schädclhöhle ent -

fcrnt lverdcn mußte . Die Operation verlief günstig , und das Bc -
finden des Patienten ist befriedigend . Tischlergeselle Ludwig Teßnow
ist bekanntlich wegen des Toppel - Knabcnmordes in Babe auf Rügen
und wegen eines Toppel - Mädchenmordes in der Nähe von Osuabttick
vom Schwurgericht in Greifswald viermal zum Tode verurteilt
worden . Das von ihm beantragte Wiederaufnahmeverfahren ist
seiner Zeit von sämtlichen in Betracht kommenden Instanzen zurück -

gewiesen worden . "
Ter Absceß im Kopfe des Mörders ist nicht von gestern auf heute

entstanden ; eS' liegt die Annahme außerordentlich nahe , daß man es
mit einem Unzurechnungsfähigen zu thun hat . der schon zur Zeit
seiner Mordthaten unzurechnungsfähig war . Es widerspricht schon
dem geltenden Rccht. �einen Unzurechnungsfähigen hinzurichten ; vor
einer gesteigerten Iviffenschaftlichen Erkenntnis kann aber das Ver -

fahren vollends nicht bestehen . Ter Abscheu vor den Mordthaten ist

begreiflich und berechtigt , und es mag auch begreiflich erscheinen ,
wenn das Empfinden der großen Masse des Volkes nach Vergeltung
ruft . Es ist daher die Aufgabe der Wissenschaft , dem Volke ihre
höheren Erkcnntniffe zu verniittcln und es zu einer geläuterten Ans -
fassung von den Aufgaben der Rechtspflege zu erziehen , die nicht
mehr in der rohen Vergelttmg zu suchen sind. —

Veutlckes Reich .

Das dicke Ende kommt nach . Die „ Rhein . - Westf . Ztg . " meldet
aus Berlin über die Vorbereitungen der neuen Artillerievorlage :

Unsre Mitteilung darüber , daß kürzlich eine Batterie der
Garde - Feldartillerie mit den neuen Rohrrücklauf - Geschützen aus -
gerüstet worden sei , können wir dahin ergänzen , daß es sich nicht
nur um diese eine Batterie handelt . Es sind bereits mehrere
Batterien an die zum Empfang bestimmten Truppen abgegangen .
Eine ist dazu bestimmt auf einem unsrer Schießplätze ein Scharf -
schießen vor dem Kaiser vorzunehmen . Da weitere Geschütze in
Arbeit gegeben sind , so kann man mit Sicherheit darauf rechnen ,
daß während der Käisermanöver auf jeder Seite sechs Batterien
mit den neuen Feldgeschützen erscheinen . Mit dieser Anzahl dürfte
man in der Lage sein , ein endgüttigeS Bild über die Brauchbarkeit
der Rohrrücklauf - Gefchütze zu erhalten , welches durch das mit
einer vollen Batterie vorgenommene Scharfschießen vervoll -
ständigt wird .

Das sind vorläufig zwölf Batterien . Das übttge soll der neue
Reichstag belvilligen ttotz Swinemünder Depesche und Jesnitengesetz .
Das Ccntrum thut es . —

Katholische Musterbetriebe .
Ms in das letzte Winkelblatt ist die von der „ Germania " zuerst

aufgegriffene Lügengeschichte über den „ Vorivärts " - Bettieb geschleift
worden . Kaum ein halbes Dutzend Blätter haben von unfrei Richtig -
ftellnng vollinhaltlich Notiz genommen . Von Berliner Blättern haben
das „ Berliner Tageblatt " und die meisten andren Zeitungen unsre

Erklärung überhaupt unterschlagen , die „ Freisinnige Zeitung " und
die „ Germania " verstümmelt wiedergegeben .

Die „ Germania " hat geschwiegen , nachdem wir in ihren Bettteb

geleuchtet . Sie griff zur Methode der Revolverpresse und brachte
tu der DienStag - Nummcr in auffälliger Schrift folgende „Briefkasten -

notizen " :
Schriftsetzer , hier . Ihre Mitteilungen über den „ Vorwärts "

sind in einem Punkte unklar . Wollen Sie nicht güttgst behufs
Nachfrage Ihre genaue Adresse angeben ? Sclbswerständlich
wird strengstes Redakrionsgeheimnis gewahrt bleiben .

Zeftnngsmlsttiigcriitiic » betreffend wird der Verfaffer des

Schreibens über die Nachtarbeit der „ Vorwärts " - Aus »
t r ä g e r i n n e n um gütige Angabe seiner Adresse gebeten .

Der „ Gcnoffc " , welcher über die Mißstände in der „ Vorwärts " -
Druckerei uns geschrieben und sich „ ein Elender von den Elenden "

unterzeichnet hat , wird um Angabe seiner Adresse gebeten . Anonyme
Zuschriften können wir nicht betticksichtigen .

I . P . hier . Besten Dank für Ihre Mitteilungen .
„ Ilnbekannt " hier . Sie können uns ruhig Ihren Namen

nennen , da derselbe strengstes Redaktionsgeheimnis bleiben wird .

Für Ihre sachlichen sehr beachtenswerten Aufschlüsse über den

„ B o r w ä rts " - B e t r i e b vorläufig unfern Dank . In der

„ nächsten Nummer " konnten wir Ihre Mtteilungen , die wir

selbstverständlich unverändett und unverkürzt wiedergeben werden ,
noch nicht veröffentlichen ; vielleicht morgen .

Inzwischen hat sich die „ Germania " nach diesen Erpresser - Notizen ,
die auf die Einschüchterung des „ Vorwärts " berechnet waren , eines

Besseren besonnen und schweigt .
Erstaunlich bleibt bei alledem , wo die klerikale Winkelpresse , in

deren Bcttteben die ärgsten Mißstände herrschen , den Mut fand , den

„ Vorwärts " - Betrieb zu verleumden . Dieses Uehcrinaß von Heuchelei

hat in den beteiligten Arbeiterkreiscn große Empönmg hervorgerufen
und wir werden mit Zuschriften überhäuft , die uns die Zustände in

den katholischen Druckereien schildern , deren Blätter dem „ Vorwärts "

„Lohndrllckerei " usw . vorzuwerfen wagen .
Wir veröffentlichen heute eine dieser Zuschriften ans Rheinland -

Westfalen :
Mit den schmutzigen Anwürfen der „ Germania " gegen die

„ BorwärtS " » Druckerei sind durch das Berliner . 75 Pfennig -

Korrespondenz - Bureau " sämtliche Ccntrumsblätter Rheinland -

Westfalens versorgt worden und diese beuten mit wahrer Wollust
das gefundene Fressen „ zu gelegener Zeit " gegen die Social -

demokratie allenthalben aus ; dabei vergessen sie vollständig , in

welch gefährlichem Glashause sie selbst sitzen . Aber das ist so ihre
Att : „ Je schlechter man selbst ist , desto schlechter spricht man über
andre . "

Die soeben vom Gau Rheinland - Wcstfalen des Verbandes

deutscher Buchdrucker versandte , am 21. Februar 1993 auf -

genommene Statistil über die Einführung des deutschen Buchdrucker -

tarifs schneidet ftir die katholischen Druckereien sehr schlecht ab . ES

seien hier einige größere katholische Verlags - und

Z e i t u n g s d r u ck e r e i e n hervorgehoben , von den vielen kleineren

Druckereien , besonders des linken Rheinnfers ivollen wir gar nicht
reden . Im Westen angefangen ist es zunächst Paderborn , wo
6 katholische Druckereien den Tattf nicht und die eine nicht »
katholische Druckerei denselben anerkannt haben . Dort arbeiten z. B.
in der Bonifazius - Druckerci ( gehört einem geistlichen Millionär ) bei

9>/z stündiger Arbeitszeit 18 Gehilfen unter Tarif , bei Jungfermann ,

9>/z stündige Arbeitszeit , 19 Gehilfen unter Tarif , bei Fcrd . Schöning

( Inhaber ebenfalls Millionär ) 19 stündige Arbeitszeit , 35 Gehilfen
unter Tattf . Tann Baumann in Dülmen , 19 stündige Arbeitszeit ,
11 Gehilfen unter Tarif , Münster . Westfalen , Vercins - Druckerei .

9>/z stündige Arbeitszeit , 32 Gehilfen unter Tarif . Ferner im Rhein -
land : Elberfeld , Wupperrhaler Aktiendrnckerei , 9 stündige

Arbeitszeit , 11 Gehilfen unter Tarif ; Bonn : Karl Gcorgi .

9>/z stündige Arbeitszeit , 22 Gehilfen unter Tarif . Hauptmann ,
lOstündigc Arbeitszeit , 12 Gehilfen unter Tarif usw .

In der Statistik find ferner 25 katholische Druckereien angeführt ,
in welchen konipenfiett wird , d. h. in denen die von der katholischen
Kirche eingesetzten Feiertage durch unliczahltc Ncberstmiden in x- ver -
schiedener Weise nachgearbeitet werden müssen . Ilnter diesen
Druckereien befindet sich die der „ Essener Volkszeitung " , welche
den Mund gegen die „ BorwärtS ' - Druckerei am meisten voll

genommen hat . Drei Druckereien lassen an den katholischen Feier -

tagen , an denen nach Kirchcngebot die Arbeit ruhen soll , Ivacker

draus loS arbeite ». Nicht unerwähnt sei der Geschäfts - Kaplan Das -

bach , welcher in seinen vielen Druckereien den Tarif auf vier

Wochen „einführte " , aber alsbald die Anerkennung des Tarifs wieder

zurückzog .
Zieht man mm noch in Betracht , daß es gerade die katholischen

Druckereibesitzer waren , welche die Kompensierung der katholischen
Feiertage und die erweiterte f ü n f k I a s s i g e Lohnskala , im Gegen -
satze zu der drciklassigen des übrigen Deutschlands , zur Bedingung
des Anschlusses an die deutsche Tarifgemeinschast gemacht und da -
durch _

die Position eines Teiles der bis dahin schon tariftreuen
Gehilfenschaft verschlechtert haben , so kann man die ganze Heuchelei
dieser demagogischen Ceuttumspresse ermessen .

Andre Zuschriften schildern uns die Verweigerung deS KoalittonS -

rechtes . Wir werden darauf zurückkommen . —

Schweinlmrg hat recht ! Er hat neulich darüber geklagt , daß wir
die kleineu Vermögen mit einer V»Prozentigen Vermögenssteuer be -

legen wollten . Wir haben daraus gcantworter , wir dächten nicht
daran : das halbe Prozent sei als Durchschnitt gemeint , die

großen Vermögen sollten stärker belastet werden . Jetzt erklärt er :
er glaube ja ganz gern , daß uns das so recht wäre , aber die Folge
eines solchen Steuerdrucks würde natürlich das Auswandern
der großen Kapitalien sein .

Jjt ' s möglich ? Die vatcrlandsloscn Gesellen bleiben zu Hause
und bezahlen aus ihrem einzigen Kapital , ihrer Arbeitskrast ,



zwanzig und fünfundzwanzig Prozent an den Staat ?
Die patriotischen Kapitalisten würden aber sofort den deutschen
Staub von ihren Fuszen schiitteln , wenn man sie mit einem halben
Prozent ihres Vermögens besteuern würde ?

Schweinburg hat recht !
Wir haben es possierlich gefunden , daß er über eine „ Ver -

Minderung des Nationalvermögens " wehe schreit , die unser bei -
läufiger Steuerplan zur Folge haben mutzte . Wir haben damals
gedacht , das Nationalverniögen sei die Summe der materiellen
Güter , die die Nation besitze . Er aber belehrt uns ,
datz das Nationalvermögen die Summe jener Güter ist ,
die die Nation nicht hat . sondern den Kapitalisten
schuldig ist : die dreieinhalbprozentigen Schuldverschreibungen usw .
Das sei doch ganz klar ; wir hätten uns nur dumm gestellt .

Von seinem Standplinkt aus hat er tv i e d e r vollkommen
recht !

Er macht deshalb , um so grotzes Unheil zu verhindern , an -
lätzlich der berühmten „ dcmnächsrigen " Konferenz der Abgebrannten
für neue Bier - und Tabaksteuern Stimprung .

Und damit hat er vom Standpmikl der patriotischen dreieinhalb -
prozentigen Schuldverschreibungen aus wiederum recht !

Fraglich bleibt nur , ob sich die Masse des Volkes bei den
« demnächstigen " Wahlen zu dem „deninächstigen " Bier - und Tabak -
kollegium nicht ebenso dumm stellen wird wie der „ Vorwärts " .
Herr Schweinburg und seine dreieinhalbprozentigen Patrioten thäten
uns leid , wenn sie darum vaterlandslos würde » . —

Die „zollfreien Leckerbissen " glaubt die CentnimIpresse und ihre
Handlangerin die „Freisinnige Ztg . " fortgesetzt benutzen zu können ,
um die Aufmerksamkeit der Wähler vom Ernst der politischen
Situation abzulenken. Wohlweislich verschweigt sie unsre akten -
nuitzige Fcstnagelimg ihrer Verdrehungen und Schwindeleien . Engen
Richter hütet sich die Winnen der bürgerlichen Abgeordneten
zu veröffentlichen , die dem Bcrfaffer der erftr » Auf -
läge des „SocialistenspicgelS " ihr „ Ehrenwort " für mindestens
zwölf nachgewiesene faustdicke Unwahrheiten verpfändet haben sollen .
Die im Mitbesitz des Herrn Bachem stehende „Kölnische Volkszeitung "
erklärt in Bezug auf unsre Festnagekung der „ ehrenwörtlichcn " Ver -
ficherung : „ Neues erfährt man ans dem langen Artikel
nicht . " Wir bezweifeln nicht , datz die „ Kölnische Volkszcitung "
die Wahrheit unsrer Darlegungen bereits kannte und acceptiercn
gern ihr Zugeständnis , datz sie also b e w u h t die Unwahrheit ihren
Lesern ausgetischt hat . Aengstlich hält sie insbesondere die Fest -
stellung ihren Lesern vor , datz die Bekämpfung des Zolles auf Haar -
wild eine Bekämpfung gegen die Vcrmehrnng des Wildschadens bc-
deutete und datz dieser zu Gunsten der ehrlichen Arbeit des mühsam
arbeitenden Bauern erfolgten socialdemokratischen Bekämpfung auch
ein Centrumsabgeord n' e t e r beigetreten ist . Wir lehnen es
ab , den Verein der Lebcnsmittelzoll - Freunde aus dem Centrums -
und freisinnigen Lager in ihrem Bestreben zu unterstütze », die Auf -
merksamkcit dcrWählcrvonihrerLebensmittelwucher - Politik abzuziehen .
Die Abgeordneten derselben Organe , die sich jetzt darüber entrüstet
stellen , datz fiir „ Luxusgegenstände " Zollfrciheit befürwortet sei ,
haben für Zollfrciheit der grötzten wirklichen Luxusgegen -
stände entgegen socialdemokratischen Anträge » im Plenum
und in der Kommission gestimmt , insbesondere für die Zoll -
freihcit auf Luxus - See - Jachten , welche nur Millionäre
sich halten können . So habclt die Ecntruinsleute und die Herren
der Freisinnigen Volkspartci am 10. und 11. November 1902 „ im
Interesse des Kapitals und des LiixnS " gestimmt . Das Ccntrum
bat durch die That gezeigt , datz es für „die Luxnsgegenstände
der grotzen Masse " ini Sinne Bismarcks stimmte . Bismarck
führte am 22. November 1876 im Reichstag aus :

„ Ich kann die Zeit kaum erwarten , datz der Tabak höhere
Summen steuert . Ebenso steht es auch mit dem Bier , dem
Branntlvein , dein Zucker , den , Petroleum und all diesen
grotzen Verzehr ungsaegcn ständen , gewissermaßen
den Lnxusgegcnständen der großen Masse . "

Die katholischen Arbeiter , die für das Cciitmm stimmen , tragen
zur Verteuerung dieser Luxusgegenstände des Massenverbrauchs bei
und ziehen ihren « inneren Feind " , den knurrenden Magen , groß .
Ein netter „ Kultur " kämpf . —

Socialdcmokratie und Ladenschluß . Wir können heute mitteilen ,
wie die „ Staatsbürger - Zeitung " weiter die Wahrheit riwalmordct .

Ersten ? : Die Feststellung , datz der erste socialdemokratische
Antrag antzer dem Ladenschlutz noch für die Sonntags beschäftigten
Gehilfen einen freien Tag in der Woche forderte , wird nach wie vor
verschwiegen .

Zweitens : Datz Stadthagen den Achtuhr - Ladenschlutz in
Gotha bekämpft habe , wird fallen gelassen . Die Aeutzerung sei in
einer Berliner Versammlung gefallen . Es ist richtig , datz damals
in einer VerfammlungLdiskussion der Achtuhr - Ladenschlutz als
„Kinkerlitzchen " bezeichnet wurde — aber nicht aus Abneigung gegen
den Schutz der Handlungsgehilfen , sondern weil dieser „ Schutz " dem
Redner mit Reckt nicht ausreichend erschien .

Drittens möchten tvir zur Vervollständigung noch erinnern ,
datz in der Berliner Stadtverordiielen - Versammlnug die Social -
demokraten den Zchnnhr - Ladcnschluß an Sonntagen beantragt haben .

Viertens sind die erbitte rssten Gegner der Sonntagsruhe
und des Ladenschlusses gerade die kleinbürgerlichen Elemente ge -
Wesen , deren Interesse die „ Staatsbürger - Zeitung " zu vertreten

vorgicbt ! —

Tante Boß als Prophetin . Die „ V o s s i s ch e t u n g
"

kündet aus dem Kaffeesatz ihrer hellsehenden Weisheit das

Folgende :
„ Die Wahrnehmug wird allgemein bestätigt , datz der

Bund der Landwirte fast allenthalben an Einssutz bedeutend ver -
loren und die Socialdcmokratie in vielen Großstädten und

Jndustricbczirken ihren Höhcpinkt überschritten hat !"
Wir werden sehen , ob sich die „Voss . Ztg . " diesmal als bessere

Prophetin erweist als in den dreißiger Jahren , in denen sie jedesmal
vor den Wahlen das gleiche „Gesicht " hatte . —

Im Wandel der Zeiten . Man schreibt uns aus Süddeutschland :
Der dreiste Wahlerlatz dps Erzbischofs Kopp von Breslau mag seinen
unmittelbaren hakatistischcn Zweck vielleicht erfüllen und den groß -
polnisch gesinnten Teil des oberschlesischcn Klerus bei dieser Wahl

zum Verstummen bringen : hier unten in Süddeutschland ist er uns
aber eine erwünschte Waffe mehr im Kampfe gegen das Centrum .

Eine langwierige und anstrengungsreiche Aufklärungsarbeit hat hier

doch schon so viel gefruchtet , datz auch solche katholische Wähler , die

sich wohl oder übel die politische Hetzarbeit ihres eignen Pfarrers
oder Kaplans gerade noch gefallen lassen , gegen die Erlasse der

kirchlichen Oberen sehr nntztrauisch geworden sind . Die bayrischen
Bischöfe hüten sich denn auch wohl , niit Hirtenbriefe » nach der
Art der Koppschen hervorzutreten , und die ultramontane Presse ist
deshalb daraus angelviesen, alte Formulare wieder abzudrucken .
Erfolg , wie wir schon andeuteten , mindestens zweifelhaft !

Aber es ist doch interessant zu sehen , wie sich in diesen alten

Kulturkampf - Dokunicntcn , so z. B- in einem Hirtenbriefe , den der

Bischof Johannes Valentin von Würzburg am Tage Mariä Heim¬
suchung 1875 veröffentlichte , das Ccntrum mit der Kraft der Ver -

zweiflung gegen den Vorwurf der „ Vaterlandslosigkeit "
und „Reichsfelndschaft " wehrte .

„ Je näher der Tag der Wahl rückt " , so heitzt eS in jenein
Hirtenbriefe , „desto mehr steigert sich� ihre ( der Liberalen ) Thätig -
keit , desto mehr entbrennt ihr Eifer , ihre Streitlust gegen ihre
Gegner , die von ihnen so bezeichnete „reichsfeindliche , nltrmnon -
tane " Partei . Und wer ist diese ultramontane , reichsfeindliche
Partei ? Das sollen wir sein , Gcliebteste , die wir treu wie unsre
Väter der heiligen katholischen Kirche und ihren , Glauben an -

hängen ; . . . sie nennen uns — die treuen Katholiken — rcichs -
feindlich und antinational . . . wir heißen bei unseren libe -

ralen Gegnern Rcichsfeinde . ultramontan und kulturfeindlich . . .

. . . Wenn auch unsre Gegner — die Liberalen — noch hundert -
mal wiederholen , daß sie gegen Religion und Kirche , gegen unsren
Glauben und unsre heiligen Sitten nichts vorhaben , so haben diese
Redensarten alle Bedeutung und Glauben verloren für jedermann ,

auch für den Einfältigsten , der bisher Augen und Ohren nicht
ganz verschlossen hat . . . . Darum müssen wir Euch zurufen :
„ Keine Stimme darf unsrer Partei verloren gehen , kein katholischer

Mann darf an der Wahlurne fehlen . Nichts kann ihn vor
seinem Gewissen entschuldigen , wenn er durch seine
Nachlässigkeit oder Furcht der heiligen <! ! ) Sache seiner Partei
seine Stimme entzieht oder gar der Gegenpartei zu seinem eignen
Verderben zum Siege verHilst . " . . . V o r st e h e n d e s ist
beim Pfarrgotlesdienst in allen Kirchen ohne
alle Zusätze und Erläuterungen zu verlesen . "

Die Todfeinschaft , die aus diesen Worten spricht , hat die schwarze
Gesellschaft nicht verhindert . Arm in Arm mit den B r o t w u ch e r n
andrer Konfessionen , mit den dreimal verfluchten „ Liberalen " , den
Vernichtungskampf gegen Volksrechte und Volkswohlfahrt zu führen ;
und andrerseits wird heute höchstens noch ein halbvcrsteinerter
Liberaler von anno Tobak dem flottcntollen , militärfromnien und
koloniallüsternen Centrum den Vorwurf der „Rcichsfeindschaft " und
der „ Vaterlandslosigkeit " machen . So ändern sich die Zeilen und
die Dinge mit ihnen . Nur von eine m können das Centrnm und
seine Mannen noch heute nicht lassen : die religiösen Gefühle der
Masse Mißbrauchen sie auch heute noch zum Stimmenfang und
verschmähen den härtesten Gewissenszwang nicht , um politische
Geschäfte zu machen . —

Nach der Heuernte verdnft ' ich ! Die offiziöse „Kölnische Zeitung "
will zwar aintlich nicht dabei gewesen sein , als Herr v. P o d -
bielski diesen Ausspruch that , sie will auch amtlich überhaupt
nichts von seinen Verdiifwngsabsichten gehört haben , aber soviel hat
sie nichtamtlich doch in Erfahrung gebracht , datz der sonst so fröhliche
Minister leidend , sehr leidend sei . . . !

Herr Schönstedt , der Justizminister , dagegen leidet , wie sie
erfährt , an keinerlei Ministcrkrankheit . Er gedenkt noch manchen
jüdifchen Assessor zu überleben . —

Ein sehr hübsches Zugeständnis ans einem konservativen Blatt
zieht die „Sächsische Arbeiterzeitung " wieder ans Tageslicht . In
den „ G r e n z b o t e n " , der bekannten in Leipzig erscheinenden
konservativen Wochenschrift , hieß es in einer Bücherbesprechung vor
einigen Jahren :

„ Die politische Bedeutung der Staatsschuld beruht darauf , daß
jede feste Schuld des Staates ein Darlehn ist des Einzelnen an die
Gemeinschaft . . . . Also , jede Staatsschuld macht aus der Liebe
zum Vatcrlande ein berechenbares Interesse an seiner Erhaltung
und seinem Wohlsein . "

Dazu schreibt wörtlich der , . Grenzboten " - Redakteur : „ Diese
materielle Grundlage der konservativen und patriotischen Gesinnung
ist auch hinlänglich bekannt . Nur sollte man . so oft sie erwähnt
>vird , niemals unterlassen , daran zu erinnern , datz bei den Armen ,
die , anstalt vom Staate Zinsen zu bezichen , mit ihrer Arbeit die
Zinsen für die Staatsgläubiger aufbringen müssen , diese ganze Ein -
richtung daher die entgegengesetzte Wirkung hervorbringen muß . "
( Also nicht konservative Gesinnung ! D. R. ) Der Kritiker weist
dann ferner nack , daß durch die Staatsschulden das Sinken des
Zinsfußes verhindert wird .

„ Weil aller Mchrertrag der ins märchenhafte gestiegenen
Produktivität nicht ins Einkommen der Massen übergeht , sondern
nur das Kapital der Reichen vermehrt , so ist der Geldmarkt bald
wieder überschwemmt , der Kapitalzins sinkt wieder , und dann mutz
ihm eben wieder eine neue Anleihe auf die Beine helfen . So ver -
hindert der Kriegszustand der Staaten das Sinken des Zinsfußes
auf Null und einen Zustand , bei dem das Ansammeln von Geld -
kapital keinen Sinn mehr haben würde , daher ein jeder von seiner
Arbeit leben müßte , aber auch könnte , weil sich der ganze Arbeits -
ertrag unverkürzt unter die Arbeitenden verteilen würde . "

Tie indirekten Steuern treffen das arbeitende Boll . Des ge -
steht indirekt zu ein konservativer Herr , Dr . Sturm Hövel in
Leipzig , der in einer Hassc - Versammlung sagte :

In einem Punkte bin ich gewiß gleichen Sinnes wie Herr
Professor Hasse — und dessen bin ich sicher , obwohl ich vorher
nickt mit ihm darüber gesprochen habe . — datz nämlich unsre
Reichs - Finanzgcsetzgebung einer gründlichen Reform sehr be -
dürftig ist . Ich meine , man solle die indirekten Steuern ver -
mehren , damit wenigstens die , welche für Flotte und Heer nichts
geben wollen , ans der andren Seite herangekriegt werden .

Die nichts geben wollen , das ist das arbeitende Volk ; der
konservative Herr will sie durch Vennehrung der indirekten Steuern

zwingen , noch mehr als bisher dazu zu geben . — -

HuslaikU

Italien .
Demission des Kabinetts . Nachdem der Mzrmcministcr

B c t t o l o und der Minister des Innern , G i o l i t t i , gestern be -
stimuit erklärt hatten , ihr Amt niederlegen zu wollen , trat heute das
Kabinett zu einer Beratung zusammen , in der nach tclcgraphischcr
Meldung beschlossen wurde , datz das gesamte Kabinett dcmissionicrcit
ölle . Ter Grund , der das Kabinett zum Rücktritt bcstinnnt , ist die

Abstimmung der Kammer über den Antrag Franchctti , der zur Unter -

' uchnng der gegen den Marineminister Admiral Bettolo erhobenen
Anschuldigungen bekanntlich die Einsetzung einer parlamentarischen
Kommission forderte . Der Antrag fand , wie schon gemeldet worden

ist , 149 Stimmen , während für die vom Kabinett verlangte Ab -

lehnung 188 Stimmen abgegeben wurden : ein Stimmenverhältnis ,
in welchem das Kabinett ein Mitztranensvotnm erblickt .

Nicht unwahrscheinlich ist es , datz Zanardclli wiederum mit der
Bildung des Kabinetts beauftragt wird und es schließlich zu einer
Rekonstruktion kommt . Bettolo und Giolitti dürften jedoch kaum
dem neuen Ministerium wieder mtgchören . —

Spanien .

Socialistischc Wahlftimmen . Madrid , den 9. Juni . ( Eig . Bcr . )
Endlich läßt sich ziemlich genau die Anzahl der Stimmen feststellen ,
die bei den letzten KorteSwahlen für die verschiedenen Parteien ab -
gegeben sind. Hat die socialistischc Partei auch wiederum keinen
Sitz in » Parlament errungen , so hat sie doch seit den vorigen , im
Jahre 1901 vollzogenen Wahlen ihre Stimmenzahl um mehrere
Tauseilde vermehrt . Es fielen auf socialistischc Kandidaten :

bei den Kortesivahlen in 1891 : 5 999 Stimmen ,
„ „ . - 1893 : 7 000

„ . . - l89 « : 14 000

. . . .. 1898 : 20 000

„ „ „ „ 1809 : 23 000

„ . , „ 1901 : 23 400
. . . . . .1803 : 29 000

Erfreulich ist die Zunahme der socialistischen Stimmen in völlig
ländlichen Bezirken . Während in 1901 nur etwa 2000 Stünmen
von Landarbeitern für uns abgegeben sind , haben wir diesmal mehr
als das Doppelte in rein ländlichen Kreisen erhalten .

England .
Lord Roscbery ist unermüdlich in seiner Agitation gegen das

Chamberlainsche Zollprojckt . Er hielt in der Londoner City im
Liberalen Klub eine Rede , in welcher er ausftihrtc , dem Lande sei
in einer Weise , die nicht regelrecht sei , ein Vorschlag unterbreitet
worden , über den jeder seine Ansicht ohne Rückhalt kundgeben sollte .
Es handle sich » m eine . Frage , welche die Interessen der City auf
das engste berühre , und er könne nicht glauben , daß die City , so
leblos sie auch zu sein scheinen möge , völlig stillschweigen werde bei
einer Fragt , welche die Axt an die Wurzeln der Handelssuprematie
Englands lege ; es würde unverständlich sein , wenn die City stumm
bleibe , und es sei für ihn nicht zlveifclhast , wie eine von der City
auszugebende Losung lauten würde . Roscberh bemerkte schließlich ,
er sei aufgefordert worden , die Stellung des Führers der liberalen

Partei wieder zu übernehmen . Darauf könne er nur sagen , er sei
Führer gewesen und habe eine sehr lebhafte Erinnerung an seine
Ersahrungen . —

Im englischen Unter Hanse antwortete anf die Aufsage
Buxtons , ob die Regierung den Schriftwechsel mit Deutschland

bezüglich der Bewilligung von Vorzugszöllen für englische Waren
seitens Kanadas veröffentlichen würde , . der Premierminister
B a l f o u r , der Schriftwechsel sei noch nicht vollständig und könne
daher nicht veröffentlicht werden . —

Ruhland .
Russische Umtriebe in Paris . Zu der in London veröffentlichten

Meldung , die russische Regierung habe Schritte gethan , um der ab -
fälligen Kritik französischer Zeitungen an der Haltung der russischen
Beamten in Finnland und bei den Ereignissen in Kischinew ent -
gcgenzuwirken , meldet das Kopcnhagener Blatt „ Politiken " , der
Chef der russischen Geheimpolizei in Paris , Manniloff . habe alle
die „ Ein Russe " gezeichneten Artikel in der „ Nonvelle Revue " , im
„ Gaulois " und im „ Figaro " geliefert , worin gemäß den Weisungen
des russischen Ministers des Innern , Herrn von Plcwe , die russisch «
Regierung verteidigt wird . Manniloff , so heißt es in der „ Politiken "
weiter , hat auch in der französischen Presse die Nachricht verbreitet ,
ein finnländischcs Komitee habe eine Flugschrift gegen die russische
Geheimpolizei in Paris herausgeben wollen , habe davon aber nach
Empfang von 500 Fr . Abstand genommen . Diese Nachricht ist nach
„ Politiken " eine blanke Erfindung . —

Türkei .

Ter Aufstand der Albanesen ist noch keineswegs , wie von
türkischer Seite kürzlich gemeldet wurde , als unterdrückt anzusehen .
Der Divisionsgcneral Schcmsi Pascha ist mit einigen Bataillonen
Gebirgsschützen von Djakvwa zur Züchtigung der oppositionellen
Albanesen des Gebietes Malisija abgegangen . Aus Jpek sind
neuerdings 55 reformfcindlichc Albanesen verbannt worden . Die
bisherige kommissionclle Untersuchung in Smerdcsch , Kreis Kastoria
im Wilajet Monasrir , hat ergeben , daß dort ein sünfzehnstündiger
Kampf stattgefunden hat und die mohammedanische Bevölkerung
aus der Umgebung das Dorf geplündert hat . Bei dem jüngst im

Dorfe Jenidsche zwischen Adrianopcl und Kirkilisse stattgehabten
Kampfe zwischen den bulgarischen Einwohnern des Dorfes und

türkischen Truppen gab es auf beiden Seiten Tote und Verwundete .

Einige Häuser wurden zerstört . —

Afrika .
Unterwerfung Figigs . Der von dem General O' Connor den

Einwohnern von Figig bewilligte Auffchub lief heute vormittag
3 Uhr ab . Die Vertreter von sieben Dörfern trafen früh ein , um

ihre Unterwerfung anzubieten und werden die Bedingungen der

Kapitulation ausführen : 1. die Auslieferung von Geiseln , die schon
auf dem Wege nach Ain - Sefra sind , 2. Auslieferung der Waffen ,
3. Zahlung einer Kricgsstener . Die Operationen können als be -
endet angesehen werden . O' Connor wird voraussichtlich morgen
Beni - Unif verlassen . —

Beni - Nnif , 11 . Juni . Die Bewohner von Figig haben mit der

Ausführung der Kapitulationsbedingungcn begonnen ; sie haben eine

Abschlagszahlung von 30 000 Fr . geleistet , 14 Geiseln gestellt , alle

Gewehre ausgeliefert und Geschenke überbracht . General O' Connor

hielt heute ein « Parade über die Truppen ab , die demnächst in ihre

Garnisonen zurücklehrcn werden . —

Die Revolution des vornehmsten Rockes .

Die militärische Königsmetzelei in Belgrad wird von der

europäischen Diplomatie und Presse mit der größten Seelenruhe auf -

genommen . Herr Delcosse , der französische Minister des Ans -

wärtigen , betrachtete die Ausrottung eines ganzen Königsgeschlcchts
als „serbische Tagesneuigkeit " , an der Frankreich kein materielles

Interesse habe .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " aber , das Berliner

Negierungsorgan , zwingt sich folgende Beilcidsnotiz ab :

„ lieber die entsetzlichen Ereignisse in Belgrad , die unter allen

Umständen lebhaftes menschliches Mitgefühl mit den Opfern der

Katastrophe , namentlich mit dem unglücklichen jungen König ioccken

müssen , laufen fortgesetzt neue Berichte ein . "

Das Berliner Regierungsblatt ist eine brave Seele I Mit dem ab -

geschlachteten Herrschergeschlecht ist kein Geschäft mehr zu machen .
Die etlvas ungewöhnliche Art seines Endes nötigt ihr zwar , weil

es sich so einmal schickt , „ unter allen Umstäitdcit " menschliches Mit -

gefühl ab , das aber doch auch nur dem Könige gilt ; das köstliche

„ namentlich " verrät diese Herzensneiguitg . Um Frau Draga vergießt
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " keine Thräne ; ihr ist ver -

mutlich Recht geschehen , sie war ja nicht einmal „ ebenbürtig " .
Kein Entri ' lstungstelcgramm ist bis zur Stunde in die Welt ge -

gangei ». Im Gegenteil ! Die neuen Minister , die anf den Leichen

ihr Amt errichtet haben , werden als tüchtige Menschen geschildert .
Weil ein fanatisicrker Chinese einen deutschen Vertreter aus mißleiteter

Vaterlandsliebe erschoß , wurde der Rachezug nach China unter -

nommen . Unzählige Dörfer wurden niedergebrannt , die Flüsse
waren mit Leichen erfüllt , die Heere Europas führten reiche Beute

aus dein geplünderteir Laitde . Wenn der vornehmste Rock Kömge

mordet , so ist das eine interessante Tagesneuigkeit .
All die Fanatiker , die sich an Staatsoberhäuptern vergriffen ,

glaubten um einer hohen Idee Willen zu handeln , sie setzten mutig

ihre ganze Persönlichkeit zum Opfer , fie bezahlten die That mit

ihrem Leben . Dennoch schäumte die bürgerliche Presse über von

Beschimpftmgen der irregeleiteten Schwärmer und Wahnsinnigen :

Abschaum der Menschheit , Bestien , vertierte Unholde — das waren

noch die schwächsten Worte . In Belgrad wurde das OffiziercorpS

mobilisiert , um im Schlafe zu meucheln . Es war gar keine Gefahr
dabei . Es ist ja militaristische Moral , nur den Schwächeren zu über -

fallen . Dennoch finden ivir nirgends ähnliche Beschimpfungen der

Helden des Königsmordes .
Und schließlich findet sich nicht die leiseste Betrachtung über die

Gefahren einer Herrschaft , die sich allein ans die Armee stützt . Sonst
wurde die deutsche Socialdcmokratie verantwortlich gemacht fiir jede
That , die ein irrsinniger Italiener ausfithrte . Jetzt zieht mau nicht die

bescheidenste Schlußfolgerung anf denallgemeinen Geist des Militarismus
und sieht in den Belgrader Vorgängen nicht einmal eine Bestätigung
der Nationalhymne , datz Rosse und Reisige nicht die steile
Höhe schützen . Nur die „ Konservative Korrespondenz " macht den
schüchternen Versuch , zu beweisen , datz die Socialdemokratie das
serbische Heer demoralisiert hat . Das ist die Moral : die herrschenden
Klassen sind immer nur da moralisch entrüstet , wenn sie damit Ge »
schäfte machen .

So jäh krachen Throne ! Und niemand ist . der um die Ge -
stürzten trauert . Der König ist gemordet , es lebe der
KönigZmörder ! Schon beginnt Europa , sich auf die neue
Herrschaft einzurichten . Kein Zweifel : wir befinden uns in der
Geburt eines neuen Gottesgnadentums . Bald wird Herr
Karagcorgiewiffch König von Gottes Gnaden sein und der liebe
Vetter aller europäischen Potentaten . Schon säubern zeitgemäß
geschwinde Reporter die Krone von den Blutflecken und lassen
den guten Peter höchlichst überrascht über die Mordthat sein .
Was ihn nicht hindern wird , die blutige Erbschaft

'
anzutreten .

Bald wird der Kvnigsmörder an den Höfen Europas herumreisen
und Thron und Altar , Armee und Ordnung im Verein mit seinen
Vettern gegen den Unsstnrz schützen. Und vielleicht hält ihn , dem -
nächst Herr Kirschner am Brandenburger Thor eine feierliche An -
spräche . . . . * **

Die Flut der Telegramme schwemmt ersichtlich vielfach
Phantasien heran . Dahin gehören wohl durchweg die Unterredungen
mit dem in G c i» f befnidlicheir Gottesgnaden - Anwärter Peter
Äarageorgiewitsch .



Ueber die

nächtliche KönigSschlncht
dcrvreitet das „Ungarische Korrcspondcnzbureau " folgende Einzel -
heilen :

Die Verschlvörcr hielten am 10. Juni abends in einem Garten -
lokal eine Beratung ab . Unter ihnen befanden sich auch ans Nisch
eingetroffene Offiziere . Nachts l ' /z Uhr zogen die Offiziere zum
Konak . Naumowitsch öffnete den Hauptcingang zu den königlichen
Apartemcnts . Vor dein Schlafzimmer des Königs forderte Nau -

mowitsch denselben auf , die Thür zu öffnen . Der König gab
darauf eine barsche Autwort . Die Offiziere versuchten nun ,
die Thür mit den Säbeln zu erbrechen und sprengten sie
schließlich mit Dynamit . Nach einer Version soll Naumowitsch bei
der Explosion den Tod gefunden haben ; nach einer andren

Version soll Naumowitsch durch Lasar Pctrowitsch erschossen worden
sein . Gegen den König richteten die hcreinstürzeiidcn Offiziere zahl -
reiche Schusse . Die Körper deS Königs und der Königin wurden
alsdann vom Balkon auf den Hof geschleudert , wobei dem König
die Schläfe zerschmettert wurde . Der König ist erst nach 4 Uhr
morgens gestorben . Advokat Zivkolvitsch fuhr später in einem

Hofwagen durch die Strassen und hielt Reden an das Volk .

Ministerpräsident Zizar Markowitsch eilte auf die Schüsse
aus seiner Wohnung auf die Strasse . Soldaten umzingelten ihn . Der

Ministerpräsident verteidigte sich mit dem Revolver und wurde
dann erschossen ; auch der Minister des Innern Theodora witsch
verteidigte sich , bevor er niedergeschossen wurde . Die übrigen
Minister wurden in Hast gesetzt , am Nachmittag jedoch wieder

freigelassen . Es sind bereits zahlreiche Ausgewiesene nach Belgrad
zurückgekehrt . Die Zcitmigen billigen die Ereignisse . Die radikalen
Blätter beschimpfen das Königspaar auf das gröbste und

führen an , der König habe die Offiziere geringschätzend
behandelt . Er habe die Kriegsschule nach Schabatz vcr -

legen wollen . Die Hauptursache der BcrschwörungZseicn jedoch die
lebten skandalöse » Wahlen gewesen . Einzelne Blätter sprechen von
einer Republik , die meisten wünschen jedoch die Rückkehr der Kara -

gcorgicwitsch .
Die Wiener „ N. Fr . Pr . " gicbt von den Ereignissen der Nacht

im Köua ! folgende Darstellung , die allerdings romantische Zusätze
eignen Fabrikats enthält . Um u „ 2 Uhr nachts marschierten 30 Offiziere
unter Führung des Obersten Maschin und Oberstlieutenants Mitschitsch ,
gefolgt von einer Abteilung des 6. und 7. Regiments nach dem
Konak , die letztere umzingelte das Schloß . Man brach die Thüren
ein , uni in die inneren Gemächer zu dringen . Da einige Thore
und Thüren nicht gleich aufgingen , wurden sie mit Dynamit
gesprengt . Im ersten Borzimmer trat Adjutant Oberst Naumowitsch
den Verschwörern entgegen , er wurde niedergemacht , ebenso General -
adjntant Lazar Petrowitsch . Im zweiten Vorzimmer war König
Alexander . Dieser eilte zum Fenster , riß dasselbe auf und rief um
Hilfe . Niemand hörte ihn . Darauf begab sich der König zur Königin und
umschlang sie schnbcnd . In dieser Haltung erwartete der König die

Verschwörer , die mit dein Revolver in der Hand eindrangen und
dia Waffen aus das Königspaar abschössen . Beide fielen sich um -
schkungen haltend zu Boden . Gleichzeitig drangen Abteilungen
Militär in die Wohnung des Kriegsministers Pawlowitsch , dos

Ministerpräsidenten Zinzar Markoloitsch und des Ministers des

Innern Thtodorowitsch . Die beiden ersteren wurden ge<-
tötet , letzterer wurde schwer verwundet . Die Kunde wurde
nun durch die Offiziere in die Kasernen und Lager
gebracht . Nur ein Kommandant Namens Nikolitsch , der
einen Lieutenant niederschoss , widersetzte sich. Er wurde erschossen .
Offiziere ritten heute morgen durch die Strassen und verkündeten
dem Volke die Nachricht von dem Tode des KönigSpaarcs und

proklamierten den neuen König . Das Volk begrüßte die Kunde mit
lauten Ziviorusc ». Tie neue Regicning trat im Ministerium des

Innern zu einer Beratung zusammen , wohin fich auch die Diplomaten
begaben . Als die ersten trafen dort der östrcichische Gesandte und

Militärattachs ein .
Eine Unterredung mit dem KönigSmördcr

will bereits der Belgrader Korrespondent der „National - Zeitung "
gehabt haben . Der Korrespondent erzählt :

Ich suchte gestern den Oberstlieutenant Mischitsch
auf , welcher zuerst aus den König geschossen haben soll . Mischitsch
sagte : „ Wir waren unsrer viele , ob ich oder andre zuerst schössen ,
darüber bestehen eigentlich nur Vermutungen . Uns ist dir Haupt -
fache , daß unser Werk gelungen ist. Wir hnbcn dem Vaterland eine »

ungeheure « Dienst geleistet und sind sehr befriedigt von unsrcm Erfolg .

Gegen den Adjutanten Lazar Petrowitsch feuerte der als Vorzug -
licher Schütze bekannte Hauptmann Milan Ristitsch den ersten
Schuh ab , der den Adjutanten in die Stirn traf , so dass er sofort
tot war . "

Die Ursachen .

Die Presse findet es als eine zureichende Ursache der Schlächterei ,

dass der König der Armee „ fremd " geblieben sei . Die Armee habe
die Heirat mit Frau Draga als eine Schmach empfunden — echter
Militarismus — und die Königin habe das Militär „ hochmütig " be -

handelt . Ausserdem seien die Gagen unpünktlich gezahlt .
Wenn revolutionäre Fanatiker Könige morden , so thun sie es ,

weil sie wähnen , die ganze Menschheit aus Not und Knechtschaft zu
befreie ». Für den vornehmsten Nock genügen geringere Beweg -

gründe : Man mordet , wenn die „ Ehre " verletzt ist durch eine „ Miss -

Heirat " der Majestät , oder wenn die Gagen nicht pünktlich bezahlt

werden , oder wenn der Monarch bei der Armee unbeliebt ist . Das

sind thatsächlich echt militärische Motive !
Das ruhige Europa .

Die offizielle Welt Europas nimmt die Königsmörderei wie

etwas längst Erwartetes , Raturnotwendiges auf . So musste es

kommen — das ist der Grundton . Wenn ein Proletarier gegen
einen Unternehmer , der ihn entlassen hat , thätlich wird , so werden

in ganz Europa die heiligsten Güter für gefährdet erklärt . Das

bihchcn militärischer Königsmord in Serbien ist eine innere An -

gelegenhest dieses energischen Volkes .

Das „ ' Wiener Frcmdcnblatt " , das offizielle Regierungsblatt

OestreichS , beult fast nur noch an die neue Herrschaft und setzt

grosses Vertrauen in den Königsmördor , der nun selbst von Gottes

Gnaden lvird :
Die nunmehr zur Dynastie brrufcue Herrschaft , zu der nach

den vorliegenden Nachrichte » die Dynastie Karageorgewitsch als

nächst älteste nach dem nunmehr ausgestorbenen Hause
Obrenowitsch berufen ist . wird vor allem für die moralische Auf -

richtung des Landes zu sorgen habe » . Bis zum Eintreffe » Peter

Karageorgcwitschs liegt die Macht i » den Händen Avakumowitschs ,
den man als Mau » von festem Auftrctcn kennen gelernt hat .
Er scheint die richtige Persönlichkeit zu sein , um in so stürmischer

Zeit die Ordnung aufrechtzuerhalten und Serbien über ein so

blutig eröffnetes kurzes Interregnum hinüberzuführen . Dass es

rasch beendet werden kann , und dass sich in Peter Karageorgewitsch
ein Nachfolger findet , der dem tieferregten Volke die Grundlage
zu einem »eneii vokitischcu Dasein bietet , ist unter den gegen -

wärtigen Verhältnissen noch als einigermaßen beruhigend zu be¬

trachten . Man hat doch wenigstens die Hoffnung vor sich , dass die

neue Aera , aus der nicht die Erinnerung yieljährig erbitterter
'
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Kämpfe lastet , endlich Ordnung und Ruhe bringe . Nachdem durch
daS Belgrader Verbrechen das Haus Obrenowitsch so schrecklich
geendet , haben wir keinen Grund , gegey

dir natürliche Lösung der Frage ,
vor welche nun das Land gestellt ist , etwas einzuwenden .

Dem östreichischen Regierungsblatt erscheint das Blutbad als

ganz natürliche Lösung . Die Mörder flössen ihm durchaus Ver -
trauen ein . Wenn sie so vorzüglich gemordet haben — der reine

Präcisionsmord ! — so werden sie sicher auch gut regieren .
DaS sind achtunggebietende Leute von festem Auftreten .

Nur in Rußland heuchelt die Presse auf Befehl „ Entrüstung und

Abscheu " über die Blutthat , welche ihresgleichen nur in der alten

Geschichte Englands und Byzanz findet . Ueber russische Ge -

schichte darf die russische Presse ja nichts wissen . Aber dieser be -

fohlene Abscheu , der über die Greuel von Kischinew nicht erlaubt

ward , entspringt mir dem Bewusstsein der Mitschuld . Ein spanisches
liberales Blatt hat nicht so Unrecht , wenn es schreibt , Rußland
und Ocstrcich seien wegen ihrer Jntriguen in Serbien als die rigent -
licheu Mörder der KönigSfamilic verantwortlich zu machen .

An dem benachbarten bulgarischen Hof hat die Königsschlacht .
wie telegraphiert wird , „grossen Eindruck " gemacht ; die Katastrophe
sei aber nicht unerwartet gekommen .

Ter neue Herr
Peter Karageorgie witsch empfängt in Genf nach wie

vor keine Besucher . Ein Gendarm musste vor seine Thür ge -
stellt werden , so gross war der Andrang der Personen , die

zu ihm wollten ; er behauptet auch jetzt noch , keine

Nachrichten von dem in Belgrad Vorgefallenen zu haben ;
indessen überbringen Telegraphcnbcamten fortwährend Depeschen .

Karageorgiewitsch trifft vorläufig noch keine Reisevorbereitungen . In

Belgrad wird er erst nach erfolgter Wahl durch die Skuptschina und
den Senat erwartet .

Ein Ausfrager deS „ Daily Mail " weiss allerlei aus emcr Unter -

Haltung mtt dem Thronanwärter zu erzählen . „ Daily Mail " ist gross
in der Erfindung solcher Geschichten . Dem Blatt verdankten wir

seiner Zeit die haarklein geschilderte Erzählung vom heldenhaften

Untergang der sämtlichen Gesandten in Peking .

Budapest , 12. Juni . Dem „ Ungarischen Telegraphcn - Korrespondenz -
Büreau " wird aus Belgrad gemeldet : Wie die vorgenommene ärzt -
liche Obduktion ergeben hat , wurde König Alexander bei seiner Er -
mordung von 27 Kugeln getroffen , während der Körper der Königin
von 5 Schüssen uud mehreren Dolchstichen durchbohrt ist .

Köln , 12. Juni . fW. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung " erhält
von ihrem Korrespondenten in Wien unter Bezugnahme aus die

Meldung , dass vier östreichische Donau - Monitore vor Belgrad er -
schienen seien , folgende ? Telegramm : Da in Belgrad nicht der

Bürgerkrieg , sondern Ruhe herrscht , so denkt man in Wien nicht
daran , irgend welchen militärische » Druck auszuüben . Noch weniger
ist Grund für Mobilmachungen vorhanden . Den Versicherungen
Peter Karageorgewitsch ' Vertretern der Presse gegenüber , dass
er sich mit Ocstreich aus guten Fuss stellen ' wolle , wird
hier Glauben geschenkt . Auch lvird hervorgehoben , dass Peter
Karageorgewitsch magyarisch versteht . Voraussichtlich ' wird ihm die

Skuptschina den Königsthron anbieten , und keine Macht dagegen
Einwendung erheben , Montenegro etwa ausgenommen , weil Fürst
Ztilolaus , mit seinem Schwiegersohne Peter verfeindet , diesem den

Prinzcu Mirko vorschieben wollte . Die von serbischen Studenten
neben der Verschwörung der Offiziere betriebene republikanische
Verschwörung gilt als

'
ungefährlich für Peter Karageorgewitsch '

Königstmn .

Wien , 12 . Juni . Abgeordnetenhaus . Am Schlüsse der Sitzung
erklärt der Ministerpräsident v. Koerber in Beantwortung der heute
cingcbrachteu Interpellation über die serbischen Vorgänge , die Rc -

gierung , «velcher keine andern als die bisher verlautbarten ' Nachrichten
bekannt seien , lvcnde den bedeutsaincn . erschütternden Ereigniffen
in Belgrad gewiss volle Ansmcrisamkeit zu . So niederschmetternd
es wohl wirkt , fährt der Minister fort , mn Beginne des 20 . Jahr -
Hunderts die politische Entscheidung in solcher Weise herbeigeführt zu
scheu ( Zustimmung ) , so überaus traurig , ja tragisch die Vorkommnisse
in Belgrad vom menschlichen Standpunkte sind , so werden sie doch
so lange als Angelegenheiten Serbiens zu betrachten sein , als daraus
keine Konsequenzen für nnsre Monarchie und die Lage Europas sich
ergeben . Wir hoffen , dass auch das neue Regime den Bedürfnissen
des eignen Landes entsprechend ein gleiches , freundschaftliche » Vcr -
hältnis z » Odstrcich - Ungarn erhalten und im Sinne des Friedens
auf der Balkauhalbinfel wirken werde . Jede serbische Regierung
überhaupt kann allseitiger Sympathien versichert sein , wenn sie in

ihrer auswärtigen Politik die friedlichen Disposilionen der Kabinette

Europas auch zu den ihrigen macht .

Wien , 12 . Juni . Die „ Neue Freie Presse " schreibt : Durch
die Ereignisse in Belgrad sind alle amtlichen Verbindungen Serbiens
mit dem Auslande unterbrochen . Die Gesandten Serbiens besitzen
leine Vollmacht mehr , ihr Land zu �vertreten . Tie Auswärtigen
Aemtcr kennen jetzt keine Regierung Serbiens , mit der Verkehr zu
pflegen wäre . Ter Mangel amtlicher Verständigung wirkt aus die

staatlichen Koiwolenze » zurück . Erst die am Montag erfolgende Ent -

scheidung der ' slupschtina wird wieder - ine völkerrechtlich anerkannte

Stellung Serbiens zum Auslande herstellen . Man crivartet , dass
der Uebergang zu geordneten Verhältnissen sich rasch vollziehen werde .

( Die Unterlassung „staatlicher Kondolenzen " ist wohl darauf zurück -

zuführen , dass man doch niclit wagt , den Mördern zu ihrem Erfolg

gratulierendes Beileid auszusprechen . )

Wien , 12 . Juni . ( B. H. ) Dem „ Neuen Wiener Tageblatt "
wird aus Semlin telegraphiert , dass von den in den Konak ejnge -

drungcueu Soldaten die Königin geschändet und König Alexander

verstümmelt worden sei . Die Nachrichten aus Serbien lauten ernst .
In ' der Provinz finden Miljtärunruhen und Kämpfe zwischen Sok -
daten statt . Die Garnison von Nisch , die sich anschickte , nach Belgrad
zu marschieren , verweigerte der Kandidatur deS Prinzcu Karageor¬
gewitsch ihre Zustimmung und erklärte , der Neuordnung der Dinge
nicht eher beistimmen zu wollen , als bis alle Teilnehmer der Vcr -

schwörung mit dem Tode bestraft seien .

Genf , IL . Juni . Peter Karageorgewitsch empfing heute früh
einen Vertreter der Schweizerischen Dcveschen - Ngeutur und erklärte
im wesentlichen folgendes : „ Meine Anhänger haben in der Thai
eine vollständige Organisation in Serbien , mit der ich häufig in Be -

ziehungen getreten bin . Ich erfuhr von andrer Seite , dass die U» -

Zufriedenheit des Volkes ihren Gipfel erreicht habe , aber in keiner

Weise liess man mich die Ereignisse der gestrigen Nacht voraussehen .

Ich habe nichts zu ihrer Vorbcrcitung beigetragen und auch indirekt
keinen Anteil daran genommen ; sie haben mich überrascht . Donners -

tagvormittag gegen SV - Uhr brachte mir ein von meinem in Wien
lebenden Vetter abgesandtes Telegramm die erste Nachricht über das

Trauerspiel , das fich ereignet hatte . Um 1 Uhr nachmittags kam
einer meiner montenegrinischen Freunde und bestätigte die Nach -
richten , die bis jetzt für mich keinen amtlicheli Charakter tragen . Man

hat anf Karten nnv in Telegrammen viele Glückwünsche an mich ge °
richtet , aber das ist alles . Für den Augenblick warte ich die Er -

cignisse mit Ruhe ab. Solange keine förmlichen Borschläge an mich

ergangen sind , habe ich keinen Grund abzureisen . Ich bleibe , wo

ich bin ; beim niemand hat verlangt , daß ich nach Serbien zurückkehre ,
niemand hat mir die Krone angeboten .

Was meine Meinung über die Vorgänge anbelangt , so bedauere

ich tief , dass man geglaubt hak , das Blut in Strömen vergiehen zu
müssen . Ich missbillige in aller Form die gewaltthätigen Mittel „ nd

beklage insbesondere , daß das Heer zu ihnen gegriffen hat , denn es hat
edlere Aufgaben zu crsütlen , al » zu iiioiden . Es hätte genügt , Alexander

Th . Blocke in Bettin . Druck u. Bering : BormättS Buchdruckerci und

zum Unterzeichnen seiner Abdankimg zu zwingen , und man hätte ihn
verpflichten können , ivie eS unter andren Umständen geschehen ist . ES ist
eine schreckliche Sache , Blut zu vergießen . Sie fragen mich , welche
Haltung ich einnehmen werde , wenn ich im Besitz der Krone
bin ? Aber bieten Sie mir diese Krone an ? Jcdenxalls glauben
Sie sicher , dass ich, wenn man mich ruft , mich von dem Geiste
der so bcwundcrnswcrtcn Einrichtungen der Schweiz werde leiten
lasse ». Ich habe vieles gelernt in den langen Jahren ,
da dieses Land mir Gastfreundschaft gewährte . Ich bin
ein Freund der unbeschränkten Pressfreiheit und ich hoffe ,
Serbien sich entwickeln zu sehen unter der Herrschaft der Verfassung
von 188S , die sehr freiheitlich ist . Was die auswärtigen Be -

ziehnngen betrifft , so hat man behauptet , daß ich planmäßig feind -
lich gesinnt sei gegen Oestreich . Das ist falsch ; doch ist es möglich ,
daß ich eine besondere Zuncigung zu Rußland empfinde , wohin ich
meine Kinder gesandt habe , in der Hoffnung , dass sie dort Dienste
nehmen werden .

_ _ _ _ _

Cm Irrsinniger !
Vorgänge , wie die in Belgrad , pflegen stets die Geisteskranken

unheimlich aufzuregen und so erklärt sich ein Zwischenfall , der aus

Wien telegraphiert wird :

Wien , 12. Juni . Heute nachmittag wurde Kaiser Franz Josef

auf einer Ausfahrt »äch Schönbrunn in der Mariahilferstraße
von dem anscheinend irrsinnigen Handelsagenten Reich mit einem

Dolche bedroht . Reich wurde von Borübcrgeheude » sofort ent -

waffnrt und sodann verhaftet . Kaiser Franz Josef setzte die

Fahrt fort .
Nach einer andern Meldung war es nur ein Stock , mit dem

der Unglückliche , der bereits in einer Irrenanstalt gewesen sein soll ,
in dm Wagen geschlagen hat .

Wien , 12 . Juni . Der Irrsinnige , der dem Kaiser heute nach -
mittag mit dem Dolche in der Hand entgegentrat , wurde sofort von

Passmtten und einem Sicherheitswachmann festgenommen , nachdem
der Kuischer der Hofequipage , in welcher der Kaiser neben dem Flügel -
adjutanten Major Driancourt saß . ihm einen Schlag mit der Peitsche
über die Hand versetzt hatte . Auf dem Polizeikommissariat wurde

festgestellt , dass der Mann 27 Jahre alt und irrsinnig ist , Jacob Reich
heißt , Handelsagent ist . bereits in Irrenanstalten war und gegen -
wärrig beschäftigungslos ist . Derselbe ist bereits am 2. Januar d. I .
mittags im Ccremonieiidepartemcnt der Hofburg erschienen und er¬
klärte dort dem Beamten : „ er möchte ihn in einer für das Reich
hochwichtigen Angelegenheit sprechen " : Man erkannte ihn schon da¬
mals als Irrsinnigen , insbesondere als er auf Befragen erwiderte ,
er sei Gottes Sohn und habe dem Kaiser höchst wichtige Mitteilungen
über die Affaire der Prinzessin Luise von Sachsen

zu machen ; damals wurde er nach der psychiatrische » Klinik gebracht
und befand sich bis jetzt im städtischen Bcrsorgungshause .

Wien , 12. Juni . ( W. T. B. ) Der wegen seines Anschlags gegen
Kaiser Franz Josef festgeiiommene Irrsinnige Jakob Reich stammt .
wie die „ N. Fr . Pr . " meldet , aus Galizien . Er hatte sich auch in Briefen an
den Präsideuteii Grafen Vetter als Jstcob , den Sohn Gottes ,

bezeichnet . Heute Vormittag war er im Abgeordnetenhause und
wollte einen Paß nach China haben ; er wurde zur Polizei geschickt .

Alaklversammlungen .
In Groß - Lichtcrfelde fand am 11 . d. M. eine öffentliche Wähler -

Versammlung statt , in lvclcher ein geistiger Kampf zwischen der Social -
demokratie und den Koilservativen auSgcfochten wurde . Diese Vcr -

sammluug ivar von den Konservativen einberufen und unserm Redner
eine ciiistündige Redezeit gewährt loordcn . Lange vor Beginn der

Versammlung war der cirlusartigc Saal bis aus den letzten Platz
und wohl zu Zweidritteln von unsrcil Parteigenossen gefüllt . Tie
beiden konservativen Referenten Dr . Klövckorn und Nonnemann
ivaren anerkennenswert sachlich in ihren Ausführungen und hüteten
sich sorgfältig , von den lvahren Zielen der konservativen Partei : die

Beseitigung des allgemeinen Wahlrechts , des Koalitisnsrechts . der

Freizügigkeit usw . etwas verlauten zu lassen . Ter erste Redner
Klövckorn . aus den gesegneten Gefilden Ostclbiens stammend und der .
wie er selbst sagte , „ etwas agrarisch " ist , sprach über den Reichs -
Wahlverein , dessen Zweck , die Bekämpfung der Socialdemokratie . ja
sattsam bekannt ist . Ter zweite Redner , Ronneman » , sprach über :
„ Deutschttnn und Socialdemokratie " und meinte , daß da » „ System "
der Socialdemokratie — die Socialdemokraten selbst halte er für
ehrenwerte Menschen — dem Deutschtum zuwiderlaufe . Er erhob
unter andcrm die bckanutcn Anschuldigungen : die Socialdemokratie

zerstöre die christliche Ehe , Familie , Eigentum und sei gegen Wissen -
schaft und Kunst . Der Redner der Socialdemokratie . Genosse
Hirsch - Charlottcnburg . widerlegte i » einstündigcr trefflicher Rede
Punkt für Punkt die beiden Vorredner unter lebhaftem Beifall der
Versammlung , und betonte , dass die Socialdemokratie tue und
nimmermehr auf die Erreichung ihrer Ziele , wie sie im Partei »
programni niedergelegt seien , verzichten werde . — In der Diskussion
sprach zunächst Genosse Wenzel , der den konservativen Aus -

führuugcu von der angeblichen Kunstfeindschaft entgegentrat und die
Erklärung des Professors Delbrück über den geradezu glänzenden
Fcldzug der Socialdemokratie gegen die lex Heinze verlas . Er er -
klärte die Behauptung der Konservativen , daß sie für das gleiche , ge -
Heime und allgemeine Stimmrecht scien , für lächerlich ; habe doch die
Gemeindevertretung in Lichtcrfelde versucht , das Gemcinde - Wahlrccht
zu verschlechtern . Ter Gcmeindevertreter Gebauer , der anivesend
sei , habe den Gemeinde - Arbeitern gedroht , dass sie entlassen würden .
falls sie socialdcmokratisch wählten . — Eö sprachen noch eine Anzahl
bürgerlicher Redner , die eine geradezu ausschweifende Unkenntnis
der gewöhnlichsten wirtschaftlichen Vorgänge verrieten , darunter ein

Herr Stahlberg , dessen nationalökoiiomische Ausführungen für einen
gebildeten Mann geradezu blamabel waren . — Gemeindevertretcr
Gebauer konnte nicht bestreiten , den Gemeinde - Arbeitern mit Ent -
lassmig gedroht zu haben ; nur meinte er , daß e r ja keine entlassen
könne . Er beleidigte die anwesenden Arbeiter mit der bei den Kon -

servativen üblichen Bezeichnung „ Schnapsbrüder " und verlieh dann
unter stürmischen Entrüstungsrufen die Versammlung , die erst nach
Mitternacht endigte .

Letzte JVaebnebten und Depefeben »
Zweijährige Dienstzeit in Frankreich .

Paris , 12. Juni . ( W- T. B. ) Senat . Das Haus nimmt in

zweiter Lesung mit 220 gegen 45 Stimmen den Gesetzentwurf an ,
durch welchen die Militär - Dienstzeit auf zwei Jahre festgesetzt wird .

Jin Verlaufe der Debatte erklären Admiral de Euverville , General
Mercier . Mözieres u. a. . dass sie gegen den Entwurf stimmen werden ,
während Freycinet für den ( Entwurf eintritt , der die Gleichheit des
Dienstes für alle aufstelle . _

KabincttSkrisis in Italien -

Rom , 12 . Juni . ( W. T. B. ) Wie die „ Tribuna " meldet , hat
Giolitti dein Miiiisterpräsidciiten eine » Brief geschrieben , in dem er
sich über die parlamentarische Lage , wie sie durch die Abstimmung am
Mittwoch geschaffen ist , ausspricht und erklärt , er nehme seine Ent -
lassung , weil er nicht mehr auf die Unterstützung der radikalen
liberalen Partei rechnen könne . Ter König besprach sich heute nach -
mittag mit Giolitti über die Lage ; dieser bestand aus seiner E» t -

lassung . Marineminister Bcttolo gab . wie die „ Tribuna " weiter
meldet , den Entschluss zu erkennen , seine Entlassung zu nehmen , damit

er sich freier gegen die Anschuldigungen verteidigen lönne . die gegen
ihn erhoben wurden .

_ _
Ücttngsanjtalt Paul Singer Sc Co. , Berlin ZW. Hierzu 2 Beilage « .
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Der Wahltag ritt Frirrlag.
Der Wahltag ist ein so wichtiger Tag im Leben des

Staatsbürgers , daß er als ein Feiertag betrachtet werden sollte .
Wir erheben seit je die Forderung , daß in Würdigung dessen
die Wahl am Sonntag vorgenommen werde . Muckerei und

wahltaktische Erwägungen der herrschenden Parteien haben
sich bisher diesem Verlangen widersetzt . Mögen daher die

Arbeiter wenigstens versuchen , in friedlicher Verständigung niit

den Unternehmern wenigstens einen Teil des Tages zum

Feiertage zu machen . Wir richten an alle Arbeiterwähler das

Ersuchen , mit den Unternehmern in Unterhandlungen zu

treten , daß am Wahltage von Mittag an die Arbeit voll -

ständig ruhe .

Die wirtschaftliche Lage
der arbeitenden Klassen in Preußen .

( Schluß . )

Nach dem Berichte stir die Regierungsbezirke Hannover ,
A u r i ch und O s n a b r ü ck hat die flaue Geschäftslage an manchen
Stellen . zu Lohnherabsetznngen und Arbeitseinschränkungen geführt
und dadurch unter Mitwirkung der hohen W o h n u n g s ni i e t e n
und Lebensmittelpreise die wirtschaftliche Lage vieler Ar -
beiter herabgesetzt " .

Nicht besser steht es im Westen . Im Regierungsbezirk A r n s -
b e r g hat eine Berminderung in der Zahl der industriellen
Arbeiter Platz gegriffen , und zwar um insgesamt <5000 oder
3,7 Prozent , . Die Lohnverhältnisse der Arbeiter bieten auch
für dieses Berichtsjahr kein bestiedigcndes Bild . Wenn schon
sich hier und da geringe Besserungen gezeigt haben , so können solche
vereinzelte Fälle nicht in Betracht kommen gegenüber der allgemeinen
Lage , Vielsach haben noch Feierschichten eingelegt werden müssen ;
auch sind die Löhne in verschiedenen Industriezweigen herabgesetzt
worden . Bei zwei großen Werken , bei denen der Durchschnitts -
arbeitsverdienst des einzelnen Arbeiters im Jahre 1901 um 1,56
und um 1,8 Proz . zurückgegangen ist , bettägt der weitere Rückgang
für 1992 4,18 und 5,28 Proz , In einer großen Gießereianlage ,
welche zwischen 1409 und 1599 Arbeiter beschäftigt , ist der Durch -
schnittslohn der Arbeiter gegen das Borjahr um etwa 6,5 Prozent
henintergcgange » . In 28 Hüttenwerken im Bezirk Hagen sank der
Durchschnittslohn für Kopf und Jahr um 22 M„ in 18 Hütten¬
werken des Bezirks Bochum um 46 M. , in 21 Hüttenwerken
des Bezirkes Dortmund um 66 M, und in 53 Hüttenwerken
des Bezirkes Siegen um 75 M, . . . Einen Schluß auf die durch
die Lohnvermindernng bedingte Lebenshaltung der Bevölkerung bietet
der Umstand , daß in den Schlachthäusern zu Dortmund , Hörde
und Schwerte insgesamt die Zahl der Schlachtungen im Jahre
1901 gegen das Vorjahr um 6559 und im Jahre 1902 noch um
weitere 6,92 zurückgegangen ist . In hervorragendem Maße sind an
diesem Rückgange die Schwcineschlachtungen beteiligt . "

Achnlichcs gilt für den Regierungsbezirk Kassel . In dem

Berichte stir Trier heißt es , die Ärbeitslosigkcit habe nicht unerheb
lich zugenommen ; der Arbeitsnachweis der Stadt Trier verzeichnet
1179 verlangte , 2375 stellensuchende Arbeiter , Der Bericht für
Köln stellt eine Zunahme der Gesamtarbeiterzahl von 93 597 auf
95 891 fest . Wenn der Bericht an der Hand „ genauer " Ermittelungen
glaubt feststellen zu können , daß die Zahl der in der Stadt Köln

„eingesessenen " Arbeitslosen nicht unerheblich abgenommen habe , so

mag das zutreffen , ist aber für die ssrage der Arbeitslosigkeit sogar
in der Stadt Köln selbst angesichts der Zahlen des städtischen
Arbeitsnachweises ohne Belang . Während 1999 27 654 offenen
Stellen 31 898 Arbeitsuchende gegenüberstanden , gingen die

offenen Stellen in den Jahren 1991 und 1992 auf 24 992

bezw . 25 883 zurück , während die Zahl der Arbeitsuchenden auf 36 199

bezw , 43 583 stieg . Das gleiche Bild ergiebt der Arbeitsnachweis
der Stadt Aachen ; während 1999 7719 offene Stellen und 19395

Arbeitsuchende verzeichnet waren , stellte sich das Verhältnis in den
beiden folgenden Jahren 6123 : 13 992 bezw . 6382 : 13 113 .

Nicht anders steht es mit den Berichten der Bergbehörden ,
die für das verflossene Jahr vielfach von einer weiteren Minderung
der Belegschaften sowie ausnahmslos von einer Einschränkung der

Förderung und damit zusammenhängenden Lohnreduktionen zu melden
wissen . Also allenthalben ein trostloses und , sofern die Berichte zu

Einzelheiten übergehen und nicht ganz in der bureaukranschen
Oberflächlichkeit und Bcschwichttgungsmethode sich erschöpfen ,
ein geradezu erschreckendes Bild , Es soll dabei nicht in
Abrede gestellt sein , daß in der That am Schluß des letzten und zu
Beginn dieses Jahres in manchen Gewerben , wie in der Textil - , der

Leder - Jndustrie und einigen andern , die Krise ihre akuteste Form
verloren und eine genüge Besserung Platz gegriffen hat . Aber diese
Besserung ist nichi nur belanglos gegenüber der Unsumme des

Gesamt - Elends , das die Krise noch täglich hervorruft , sie droht vor
der immer drohender Heraufziehenden Krise des amerikanischen
Markts nicht nur wie die Spreu vor dem Winde zu zerstieben ,
sondern neuen , schärferen Formen Platz zu machen , die die gegen -
wärttge Krise zu der schwersten machen müssen , die Deutschland seit
den siebziger Jahren erlebt hat ,

' Im Zusammenhang mit dieser wirtschaftlichen Gesamtlage steht
c5, wenn an manchen Stellen die Zalu der jugeiw ' ick «» Arbeuer zu. - ,

an andren wieder abgenommen hat ; die Fabrikanten suchen eben

billige Arbeitskräste einzustellen , während umgekehrt die Erwachsenen
gezwungen sind , zu niedrigeren Lohnsätzen und selbst zu denen

jugendlicher Arbeiter zu arbeiten . Daß Hand in Hand damit eine

vielfach skandalöse Aiisnutzung der Jugendlichen geht , ist selbst -
verständlich . So wurden in einer Brauerei zu Münster regelmäßig
schulpflichtige Knaben mit Flaschensplllen beschäftigt und für eine vier -
stündige Thättgkeit mit je 49 Pf . entlohnt . In einer Dachpappenfabrik
arbeiteten 4 Jugendliche 24 und mit kurzen Rnhepausensogar 36Stunden ,
Ein soeben erst aus der Schule entlassener Junge wurde am
Tage nach seinem Dienstantritt bereits an einer schweren mit moto -
rischer Kraft angetriebenen Exenterpresse mit deni Ausschneiden von
Blechtafeln beschäftigt ; er geriet hierbei mit einer Hand zwischen
Stempel und Matrize und verletzte sich schwer . Schon diese wenigen
Beispiele , denen sich noch eine große Anzahl gleich skandalöser aus
den Berichten beifügen ließen , zeigen , wie wenig ini Grunde ge -
nominell die bestehenden Vorschriften über die Beschäftigung von
Kindern und jugendlichen Arbeitern in Fabriken zu bessern ver -
mögen . Daß aber gerade in Zeiten der Krise der Augenblick ist , mit
besonderem Erfolg auf socialpolitischem Gebiet vorzugehen , zeigt die
Thatsache , daß die letzten Bundesratsverordnungen über das Bäckerei -
und Müllereigewerbe , über die Ruhezeit im Gastwirtsgewerbe , über
die Beschäftigung in Steinbrüchen . Steinhauereien , in Walz - und Hamnier -
werken u. s. f. sich den Berichten zufolge im Berichtsjahre glatt und ohne
nennenswerten Widerstand seitens der Unternehmer durchführen ließen .

Zu Ivelchen Mißständen ans dem Gebiet des Wohnungswesens
die Krise auch diesmal geführt hat, zeigen die Berichte unzweideuttg .
So waren im Regierungsbezirk Frankfurt n. O. einzelne Wohnniige «
so dicht belegt , daß nur 4 . Kubikmeter Llifttaum auf die Person
kamen ; in einer Stadt mußten sogar 15 Proz , der letztbesichtigten
Wohnungen geschlossen werden . Im RegiernngSbezirk Breslau
mußte bei der Besichtigung der Schlafstellen in Schlächtereien
in 5 Fällen das Zusammeiischlafen der Lehrlinge und Gesellen init
weiblichen Dienstboten in dem gleichen Räume heanstandet werden .
Unter solchen und ähnlichen Verhältnissen ist es nicht verwunderlich ,
wenn der Bericht für Reiche nbach konstatiert , daß die Hälfte der
Väter der unehelich zur Welt gekommene » Kinder von Fabrik -
arbeiterinnen selbst noch minderiährige Arbeiter sind . Andrerseits
ist selbst die Krise mancherorts nicht im stände gewesen , die steigende
Tendenz der Metspreise zumal für Arbeiterwohnungen aufzuhalten .
In K ö l n z, B. stieg der Durchschnittspreis der Wohnungen von
zwei Räumen von 18,7 M. in 1991 auf 19,7 M. in 1992 ; das

Wohnungsangcbot betrug 1269 , die Nachftage 2597 .
Im Berichtsjahre gab es 98 998 Fabriken mit 1 852 521 er -

wachsenen Arbeitern , 492 727 Arbeiterinnen über 16 Jahre und
159 933 jugendlichen Arbeitern beiderlei Geschlechts . Insgesamt
betrug die Arbeiterzahl also 2 396 941 . Revidiert wurden 46 297 Be
triebe mit insgesamt 1 897 417 Arbeitern . Von diesen waren
1 447 335 erwachsene männliche , 323 687 erwachsene weibliche ;
86 475 waren männliche und 38 533 weibliche junge Leute von
14 bis 16 Jahren ; außerdem wurden 819 männliche und
577 weibliche Kinder unter 14 Jahren beschäftigt . Schon
diese Zahlen beweisen , daß auch im letzten Jahre das Beamten
personal die Revisionen nicht im notwendigen Umfange vornehmen
konnte . Das Mißverhältnis zwischen der Zahl der vorhandenen
Betriebe und der Angabe der Revisionen wird aber manchmal
geradezu ein schreiendes , wenn man diejenigen Betriebe mit in Be -

tracht zieht , die nicht zu den Fabriken zählen , für die jedoch besondre
Bundesrats - Vcrordnungen bestehen. Das Verhältnis zwischen den
Auffichtsbeamten einerseits und Arbeitgebern und Arbeitnehmern
andrerseits hat sich im allgemeinen nicht geändert . Die Arbeiter

bevorzugen im Verkehr mit den Beamten nach wie vor die Ver -

Mittelung des Sekretariats und der Organisationen . Auf die Fragen
des Lehrlingswesens , der Lohnsysteme , der Sonntagsarbeit usw .
werden wir gesondert zurückkommen .

Weshalb haben die Soeialdemakraten in der Konimisßou
für Jollfteiheit gestimmt ?

Um überhaupt das Wort erhalten zu können , mußten ja unsre
Genossen in der Kommission Anträge stellen . Außer diesem taktischen
Grund , sich das Wort nicht völlig abschneiden zu lassen , ist wieder -
holt grundsätzlich auf die Frage der Zollfteiheit in der Kommission
eingegangen , Die dort angeführten Gründe verschweigt hartnäckig
die von der krankhaften Neigung des Abgeordneten Dr , Bachem , bei

Unwahrheiten zu beharren , angesteckte Presse , In der Kommission ist
wiederholt auf die Frage der Zollsreiheit eingegangen . So wurde
aus den Reden Windthor st s nachgewiesen und auch von Centrums -
Abgeordneten zugegeben, daß Windthor st ein grundsätz -
licher Anhänger des Freihandels war . Des weiteren
ist im Anschluß an die Aenßerung des Grafen v. Posado wsky ,
Marquis Posa habe Gedankenfreiheit gefordert , um blühendes
Leben zu erzeugen , die Forderung auf Zollfteiheit aber würde
die Ruhe des Kirchhofs erzeugen , von mehreren Socialdemokraten
hervorgehoben , weshalb Zollfreiheit verlangt werde . Wir
rekapitulieren einiges hierüber aus unsren damaligen Benchten , Es
äußerte in der Sitzung vom 25. Juli Stadthagen : „ Der Vor -
wurf , daß die Socialdemokratie bei beinahe jedem Gegenstand
Zollfteiheit beantrage , ist ungerechtfertigt . Abgesehen davon , daß zur
Begründung der Zollfteiheit ja stets auf die eigenartige Lage der
einzelnen Industrien , insbesondere auf die Ein - und Ausfuhr , die
Prodiiktions - und Arbeitsverhältnisse exemplificiert werde , rechtfertige
sich der Antrag auf Zollfteiheit , um blühendes Leben für
Deutschland zu bringen , vom grimdsätzlichen Standpunkt
aus . Ilm zu dem ja selbst vom Grafen von Kanitz als erstrebens -
wert bezeichneten Ziele internationalen freien Ver -
k e h r s zu gelangen , sei die Schutzzollpolitik verkehrt . Erhöht
Deutschland seine Zölle , so erhöht auch das Ausland die seinigeu .

Dann kann aber von einer Möglichkeit , etwas zu bieten , keine
Rede sein . Die Zollcrhöhunq geht dann international wie eine
Schraube ohne Ende zum Schaden des Exports , der nationalen
Wohlfahrt und der solidarischen Interessen der Arbeit . Statt die
freihändlerische Richtung andrer Staaten zu stärken , stärke
man zum eignen Schaden die schutzzöllnerische . WnS solle die
deutsche Industrie beginnen , wenn etwa England schliesslich zur
Schutzzollpolitik gedrängt würde ? Hierzu komme noch , daß
jeder Antrag auf Zollfteiheit die grundsätzliche Bekampfiing
der Getreidezölle in sich schließe , für die man durch
industriellen Schutzzoll Anhänger aus Kreisen werbe , die
entschiedene Gegner der Getreidezölle sein müßten . Selbst
da, wo ein industrieller Erziehungszoll vielleicht vorübergehend in

Bettacht kommen könnte , wiege das Interesse der Arbeiter gegen
Getreidezölle centnerschwer . " In der nächsten Sitzung führte Bern »
stein aus : „ Er halte es für eine grundlose Befürchtung des
Staatssekretärs , der da meinte , Zollfteiheit bringe die Ruhe des Kirch -
Hofes . Vielmehr werde die Haiwelsfreiheit den Verkehr zwischen den
Völkern zu deren Wohlfahrt steigern . Das Feilschen mit dem Zoll -
tarif um Handelsverttäge bedeute eine ungeheure nutzlose Kraft -
Verschwendung , Mit dem do ut des ( Kuhhanoel , wörtlich : ich gebe ,
damit Du giebst ) , das mit dem Zolltarif gettieben werde , käme
man zu einem gegenseitigen Betrügen der
Völker, " Kurz darauf legte Molkenbuhr dar : „ Von den
Zöllen erhalten die Arbeiter nichts , und der Mittelstand wird
durch sie schwer geschädigt . Wenn es wahr wäre , daß die Zoll -
freiheit die Löhne herabsetze , so iiiiissteu ja in England , das Zoll -
srciheit hat , die iiiedrigstcn Arbeitslöhne vorhanden sein und in dem
schutzzollgescgnetcn Rußland die höchsten Lohnsätze . Thatsächlich steht
es umgekehrt : England zahlt weit höhere Löhne als Deutschland ,
Rußland erbärmliche . "

Diese Erinnerung an einige der damals von unsren Genoffen
in der Komnnssion gemachten , von der Wucherzoll - Presse ver -
schwiegcnen Gründe erschien uns gegenüber dem wiederholten
Legcndenbrei der famosen Kämpfer für Unfteiheit , Unwahrheit und
Unrecht aus ulttamontanem und freisinnigem Lager zweckdienlich .
Charakteristisch für diese Kämpfer für Lebensmittel - Verteuerung und
Arbeitslosigkeit ist auch das Unterschlagen der von der social -
demokratischen Fraktion im Plenum gestellten Anträge . Die -
selben sind in der Sitzung vom 11. Dezember 1992 ( Stenographischer
Bericht Seite 7982 bis 7196 ) gestellt . Ihre Verhandlung
ist unter Bruch der Geschäftsordnung und der Verfassung ab -
gelehnt . Die Anttäge verlangten Zollfreiheit für notwendige
Lebensmittel , Futtermittel , Rohstoffe und Halbfabrikate und im
allgemeinen die Sätze des bestehenden Vertragstarifs oder niedere
Sätze der Kommissionsbeschlüsse erster Lesung für die Artikel der
verarbeitenden Industrie . Insbesondere die Centrumspresse hat alle
diese Anträge ihren Lesern unterschlagen , offenbar um die Arbeiter
und die Industriellen zu täuschen . —

partei - I�acbrickten .
Im öffentlichen Interesse hat die Staatsanwaltschaft in

Dresden ein Anklageverfahren eingeleitet gegen die „ Sächsische
Arbeiterzeitung " . Eine angebliche Beleioigung der bekannten
G l a s f i r ni a Siemens ist es , welche im öffentlichen Interesse
gesühnt werden soll . Der gesamte Vorstand und Aussichtsrat der
Firma — es befinden sich auch einige Berliner Justtzräte darunter
— fühlt sich durch drei Arttkel der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " be -
leidigt , in denen die in der Siemcnsschen Glasfabrik herrschenden ,
die Arbeiter schwer bedrückenden Mißstände an das Licht der Oeffent -
lichkeit gezogen und gebührend ttittsictt wurden . Die Genossen
Nietzsche als verantwortlicher Redatteur und Riem als „ mutmaß -
licher Verfasser " sind bereits vom Untersuchungsrichter vernommen .
Die „Sächsische Arbeiterzeitung " sieht dem Prozeß mit Ruhe ent -
gegen , Sie schreibt hierzu :

Wir bezweifeln vorläufig , daß sich die Finna bei dem ebentttellen

Prozeßfeldzug mit Ehren bedecken wird . Vielleicht ist ja eine Ver -
urteilung wegen formeller Beleidigung — darin sind ja unsre Ge¬
richte äußerst zartfühlend — möglich , aber die von uns behaupteten
Thatsachen sind durch eine Fülle von Belveismatcrial gestützt . Das
Dresdener Stadtverordneten - Kollegium , der vormalige Löbtauer
Gemeinderat , der Pastor von Wirges , das Dresdener Gewerbegericht
und einige hundert von der Firma gemaßregelte Glasarbeiter werden
gern der Firma auch gerichtlich attestieren , daß unsre Kritik eigentlich
noch viel zu milde war . Der Prozeß wird Gelegenheit geben , ein
Bild aufzurollen von einem modernen Betriebe , in dem der
Kapitalismus seine feinsten Blüten zeittgt . Viele Dutzende von
Lohnbeuteln stehen uns zur Verfügung , ans denen „Verdienste " von
2 Pf . bis 8 oder 9 M. verzeichnet sind . Der Prozeß wird aller -
ding « ein großes öffentliches Interesse hervorrufen , aber
kopffchüttelnd wird sich mancher nach Beendigung ftagen ,
wie konnte die Staatsanwaltschaft hier im öffentlichen Interesse die
Anklage erheben ? Jeder wird es unbegreiflich finden , warum die
Firma nicht seiner Zeit , als an allen Plakatsäulen der Stadt das
Verhalten der Firma öffentlich gekennzeichnet wurde , als selbst die
bürgerliche Presse gezwungen war , Notiz zu nehmen von den An -
klagen , die in der Protesiversammlung gegen die Firma erhoben
wurden , geklagt hat ! Die Sache kann nur so erklärt werden , daß
die Anklage den sächsischen Bundesbevollmächtigten Dr , Fischer decken
soll , der die Firma Siemens bekanntlich im Reichstage in Schutz
nahm , da er offenbar über das Verhalten der Firma zu ihren
Arbeitern schlecht unternchtet worden war .

Genosse Gustav Hoch teilt uns zu unsrer Freude mit . daß er
keinen Schlaganfall erlitten hat , jondern nur von einer leichten
Ohnmacht befallen wurde , die ihn nicht hinderte , schon am Abend
desselben Tages wieder in einer Versammlung in Wittgenborn am
Vogelsberg zu reden .



Inserate für die nächste Unmmer müssen bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden . �

Kür de » Jnlialt der Inserate
iiberliiinmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheatcr .
Gonnabcnd , den 13. Quni .

Anfang Tl2 Uhr :
Opernhaus . Das goldene Kreuz .

Wiener Walzer .
Schauspielhaus . Ein Sommer -

nachtStraum .
Deutsches . Monna Vanna .
Residenz . Lustige Ehemänner . —

Vorher : Nach dem Balle .
Westen . 100 000 Thalcr .
Central . Pick und Pocket .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Nach Jahr und Tag . — Abschied
vom Regiment . — Der grüne
Kakadu .

Schiller ( Friedrich - Wilhelmstädl .
Theater . ) Die Hexe .

Berliner . Overon .
Neues . Arche Noah
Thalia . Fcdora .
Kleines . Nachtasyl .
Bellc - Alliance . Artemis Colonna .
Carl Weist . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Urania . Taubenftraste 48/4 » .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnbalidenstrasie 57162 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central �Theater
Heute und folgende Tage , Ans. 8 Uhr :

SHck und Rocket .
Schwank mit Gesang und Tanz in
3 Auszügen . Emil Sondermann .
Alex Sommer . Mizzi Birkner .

Rosa Marion .

ßesidenz-Ilieater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Ansang 7*/ , Uhr .

Lustige Ehemänner .
schwank in 3 Akten von A. MarS und
Albert Barre . Deutsch v. Schönau .

Vorher :

plach dem Balle .
Schwank in 1 Akt nach d. Spanischen

des M. Carrion von M. Loebel .
Morgen und folgende Tage : Die -

elbe Vorstellung .

kl
» er grösste Erfolg dieser Saison !

Zum 15 » . Male :

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Kleines Theater.
llnter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Neues Theater

Schiff banerdannn 4a — 5.

Anfang 8 Uhr :

Gastspiel Hnnsi Niese .

Arche Noah .

delle - HIliance ' Theater .
Nur kurze Zeit .

Gastspiel . 4rtcnii « Colonna .

Tanzidyllen .
Im herrlichen Commergarten :

Specialitäten - Vorstellung . Konzert .
The american Ebony - Bells

und das neue Juni - Programm .

Taubensirasse 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Castans fansptikum
Fricdvlchstr . 165 .

Holl f Ein spiritistisches
11 CU . Rätsel , Enthüllungen

über Anna Rothe .

Keu! Der Gummimensch !
« nii 1 Die Illusion
isvlt . „ Anferstehnng " .

Meu ! Karl Forsohneritsch
gen . Paganini redivivus , mit
seiner Wiener Elitekapelle ,

grosse
Promenaden - Konzerle .

Passage -Tlieater.
Anf . Sohntags 3 Uhr , Wochen¬

tags 5' Uhr . Ende 11 Uhr .

Carla Lingen
in ihrem Repertoire .

Krna Koschel .
Josctine Jöelclisear .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den fünften Monat

den Kopf über A. Q A. 2
die schwebende Jungfrau !

14 erstklassige Nummern .

oo logischer

Heute nachmittag 4 Uhr ;
Zum Besten des Beamten -

Pensionsfonds :

Grosses Monstre- Miär- uiiil

Gesanis-Koözert I

Schiller - Theater . Bernhard Rose- Theater
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabendabend 8 U h r :

Nach fahr und Tag . Abschied vom
Regiment . Der grüne Kakadu .

So n n tag n ach mittag 3 U H r :
Die Jungfran von Orleans .

Sonntagabend 8 Uhr :
Nach Jahr und Tag . Abschied vom

Regiment . Der grüne Kakadu .

Montagabend 8 Uhr :
Orei Einakter .

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Hexe .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Heimat .

Sonntagabend 8 Uhr :
Im weissen Kössl .

Montagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Berlin , wie es weint und
lacht .

Schweizer - Garten .Am « fi - 1 - - - - -i - - - -n - - -i - - - Am

Königsthor,
Täglich Theater - Vorstellung .

11 Lustspiel - und Possen - Novitäten .

Neues Artisten - ProgramnK
Jeden Abend 101/ . Uhr ; fpF " Bas Allerweltsgenie .

Große Posse mit Gesang und Tanz in 2 Bildern .
Täglich : Dali . Volköbelnsiigungen . ' Anfang 5 Ulir . Entree 30 Pf .

Xax KHeus Snmner - Theater
Hasenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Hilbitz . j

Täglich : 1718L « |

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

D� - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . 1 _
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand 2C.

In den Sälen : ? AmUeN ' R ? SN ? sKkN .

teztmitt SayerMuscheu

Saatwinkel
Inh . : Heinrich Hopiie .

Altes Lokal :
. Acker - Str . 31 .

Telephon Amt HI , 6733 .

Mittagstisch mit Bier
50 Pf.

Bequem zu erreichen zu Fug durch schöne Waldwege , durch regel -
mägige Dampserverbindungen von Tegel , Spandau und Plötzensee .

Schattiger Garten . — Grosser Canzfaal und RaUcn

(ca. 3000 Personen fassend ) . — Kegelbahnen . — Volksbelustigungen .
&SI Große Stallungen . BS 16712 *

Kaffeeküche den ganzen Tag geöffnet ( Liter 80 Ps. )

Speisen ü la carte zu billigen Preisen . ~ 5BE

Hittagstisch von SO Pf . an .

Bayrisch Bier : Glas 10 Pf . — Grosse Weisse 35 Pf . j

• 1 Gardekapellen , Bläserbund , •
Erkscher Männer - Gesangverein . «

Feuerwerk und Illumination , j?
Entree 1 M. Abonnements ab w
12 Uhr mittags aufgehoben . 0.

Abonnenten zahlen 50 Pf. , W
Kinder die Hälfte . B

• 1IUISV1IW AUVStiWl «
Direktion : Robert Dill .

Brnunenstrasse 10 -

Täglich :

ßr. Theater - Vorstellung.
« . . knn » . Wochentags 6 Uhr .
Anfang . Sonntags ö Uhr .

Cntree : SO Ps.
Sonntag , Dienstag u. Donnerstag :

IS " » all .

_ _

Bei schlecht. Wetter : Vorstell . Im Saale .

carl Meiss - Theklei ' .
Graste Frankfurter - Straste 158 .

Zum 85 . Male :

M Geteis des roten Hauses.
Engl . Sensationskomödic in 6 Bildern

von Hungerfield . Anfang 8 Uhr .
Morgen , nachmittags 3 Uhr : Der

Liebe Gebot . Abends : Das Ge -
heimnts des roten Hauses .

Im Garten : Sommernachts - Feft .
Specialit . - Vorstellung . Anf. 5- / , Uhr .

AWlIo- Malsr
läglich i Mit kolossalem Beifall :

Iis £iebes -3nsel .
Im 3. Akt : Die lebenden Briefmarken .
• Grosses Post - Ballett . B
Vorher : Neue glänzend . Specialitäten .

Ostbahn - Park .
Am Küstrinerplatz . Rüdersdorferst . TI .

Hermann Imbs .
Täglich -

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

Korstelinng .

tPrater - Iheater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion ; M. Kalbo .

Täglich : Das Bild der lutter .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von A. Seelen u. O. Richter .
Konzert und Ball . Austreten erst -
klassiger Attraktionen . XI. a. : Ada
Marcell , Schröder u. Denier , Relam -

pagos Troupe ; Overgard .
• Ein fidelcs Gefängnis •
Große Pantomime , Mokaschly Troupe .
Ans. 4 Uhr . Eintr . 30 Ps. , num . PI . 60 Ps.

Welz Mi - Mr
früher Puhlmann .

Schönhauser Allee 148 .
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Sonnabend , den 13. Juni :

Bommcrfcst
des

Vereins der Tischler .
Sonntag , den 14. Juni :

Der erfolgreiche
Juni - Spielplan .

Neu I List und Liebe .
Neu ! Stubenarrest .

Großer Beifall ! Um 8 Uhr :

Zur rechten Stunde .
Dazu die erstklassigen Specialität .

Im Prachtsaal : Gr . Ball .
Ansang 4 Uhr . Entree 30 Ps.

£ > » 14880 « « ! .

Täglich im Garten :

Hoifmanns

Ansang : Sonntags
Konz . o Uhr , Vorstell . 7 Uhr .

in &II Wochentags :
Konz . 6 Uhr . Vorstell . 8Uhr .
Sonnt . , Moni . u. Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

Neue Krug - Allee 62.

Trepw jkä - .
schöner Garten , Saal . Kaffeeküche ,
2 Kegelbahnen , Elnkehrstelle nach
Johannisthal , gute Speisen und Ge-
tränke , solide Preise . Zu regem Besuch
ladet irenndl . ein Aug, Weinffolit .

. Gasthaus zur D o r f a u e' '
Inh . Wwe. Fl. Barnack ,

empfiehlt sich den Vereinen und Gesellschaften bei Ausflügen und Festlich -
keilen . Saal mit Bühne , Garten , Kegelbahn . _

17508 '
DWf Jeden Sonntag : Grosser Ball . ~ 3MI

SphmnpkwitT Gasthaus zur 1Palme
kjtIlllIÜWÄ . llllG ( Endstatjon ( | er iStern . : . Dampfer )

Inhaber : Mermann Peter . Grinau n?; 39.
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , graste Kaffeküche .

Halle » , groster schattiger Garte » , 800V Personen fassend .Säle .

„Wilhelmsgarten", Hirschgarten.
Empfehle den Vereinen und Gesellschaften meinen grasten schattigen

Garten , ea. 2000 Personen fassend , grasten Saal , verdeckte Kegelbahnen
und Kaffeeküche . — Austerdein mein neuerbautes Restaurant

„ Tur ItfsMdufi ) " ,
dicht am Bahnhof , herrlich im Wald gelegen , mit grostem Saal , 500 Personen
fassend , schattigem Garten , Kegelbahnen , Kaffeeküche und Ausspannung .
Gutgepflegtc Bierc , reichhaltige Spcisenkartc . Wlihein , Keller , Gastwirt .

Woltersdorfer Schleuse !
R . ABbrechis Restaurant ,

früher Witwe I . chmann .
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Waffer be -

legenes Lokal den Vereinen - und Gesellschaften zu Aus -
slügcn :c. Großer schattiger Garten ( 1000 Sitzplätze ) . Großer Tanzsaal .
Kegelbahnen . Schiesthalle . Große Kaffeeküche . Sommer - Wohnungen .
Fremdenzimmer . _

1644g *

Weltrestaurant Wrichgarten .
Inhaber : Hamann 4 Polpitz .

Mgf Größtes und schönstes Lokal am Platze , 10000 Personen fassend . " Vfi

» Äch : ©r . ßartfuhowtt . Hieraus UeuuioK . sÄÄ
3 verdeckte . Kegelbahnen , Volkshclustigungen all . Art , Ausspann , für 80 Pferde .

1�81138 Lokal Seehaduiiil Restaurant MMÜ008l -W6r[l8!"
Idyllisch im Müggelsee gelegen , Rahnsdorscr Mühle , Station Rahnsdorf .
Rundfahrten auf dem Müggelsee per Dampfer von Friedrichshagcn Brauerei -

Ausschank und Wilhelmsbad nach Müggel - Werder - Rübezahl — 20 Pf .
Dampfer jeder Größe , Sommerwohnungen , möbl . Zimmer , Pension . [ 46532 *

Gesundbrunnen . Badstr . 58.
Paul Taglioni . Ballettparodist .
Helen Chache , die 11jährige unerreich¬
bare Trapezkünstlcrin . Richard Wagner ,
beliebter Konzert - und�Liedersänger .
lllara Antonie , Kostüm - Soubrette mit
neuen Schlagern . Schmidt - Haivkins ,
beliebter Humorist . Eugenia Wermke ,
Meisterschästs - Athletin vom Winter¬
garten . Brothers Shado « , moderne

Gladiatoren vom Eirkus Busch .
�Villv Agoston in

!!! Berlin auf Stelzen ! ! !
Ansang 4 Uhr .

Reichshallen .

ßr

in der Klemme.
Humoreske von Meysel

Agnes Säfher , norweg . Soubrette .
Miss Voiana , Schulreiterin .
Eilmanns Alpen - Gesangs - u. Tanz -

Quintett .
Jim und Jam, komische Akrobaten .
Die Biseras , weibl . Tronipetercorps .
lirbani u. Sohn , akrobat . Produktion .
Pia Carozzi , Harfen - Yirtuosin .
Diana , amerik . Spiegeltänzerin .
Adele Moraw , Soubrette .
Charles Baron in seiner Scene : „ Im

Löwenkäflg " .
Allison - Truppe , ikarische Spiele .
,,Oer Schonheitspreisi ' Ballet - Divert .
Biograph .

Ktablissement

| am ? lloi * itxpIatz .

Jede » Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

j Donnerstag , Sonnabend . Sonntag
im Kaiser - Saal : Tanz .

Köiiigstadt - Kasino .
oolzmarktstr . 72, Ecke Mexanderstr .

j Bei günst . Witterung im Garten .
Anthropos , der künstliche Mensch .
Paul Ybbs , Musik . Imitation .

JR. «chautz , Geschw . Wendt , Marion .
I Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

DM - Tau » . - MG

Strand - Zlellllurant
zwischen Müggelschloß u. Aussichtsturm .

Empfehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Sommeroergnügen
und ' Ausflüge mein großarttg gelegenes
Lokal . Saal für ea. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume , Be »
lüstigungen aller Art . Eoulante Preise .
'

M. DegeM " Xä " "

6. Gonrad ' s
festfale

fnedrichsbagen
Ecke der See « und Friedrich straste .

Garten « . Kegelhahn
Große Tanzsäle .

Weißbier . Kalfccküchc . Aus¬
spannung . Haltestelle der - Ltrastenbahn ,

gegenüber der Dampssähre . *

ICöpenick .
Paul Bttrsch , Liudeustrastc « ,
Haltestelle der Schöneweider Sttastenb .

Onkeha «
Gute Speisen u. Getränke , solidePreije .

« WM- l . Ml ' .
Ruckover - u. berliner Ltrassen - Ecke .

Uerrlieliör Ggrlen , Kaffeeküche .

Ä : Großer Ball .
Säle für Bereine ic . *

frieürjcdsdRgeN ' UirzekgRrteii .
Mein 5 Minuten von den Bahnhöfen , zwischen den beiden Ortschaften ,

direkt am Wald belegenes neu eröffnetes 1705L *

Zestsursni « Nestenä "
halte ich Vereinen und Gesellschaften zu ' Ausflügen bestens empfohlen .

Kaffeeküche , Speisen und Gelränke zu soliden Prciicn . Darl Thieme .

Restaurant [ 17152 *

Waldsehloss "
20 Minuten prächtiger Waldweg vom

Kaünkof K . aüusäorf .

2V Mitten im Walde und direkt am Waffcr gelegen .
Bade - Anstalt kür Herren und Damen . ♦ Ausspannung . � Kegelbahnen .

Großer Tanzsaal . ♦ Schattige Spielpläne .
Kaffocküche . ♦ Weiss - und Bairisch - Bier .

m ohrpiatten - Koffer
Ersatz : Bttgel - Kolfer 20 Mark

sowie Keisc - Artikel jeder Art .

C. Ä. Flemming, » Äfrv *
BT * Preislisten gratis . — Gegründet 1838 .

H. Hamecher ' s Bade�ÄnstalteiL

16912 *

Marien - Bad
Chausseestr . 35 .

Friedrichs -Bad
frankfurter jUleel97 .

Russische , Römische , Dampfkasten - , Lohtannin - und Massage • Bäder ,
Kohlensäure - , Fichtennadel - sowie sämtl . medic . u. Wannenbäder I. u. II. Kl.

_ Spy Lieferant für alle Krankenkassen . ' 9S 1758L *

196 Friedrichstrasse 196
nahe der Leipziger Strasse

Permanente

AUSSTELLUNG
der Gegenstände , die für

JASMATZI - COUPONS
BestdiHpnig erbeten .

erhältlich sind .

OBORO A. JASMATZI AKT . « OES .

Grösste deutsche Cigarettenfabrik .

Diez' Specialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

Obschön ! ( Ringb . - St ) . ObRegenI
Täglich das unerreichte

luni - Programm ! Robert u. Ber -
kam . Clown Dolly . Fritz Brand .

Cake - Walk . Boecaeeio - Trio ze.
Bonnabend , Sonntag ». Montag Tanz

UM iura goldenen Hirseh",
BUrgernieistenstr . 335 . •

Einkehr für RadfahreF usw .
Guier Frühstücks - und Mittagstiseh .
Jeden Sonntag : 7atlZ »

In Ltr . . - Fl . em -
pfelile : Cognao

m la A Lstü — 10,35 , Rum
S M B 1,00 - 5,60 . Nord -
■ H h ■ häuser 0,45 —1,35 ,

15 PB' Liqueure , Eier -
cognac . Citronen -
und Himbeersaft ,

Port - u. Ungonveinc gut u. billigst .

Carl Soliinillar ,



Todesanzeige .
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß unser lieber Vater , Grotz -
und Schwiegervater , der Eisenputzcr

Ludwig Stoltzeuburg
am 10. Juni im 77. Lebensjahre
sanst entschlafen ist . 1801L

Die Beerdigung findet heute ,
den 13. Juni , abends 6 Uhr , von
der Leichenballe des Dankeskirch -
Hofes aus statt .

Dio trauernden Hinterbliebenen .

Allen Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , datz
unsre gute Mutter , Schwieger -
und Großmutter am 11. d. M.
verstorben ist. 1927b

Beerdigung sindct am Sonntag
um i ' l , Uhr nachmittags vom
Urban aus statt .

Berlin , Gera .
�. iex Schmidt , Töpfer .

Arbeiter-

Radfahrer - Bund

„Solidarität".
Sitz : Frankfurt a. M.

Geschäftsführer H. Sachs ,
Schleusenstraße 11.

Circa KOO Vereine und Einzelsahrcr
mit 12 OOO Mitgliedern .

Einschreibcgeld 60 Pf. , monatlicher
Beitrag 20 Pf .

Leistungen an die Mitglieder : Das
ossizielle Organ : „ Der Arbeiter - Rad -
jahrer - , monatlich zweimal erscheinend .

Unfallunterstützung bei allen Rad -
Unfällen ( ausgenommen Rennen und
Trainieren ) von 1 M. täglich außer
Sonntag 13 Wochen lang .

Zollfreie Uebcrschreitung der öst -
reichlichen , schweizer , französischen und
belgischen Grenzen mit Fahrrädern .

Kostenlose Liescrung von Rad -
sahrcr - Wegckarten an die Vereine usw.

Gesällige Anfragen wolle man da.
wo kein Verein am Orte ist , direkt
an obige Adresse richten . 1731L�

SW. , Lindenstrasse 69 .

7ur Radfahrer !
Radfahrerpläne von Berlin mit

Angabe der Art des Straßen -
Pflasters , der für Radfahrer vcr -
botenm Straßen ic. . . 50 Pf .

Radfahrerkarten von Berlin
und weiterer Umgebung ( von
Joachimslhal bis Jüterbog , von
Genthin bis Frankfurt a. O. ) auf
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Deutschland
und angrenzende » Ländern ,
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein -
zclncn Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen -c. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion i,50 M.

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit
die Lederhose Herkules tragen .
Allcin - Verkaus . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
mich einfarbig . Am JSunb aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Dr . Schünernann ,
Specialarzt für Haut , Harn - und
Frauenleiden , Sevdelstr . 9 .
' / . la - ' /Ä ' /jö —' ; , » . Sonnt . 9 - 11 .

südwestlicher
Vorort , Wochen -
Abzahlung . Par¬

is zclle 60 f Rth .
300 Mark , nur mündlich , venaust
Hinsehe , 3Si ( »mniiustt . 4 . [ 101. 32*

_ Nach beendeter Utnzugs - Saison

sind dio Preise auf Teppiche , Gardinen , Portieren ete.

OO ' / 0 /
bis zu /I /Q herabgesetzt .

Tepplchhaiiis
Adler & € o .

_ KBnigstrasae LO LI , an der Jüdenstrasse . _

Jos . Qremmer ' s Wwe .
Landshut , Bayern .

Erste und älteste

Brasiltabakfabrik
Brasilechnupftabak per Pfd . Mk. 170 , Mk. 1. 60 und

Mk. 1. 30. Von 6 Pfd . an franco . a
Btaniol - Fackete aum 10 Pfg . - und 5 Pfg -Verkaut

mr Bote und TortbcUbafteUe Be>u( tqueUc .

Per Kassa von 6 Ptd . an 3 0/n Sconto und 3 ol0 Jahresumsatzprämie .

bei Entnahme von
6 Stück 26 Mk. I 4 Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett i M. 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köpcr - Gcwebe . . 2 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . L M. 10
Manchcster- Hoje8,50,5,25,4,25,lj M. 50
G. esüttert . ?) tanchcst . - Jackett 14, —9, —
Weiße Friseur - Jackctts 3,50 , 2 M. 73
Kanditor - Jackcn , 2rcihig,4,25 , ' i M. —
Maler - Kittel . . . 3, — , 2,50 , 2 M. —
Mechaniker-Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2rcihig

7 50 3 M 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 2 M. 75
Zwirnhoscn , fest u. schön, 3, —, i M. 75
Die Preise gelten für normale Größen .

KsaSS ' Solm
En gros . Export . En detail .

Chausseestr . 24a23 . Br >ickenstr . l1 .
Gr . Frankfnrterstr . 29 .

Die 21. Preisliste 1903 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundwcite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzugeben . 10272 *
— Verspnd von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten !

floabit .
Freunden und Bekannten empfehle

mein neu eröffnetes Restaurant .
Bereinszimmcrs mit Pianmo , eventuell
zu Zahlstellen . 1800L
Oskar Schröder , Stromstr . 36.

Versuche Dein Glück ! I
in dem bekannten vom Glück be
günstigten Bank - u. Lottcriegeschäft

J . Ilosenberg , !
51 Kommandaulcnstr . 51 . |

Sofortige Auszahlung von ,
Gewinnlosen aller Lotterien . * »
liarienburger Pterde - tose a t kd. »

tKinÄerwajfeii,
Puppen - , Sport - , Kasten - ,

Leiter - n. Ziearen -
bocknagm , eis.

M Bettstell . , f. Er-
wachsene und
Kinder ausser -

jj &L gewöhnlich bl L,
gtj auch Theil -

Zahlung ,
Krankenwagen

auch leihweise .
Musterbücher gratis , franco .

A. W. Schulz . Berlin N. , Brunnenstr . 05,
a. Bahnhof Gesundbrunnen . Amt III. 1767.

bewährfeste
Nahrung
für

magen -
darmkranke

Kinder .

♦
♦
4
♦

♦
♦

Wir empfehlen :

Alakl - poftkarten
1. So muff es kommen .

233/6 *

in 2 KusfüKrungen .

2. Das freie Wahlrecht ist das Zeichen . . . !
schwarz 100 Stück M. 3, —; 500 Stück M. 12,50 : iOOO Stück M. 20 —
koloriert 100 . „ 5, —; 500 „ „ 22,75 ; 1000 „ „ 45, -

Dlese Postkarten werden am Wahltage viel verlangt werden .

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. , Lindensfr . 69.

X Zosef bischer X
Ostbahnhof , Brombergerstr . 19/21
verkauft die Kohlen am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Von 10 Ctr . an
1 Ctr . Hansa Halbsteine nur 60 Psg .
1 Ctr . Senstenberger Briketts 64 - 7 Zoll
nur 65 Pfg . 1 Ctr . echt Senstenberger ,
Henkels Werke . 7 Zoll , nur 75 Psg ."

Bessere Zahlen als letztere giebt es
nicht , mag der Rame der Briketts sein ,
wie er will . Unter 10 Ctr . pro Ctr .
5 Pf. srei Haus , in den Heller 10 Psg .
der CenMer mehr . 50 Handwagen
verleihe zur Äohle a 10 Psg . 1458L *

Herren - Iloden
elegante Aiisffihrnng
geringe Teilzahlung :

J. Kurzberg, Neue Königstr , 47 1
direkt am Alexanderplatz .

täglich verd . jedermann
durch Verlaus zugkräst .

4 Artikel . 130/12
A. Duroldt , Plauen i . V.

Rur die alten Eichen ransche ».

Restaurant ? ferdebueht bei Köpenick .
Halte mein Lokal ( 10 000 Personen lassend ) sür Vereine und Gesellschaften zu Landpartien bestens empfohlen .

Bestellungen werden schon jetzt entgegen genommen . — Es ladet zu Ausflügen ein

13712 » Wilhelm Brfisewite .

Umsonst
und Silberwaren

140/10 *

Fabrikmarke

•r ■

und portofrei versenden wir an Jedermann unsren Haupt - Preiskatalog , Ans -
jjabe 1903 , mit circa 2000 Abbildungen über Stahlwaren , Lederwaren , Gold -

Pfeifen , Sensen , Haushaltungsartikel , sowie vielen Neuheiton .

*41

/ £ " <
7/f

au " ' "
6 C/;

Rotkäppchen .

Sllbcrstahl - Raslermesser Xo . 30 , fein hohl geschliSen , fertig zum
Gebrauch , mit Etuis . . . . . . . . . . . . . . . . .Per Stuck J ' » 0 Mark '

Um nun Jedermann Gelegenheit zu gehen , sich von der Güte und BiUigkeit unsror Waren

zu überzeugen , versenden wir obiges Basiermesser , unter 5 iahriger Garantie , 30 Tage zur Probe

Besteller verpflichtet sich jedoch , den Betrag von 1,30 M. binnen uO lagen ein - oder das Hesser

retour zu senden . Also kein Risiko , Hehr wie ein Stuck versenden wir nur unter Nachnahme .

Stahlwaren - fabnk und Versandgeschalt
Wald bei Solingen Xo . 179 -

retour zu

- - - -

Gebr . Wolferts ,

Wallfahrer !
Nachdem unser Qeschäfts -

lokal in der Oranienstrasse 117

durch Umbau bedeutend ver -

. grössert ist , haben wir ein

Kaufhaus der Gummi- . . Fahrradbranehe
allerersten Ranges geschaffen . Jeder Rad¬

fahrer erhält jetzt bei uns ausser unsrer Specialität
Pneumatics in allen Preislagen auch Pellerinen ,

Gamaschen , Rucksäcke sowie sämtliche Ersatz - ,

Reparatur - und Zubehörteile als : Ketten , Sättel ,

Pedale , Glocken , Felgen , komplette Rahmen , ge¬

spannte Räder , Freilaufnaben , Motorräder mit Benzin ,

Spiritus und Petroleum fahrbar , zu Engros - Preisen ,

einige Artikel schon unter Fabrikpreis . An¬

lässlich des grossen Erfolges , welchen wir nur unsrer

Reellität zu verdanken haben , und um für unsren

schon sehr beliebten Reifen noch mehr Freunde zu

gewinnen , erhält jeder Käufer am

Sonnabend 13. nnd Sonnlag 14.
gegen Rückgabe dieser Annonce folgende Gegen¬

stände :

Gratis !

10

5

Gratis !

25 . - einen Sattel oder ein Paai

15 - eine gute Fahrrad-Kette

10 . - eine Fusspumpe
3 - 5 - eine Telescoppumpe
2 - 3. - eine Werkzeugtasche

0. 50 - 1. - ein Fahrradschloss .

Die Preise unsrer Artikel werden durch diese

Vergünstigung nicht erhöht , wir liefern nach wie vor :

HflänteB zu 4. 15, 4. 50, 5, 6, K. 75, 7. 50, g. 25, 10 M. Prima Original-
Continental ohne Schönheitsfehler 8. 25 M. Mäntel für Transport¬
räder 12 M.

Luftschiäuche zu 3, 3. 50, 3. 75, 4, 4. 50, 8, 8. 50 M.

Für nnsre billigsten Mäntel nnd Schlänche wird ebenfalls

schrittlieho Garantie geleistet , welche sich bei einigen Sorten bis

zu IV . Jahr erstreckt .

Adler "

Hauptgeschäft :

Oranienstr . 117 , part. u. I. Etage
Filiale :

Chausseestrasse 98 .

Es wird gebeten , in der Oranienstrasse
anf nnsre Firma und die Xo . 117 besonders zu
achten , da unser Laden umgebaut worden ist .

— — Telephon Amt IV 9018 . — —



IV . Wahlkreis .
Montag , den 13 . Jnni er . , abends 8 Uhr :

vre ! Aählei ' - vei ' ssmmlWgen
Lsnssouei ,

in den Lokalen :

? « r VraoKenimrg , Ursma ,
Xottdussr - Strssss 4 s .Vor üem LeKlssiseKen 7Kor 1 - 2 .

Karl Wermulh,
in allen drei Versammlungen : � 2. Diskussion .

Rege Beteiligung von Wählern aller Parteien erwartet ZgZ 50eislllkM0krsti8e ! lK VMomitkk .

IVrsngel - Ltrssso 10 - 11 .

Referenten : Die Genossen

Rull Singer, Karl ViesenlM
214/18 »

2 . Serliner Reichstags - Wahlkreis .

Wähler vensammliing - eii
Sonnabend , den 13. Inn ! , abends 8 Uhr , im „ Wilhelm - Theater " , Ariedrichftr . 23g :

Referent :

Montag , den IS . Jnui , abends 8 Uhr :
1. In « ltem » Festsäle », Hasenheide 18/15 . Referent : Stadtv . H. Angiutln .
2. Bei Zühlke , Dennewitzstr . 13. Referent : Stadtv . vn . Alki - « « !
3. In der „ Berliner Bockbrauerei " , Tempelhoser Berg . Referent : Albi - evdt k ' ttU « .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

„ Die Reichstagswahlen und die bürgerlichen Parteien " .
Recht zahlreichen Besuch erwartet [ 210/11 *] Tas Wahlkomitee .

Dritter Wahlkreis .

Wäbler ' Versammtnngen
Montag , den 15 . Jnni , abends 8 Uhr ,

1. bei Buggenhagen , Moritzplatz
2. im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15

3. in der Ressource , Kommandantenstr . 57
4. in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20

5. im Märkischen Hos , Admiralstr . 18o .

Tagesordnung :
Auf zur ReichstagZwahl . Referenten sind die Genossen Dr . Nreudenbcrg , Dr . Frtedevcrg , Dr . Zadek ,

Georg Bernhard , Dr . Paul Bernstein . Außer den Referenten wird auch der 212/11 *

eine Ansprache halten .
Rege

� ' -

Kandidat Wolfgang ; Heine

ege Beteiligung der Wähler des dritten Kreises erwartet Das Wahlkomitee .

Cliarlottenlsurg .
den 15 . Juni 1903 , abends S' /a Uhr , im „ Volkshans " , Rosinenstrahl

Wähler - Versatnmlutig .
Tages - Ordnung : 203/5

Die bevorstehende Reichstagswahl . Reserent : Stadtverordneter C, Baake . 2. Freie Diskussion .
Gegner sehr willkommen .

Am Dienstag , den 16 . Juni , abends 9 Uhr :
Resultat - Verkimdung in beiden Sälen des Volkshauscs . _ Das Wahlkomitee .

r r
Ortsgruppe ßerlin .

Sonntag , den 14 . Juni er . , vormittags 10 Uhr :

US " Versammlung " Wk
bei Koch , Neue Friedrichstr . SO.

Tages - Ordnung :
1. VerbandSangelcgenheiten . 2. Verschiedenes .

Nach dem zweiten Punkt der Tagesordnung findet anschließend die
Generalversammlung statt . Der Borstand .

Hpiiiie Men - ni ittasse 1er MelalMeiler
( E . H. S9 , Hambnrs ) . Filiale I .

Sonntag , den 14 . Jnni , vormittags 10 Uhr , tu Habels Brauerei ,
Bergmannstrahe 5 —7 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Neuwahl der Ortsverwaltung und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .

Verband der Jfiöbelpolierer .
NM - Die Versammlung am Montag , den 15. Juni , fallt aus .
Die Kollegen werden ersucht , sich am 10 . Jnni an den Arbeiten

für die ReichStagswaW rege zu beteiligen . Der Arbeits -
nachweid ist an diesem Tage geschlossen .
Mittwoch , den 17 . Jnni , abends 8 Uhr , Blumenstrahe 38 :

PW * Vorstands - Sitzung .
Die Dampferpartie findet am SO. Juli nach Zwiebusch statt .

146/9 _ Der Vorstainl

117/1

Dr . Simmel , s ™:
Specialarzt für [ 5/16 *

Haut nnd Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 2 — 1

DieKaiserredcn imReichstagund
die Socialdemokratie . M. 0,20

Der Umsturz im Reichstag , eine
Darstellung der Känipie um den
Zolltarif nach dem amtlichen steno -
gramm . . . . . . .M. 0,20

Die Bernichtung der Social -
demotratie durch den Gelehrten
des Central - Verbandes deutscher
Industrieller , herausgegeben im
Austrage des Parteivorstandes der
deutschen Socialdemokrntie M. 0,20

Zeitungsfrcmdwörter und poli -
tische Schlagworte , verdeutscht
». erläutert v. Dr . A. Braun , M. 0,25

Die Frauen und die Politik von
Lily Braun . . . . .M. 0,20

Christliche Arbeiterpfltchte ».
jesuitische Fragen und socialdcmo -
kratijche Antworten . . M. 0,20

Die agrarische Gefahr , eine Dar -
stellung ihrer EntstehungSgeschichle ,
ihrer Macht und letzten Ziele , von
Paul Göhre . . . . .M. 0,20

Socialdemokratie und Centrum ,
von A. Bebel . . . . M. 0,20

Wiuke für die Reichstagswahlen
M. 0,10

Die katholische Kirche und die
Socialdemokratie , von Karl
Kautsch . . . . . .M. 0,30

Eugen Richters Socialisten -
spiegel : die Wahlfälschuligc »
der Aktiengesellschaft Fort -
schritt . . . . . . .SK. 0,20

Die Lebensmittelzölle und die
indirekten Stenern , wer sie zahlt
und wem sie nützen . . M. 0,10

Wen soll der Arbeiter wählen ?
Ein Wnhlausrns an die Arbeiter in
Stadt u. Land , v. R. Calwcr M. 0,10

Der Korbmacher Fischer im Lichte
der Wahrheit . . . . M. 0,03

An den Einzelnen , auf den es
nicht ankommt ! . . . M. 0,05

Rote Wahlen 19V3 , eine politische ,
durch genialcKünstlerhand prächtig
ausgestattete Fwgschrijt M. 0,l0

Für Raucher !
Wollen Sie wirklich gute Cigarrcn rauchen , so probieren Sie , bitte ,

meine eingeführten Specialmarken : 1743L *
I. „ Ollvia " . . . . . . .10 Stück 0,30 Ps. , 100 Stück 4,50 M.

II . „ Alfndnr Geflon " . . 10 „ 0,50 , 100
HI . „ Protectora " ( hochfeine

Vorstcnland ) vorzüglicher Brand 10 , 0,60 . 100
TV. , . Pflan » cp - Iinpopt "

( Sumaira ) . . . . . . .10 „ 0,60 , 25
V. „ Claridad " ( milde und

aromatisch ) . . . . . . .10 , 0,75 , 100
VI. „ Dladema " (eleg . Fa ? on ,

Prima Qualität ) . . . . .10 , 0,80 , 100
VII . „ El Senior " ( Mexiko ) . . 10 . 0,60 . 100

Vni . „ Planta Mcxlcuna " . 10 , 0,60 . 100

4,50 .

5,50 ,

1,40 .

7,00 .

7,50 .
5,50 .
5,50 .

Alfons Jdarcus ,
Cigarren - Import - u . VersandeQeschäft ,

Berlin Jf . , El . usserHtr . 10a , Ecke Ackerstrasse .

1466L *

Häkim =

Cigaretten
sind nach dem

Wöllsteins Lustgarten ,
Adlershof . 17232 *

Schönster und ältester Naturgarten des Südostens ,
2 —300jährige Linden ( 5000 Personen sassend ) Sommerbühne , drei
Kegelbahnen , Kaffeeküche zc. , prachtvolle Säle mit schöner Theater -

bühnc , Bereinszimmer ?c.
Seden Sonntag Konzert , Spcclallttttenvorstcllung und

WM " Ringkampf . " WD
Im Saal grOSSCf BSÜ bel " tark beset . tem Orchester .

emstiramigen Urteil aller Sachverständigen

die feinsten 2 Pf. - Cigaretten !

Höchste Leistung !

Jede Uhr KAKKHchAHH
zu reparieren und reinigen lostet bei mir unter Garantie des GutgehcnS

nur 1 50 Pf », außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Großes Lager in Uhren , Goldwaren , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukateu - Trauring , 000 gest . , I1/ , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schristliche Garantie . Echt Naihenower Brillen ,
Pincenez , Operngläser . 10342 *

T. STOLZ, Ciiausseestr . 76, p . stoiz , « adstr . 57 .

ütifM Herreuhüte vou 1,50 an

UUil : Knabknhüte „ 0. 75 „
Größtes Lager in Strohhüten

von den einfachsten bis zu den feinsten Genres .
Schirme zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Mühen . Krawatte » . 7812 *

OlloGerholdUÄU
>ft der schönste Ort für Landpartien ? Aus der I n s e l
Pichelswerder , Wirtshaus zum Freund ; bequem per
Fuß . Rad , 5tremser , Bahn und Dampfer zu erreichen .
Eröffnung des Riesensaales an den Feiertagen . Für gute

Küche und Getränke wird stets bemüht sein Her alte Frennd .

Wo ?

B R
ist nicht das billigste , aber das beste Rad !

Wunderbar leichter Lauf

Gewissenhafte Präcisionsarbeit

BREMNÄBOR- FÄHRRÄD- WERKE

Vornehmes Aussehen

Garantie für Haltbarkeit

BRiNDEMBÜRG t . D. RAVEL
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Prozeß gegen die Pommernbank .
Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung durch Landgerichts - Direktor

H - i d r i ch erhält der Angeklagte Schultz das Wori , um sich
zusammenhängend über den Anklagepunkt , betreffend den Ankauf von
Pommernaktien durch die Strelitzbank zu äußern . Er führt aus ,
daß die Strelitzbank die Pommernbank - Aktien im Jahre 1896 als
Kapitalsanlage und im Jahre 1897 als Kapitalsanlage und zum
Zwecke der Anlehnung an die Pommernbank gekauft habe . Der
Bankier der Strelitzbank sei durch die Anlehnung an die Pommern -
dank naturgemäß die letztere gewesen , und wenn sich die Strelitzbank
diese Anlehnung nicht gesichert hätte . dann hätte sie sich aller -
dings zu ihrem eignen Schaden größere Mittel hinlegen müssen .
Im ganzen habe die Pommernbank der Strelitzbank ca . 31 Millionen
Marl Hypotheken abgenommen . Die Pommernaktten seien ein
solides , verttauenswürdiges Papier gewesen , die brillante Entwicklung
der Pommernbank beruhe gerade zum Teil darauf , daß weder die
Pommern - noch die Strelitzbank mit der Berliner Geschäftswelt in
Verbindung standen , sondern ihre Werte nur durch die Provinzial
Bankiers vertrieben . Die denselben gewährte Provision sei nichts
ungewöhnliches . Der Kurs der Aktien sei kein künstlicher
gewesen , denn schon die Reserven der Pommernbank — ab
gesehen von der fünfprozentigen Verzinsung — haben ultimo
1397 öl Prozent des Akttenkapitals bettagen , der Kurs
von 1S6,30 Proz . sei also ein ganz geringer zu nennen . Im
übrigen habe die Sttelitzbank ihre gesamten Pommernbank - Akticn
am 39 . November 1899 ohne jeden Verlust zum vollen Buchwert
gegen Kasse an die Jmmobilien - Verkehrsbank verkauft , die ihr also
den ganzen Buchverlust mit über 1 Million Mark in Bar erstattet
habe . Wenn der Sttelitzbank aus dem späteren Lombardgeschäste
mit Schumacher u. Co. , wo sie die Aktien mit III Proz . bei
720 909 M. Ueberdcckung beliehen hatte , Verluste entstanden seien ,
so sei das lediglich das Verschulden der jeweiligen Verwaltung .
Daß die Pommernbank nicht in schlechtem Rufe stand , wie die An
klage behaupte , gehe doch schon daraus hervor , daß Frhr . v. Norden
flycht von der Firma v. d. Heydt u. Co. auf sein eignes Ersuchen
Mitglied des Aufsichtsrats wurde und daß der Geh . Seehandlungs -
Rat a. D. Dr . P . Schubert von der Breslauer Diskontobank
Mitglied des Auffichtsrats war .

Justtzrat Wronker beantragt , diese Darlegungen den Bücher
revisoren Kruse und H u s ch k e mit dem Auftrage zu überreichen ,
die Richttgkcit der von dem Angeklagten vorgebrachten Zahlen zu
prüfen . — Dem Anttage soll stattgegeben werden .

Bankdirettor Dr . G e r s ch e l ttrtt einzelnen Behaupttmgen des
Angeklagten Schultz entgegen . Im Anschluß an die gesttigen Dar -
legungen des Zeugen Karthäuser bleibt er dabei , daß der
eingeschlagene Weg , die Aktien in der Provinz unterzubringen .
kein normaler sei . Das Betreten dieses Weges deute schon darauf
hin , daß die Attien nicht leicht verkäuflich waren .

Angekl . Schultz : Daß es sich um ganz legale und normale
Gewinne handelte , hätte Herr Dr . Gerschel einfach aus den Geschäfts
berichten entnehmen können . Was die Unterbringung der Aktten
betrifft , so habe er selbst ein andres Verfahren nicht gelernt . Auch
bei der Preußischen Hypothekenbank und der Grundschuldbank sei es
so gehandhabt worden .

Dr . Gerschel erklärt , daß die Aktten nicht fest plaziert waren
und man deshalb nicht neue Aktien hätte ausgeben dürfen . Die
geltend gemachten Gründe , aus denen sich die Strelitzbank durch
Ankauf der Poimncrnakttcn an die Pommernbank . anlehnen " sollte ,
könne er nicht anerkennen .

Sachverständiger Geh . Rat Dr . Hecht erklärt auf Beftagen :
Der Pommern - Concern sei dem Spielhagen - Concern nachgebildet .
Es handle sich doch um Glieder einer Kette , die gegenseitig durch
Akttenbesitz sich die Herrschaft und Majorität in den General

Versammlungen sicherten . Zu diesem Zwecke seien die Aktten an -
gekaust worden . Mem hatte eben keine Neigung , sich in die

komplizierten Operattonen hineinblicken zu lassen .
In längerer Ausführung läßt sich sodann Angeklagter Romeick

über das Pommernaktien - Geschäft in gleichem Sinne wie Angeklagter
Schultz aus . Er bekämpft einige der Tags vorher vom Direktor
Dr . Gerschel gegen einzelne Positionen der Bilanzen gezogene Monita
als unzutteffcnd . Insbesondere will er nicht wahr haben , daß der Vor -
wurf einer Verschleierung daraus herzuleiten sei , daß in dem Gewinn -
und Verlustconto Zinsen , Gewinne aus Effekten zc. zusammengezogen
und nicht getrennt geführt worden seien . Er behauptet , daß auch
bei andren Hypothekenbanken ein gleiches Verfahren üblich sei und

legt zum Beweise die Geschäftsberichte der Rheinischen Hypotheken
bank , der Gothaer Grundkrcditbank , der Frankfurter Hypothekenbank ,
der Hannoverschen Bodenkreditbank , der Mecklenburgischen Hypotheken
und Wechselbank und der Preußischen Bodcnkredit - Attienbank vor .
Es kommt hierüber zu längeren Diskussionen , bei denen Direktor
Dr . Gerschel den Standpunkt verttitt , daß die herangezogenen
Vergleiche nicht passen und nur in zwei Fällen eine Analogie ob -
walte . In diesen beiden Fällen handle es sich aber um unbedeutende
Summen von Effekten .

Zur Sache wird auch Bücherrevisor Reuter vernommen , dessen
Ausführungen darin gipfeln : wenn ' es sich um ein legales Geschäft
handelte , so liege eine Verschleierung vor . Auf diesem Standpunkt
steht auch Staatsanwalt Beeck .

Auf Anttag des Justizrats Dr . Sello soll auch das vom An

geklagten Romeick vorgebrachte Material den Bücherrevisoren Huschke
und Kruse zur Nachprüsttng übergeben werden .

Der alsdann behandelte Anklagepunkt zeitigt eine sehr lebhafte
Konttovcrse , an welcher alle Prozeßbeteiligten Anteil nehmen . ES

handelt sich darum , daß das Gründungskapital der Sttelitzbank nebst
dem in den Statuten vorgesehenen Agio von ö Proz . in Höhe von
6 390 999 M. von der Pommernbank hergegeben worden ist . Die An -

geklagten Schnitz undNomeick behaupten , daß dcrJmntobilien - VcrkchrS -
dank ftir diese 6 399 999 M. Grundschuldbriefe als Sicherheit hin -
gegeben seien . Von dieser Thatsnche ist aber nach den Darlegungen
des Bücherrevisors Reuter in den Büchern nichts zu entdecken .
Die Bücher der Pommernbank und der Jmmobilien - Verkehrsbank ver -

sagen in dieser Beziehung vollständig . Der Sachverständige hält
dies für so auffällig , daß er daraus den Schluß zieht ,
es habe sich um kein legaleL und korrektes Geschäft
gehandelt .

Zum Schluß der gesttigen Sitzung wird Reg . - Rat a. D. Dir .
G u t t m a n n über die Sttelitzaktien vemommen . Von diesen haben
Schultz und Romeick 1397 Aktten , die sie im April 1896 zum Kurse
von 192 Proz . erworben hatten , zum Kurse von 119 Proz . an die

Jmmobilien - Verkehrsbank verkauft . — Dir . Guthmann legt dar ,
daß der Kurs von 119 Proz . zu damaliger Zeit keine innere Berechttgung
gehabt habe . — Die Justizräte Wronker und Dr . Sello stellen
fest , daß Direktor Guttinann offenbar ein Gutachten abgegeben habe ,
während er doch nur als Zeuge vereidigt sei . Als Sachverständiger
würde er nach den gesetzlichen Vorschriften nicht ftingieren können ,
da er mit den Angeklagten prozessiere und daher Partei sei .

Nächste Sitzung : Montag 9 Uhr .

Eue Induftrie und Randel .
Serbiens finanzielle Verhältnisse . Aus Anlaß der Ermordung

des serbischen Königspaares in Belgrad und des voraussichtlich
folgenden politischen Systemwechsels bringt die „ Frankfurter Ztg . "
eine längere Uebersicht über die serbische Finanzlage , der wir

Folgendes entnehmen :
Seit Serbien in der Bontoux - Zeit , vor wenigen Jahrzehnten ,

den Bau von Eisenbahnen und das Konttahieren größerer Aus -

landS - Anleihen begann , hat die Finanzverwaltung dieses Landes

wiederholt Schwierigkeiten zu überwinden gehabt . Schon
die Unterbringung der fünfprozentigen Staats - Eisenbahn -
Anleihen zur Geldbeschaffung für die ersten Eisenbahnen , deren Bau
und Bettieb einer ack ttoo errichteten Bontoiix - Gcscllschaft überlassen
wurden , geriet mit dem Ende 1832 begonnenen Znsammenbruch
dieses Finanziers ins Stocken . Aber eine finanzielle Jnterventton
gelang ; im Mai 1888 konnte der erste Eisenbahnzng über Serbien
nach Saloniki geführt iverden . Im Juni 1839 erschien ein Ukas ,
durch den der Staat die Bahnen selbst übernahin . Die Erfüllung
der Verpflichtungen gegen die Anlehensglänbigcr wurde ihm jedoch
immer schwerer ; schließlich half inan sich gewaltsam niittels der
Karlsbader Konvention von 1893 , die einfach die Zwangskonversion
der öproz . Anleihen in eine Iproz . Amortisations - Anleihe
dekrettcrte . Zu dieser Iproz . Anlehensschnld im Nominal -
betrage von 35S,29 Millionen Frank , die ihren Ursprung in Wien -
Paris hatte und nachher mit großen Beträgen auch in Deuffchland
untergebracht worden ist , sollte schon 1896 eine neue Iproz . Anleihe
von 79,16 Millionen Frank tteten . Davon war aber Ende 1991 erst
ein mätziger Teilbettag in Umlauf . • Zur Deckung schwebender
Schulden wurde im Sommer 1992 ein neues öproz . Anlehen von
69 Millionen Frank geschaffen , dessen Begebung aber erst später ge -
lang . Am 26. Februar d. I . wurde diese Anleihe zu 99 Proz . auf -
gelegt , in Frankreich allein , und nach den damaligen Berichten mit
bestem Erfolg .

Der Staatshaushalt Serbiens wurde für 1992 seitens
der Regierung bei 72,8ö Millionen Dinars ( 1 Dinar — 89 Pf . )
Einnahmen niit einem kleinen Ueberschuß ausgewiesen , aber Nach -
tragsauSgaben stellten bereits einen Fehlbetrag von 9,63 Millionen
in Aussicht , und der Kriegsminister verlangte weitere 1,93 Millionen .
Hierbei war jedoch eine schwebende Schuld unberücksichtigt gelassen ,
die später offiziell für Ende 1991 mit 12,81 Millionen Frank auf -
gewiesen worden ist . Dem Bndgetausschuß hatte , nach dessen
Bericht vom März vorigen Jahres , der Finanzminister damals das
Vorhandensein von nur 39 Mill . Fr . schwebende Schulden zu -
gestanden . Der Ausschuß kam daraufhin zu der Ansicht , daß man
mit 3,11 Mill . Fr . Fehlbetrag rechnen miiffe ; und wenn nicht eine
neue Anleihe zu stände komme , so werde das Deficit auf 7 — 8 Mill .
Frank steigen . Seitdem ist , wie erwähnt , die Unterbringung der
neuen Anleihe gelungen , die Regelung der schwebenden Schulden ist
im Gange , aber die genauen Ziffern der schwebenden Schuld scheinen
jetzt erst endgültig festgestellt zu werden .

Fiel es hiernach der Finanzverwaltung Serbiens schwer , den

Staatshaushalt in Ordnung zu halten und für dessen laufende Be -
dürfnisse die nötigen Gelder zu beschaffen , so standen bisher , un -
abhängig davon , den Anlehensgläubigern die für sie erforderlichen
Gelder reichlich zur Verfügung . Die gesamte Staats «
schuld Serbiens wurde für Ende 1991 mit
122,19 Millionen Frank aufgewiesen , so daß der weitaus
größte Teil auf die 3SS,29 Millionen Frank der Iprozentigen An -
leihe von 189S entfiel , der bekanntlich gewisse Monopol - Einkünfte
überwiesen sind . Diese Einkünfte wurden einer Kommission unter
dem Titel „ Autonome Monopol - Verwaltung " unterstellt , die das
daraus resultierende Einkommen in erster Reihe zu Gunsten der
Anlehenserfordernisse zu verwenden hat . Seit die Zinslast jener
weitaus größten Anleihe zwangsweise von 2 auf 1 Proz . , somit um
den fünften Teil herabgesetzt worden ist , decken die über -
wiesenen Einkünfte reichlich den Jahrcsbcdarf der vicrprozentigen
Anleihe von 1892 . Die neue fllnfprozentige Anleihe von 1992 ,
die für 69 Millionen Frank nominal jährlich 3,39 Millionen Frank
Gold erfordert , hat auf die Monopolcinkünfte erst zweites Anrecht ,
doch waren die Jahresübcrschüsse bisher auch dafür hoch genug .
Für�die vierprozentigen Serben von 1892 und selbst für die fünf -
prozentige Anleihe von 1902 besteht somit keine Gefährdung , so
lange die überwiesenen Einkünfte <aus . Tabak . Salz , Petroleum ,
Cigarcttenpapier , Zündhölzer . Stempel , Zöllen , Obrtabgabe je . ) nicht
etwa beträchtlich zurückgehen .

Vom amerikanische » Stahlttust . Nach einer Meldung der „ Toronto -
World " aus Ottawa hat der amerikanische Stahltrust von der
kanadischen Regierung die Erlaubnis zum Bau eines Hafenbeckens
im Welland - Kanal in der Nachbarschaft von Port Colburne erhalten .
Er wird in Port Colburne Stahlwerke anlegen , die 3999 Arbeiter
beschäftigen und 8909 Pferdekräfte verbrauchen werden . Die er -
forderliche elektrische Kraft wird von den Niagara - Fällen geliefert .
DaS Hafenbecken soll beim Schiffbau Verwendung finden . Der
Stahlttust behauptet , in Port Colburne billiger produzieren und
billiger liefern zu können als in Pittsburg .

Getverksebaftttckes .
Berlin und Umgegend .

Gewerkschaften . Am Dienstag , den 16. Juni , dem Tage der

Reichstagswahl , bleibt das Bureau der Berliner Gewcrkschafts
Kommission ( Berliner Arbeiter - Sekretariat ) , Engel - Ufer 12, ge -
schlössen .

Der AllSschuß
der Berliner Gelverkschafts - Kom Mission .

Die Stukkateure waren am Mittwoch im großen Saale des

Central - Arbeitsnachweishauses versammelt , um die auf Grund des

Tarifvertrages zu bildende Schlichtungs - und Arbeits -
n a ch w e i s - K o m in i s s i o n zu wählen . Unter den Mitgliedern
des Centralvcrbandcs sowie der Freien Vereinigung war für diese
Versammlung lebhaft agitiert worden , so daß dieselben auch ziemlich
vollzählig erschienen waren . Herr Gcwcrberichtcr Dr . Wölbling
fungierte als unparteiischer Leiter und als Protokollführer war Herr
Burcauvorsteher Mielitsch vom Gewerbcgericht anwesend . Zur Unter -

stützung der unparteiischen Leitung wurden noch 7 Mitglieder von
beiden Organisationen in das Bureau gewählt . Zunächst verlas Herr
Burauvorsteher Mielitsch zwei Schreiben . In dem einen hat sich die
Freie Vereinigung an das Gewerbegericht gewandt , um Protest gegen
den Wahlmodus zu erheben , da sie ihre 299 Mitglieder nicht alle
würde zur Stelle schaffen können und möglicherweise die nötige
Stimmenzahl für einen Kandidaten nicht erreichen würde . Der Vor -
stand des Centralvcrbandcs , dem dieses mitgeteilt worden , hatte nun
das zweite verlesene Schreiben an das Gewerbegericht gesandt und
tritt den Einwendungen der Freien Vereinigung entgegen , indem
denselben Einwand der Centraiverband ebenfalls machen könne , wenn
seine 999 Mitglieder nicht alle zur Stelle sind . Im übrigen wurde
überhaupt bestritten , daß die Freie Vereinigung in der Zeit vom
1. April d. I . bis jetzt jemals 299 Mitglieder gehabt hat und dieses
mit dem jedesmaligen schwachen Besuch ihrer Versammlungen be -
wiesen . Dr . Wölbling entschied hierauf , daß , da die Freie Verein ! -
gung die Bedingungen des Tarifverttages angenommen hat und auch
genügend Wähler erschienen sind , die Wahlen vorgenommen werden
können . Nachdem die Kandidatenlisten verlesen und Stimmzettel
verteilt waren , wurde die Liste deS Ccntralverbandes mit », die der
Gegenpartei mit b bezeichnet und ergab die sofort vorgenontmene
Auszählung der Stimmzettel für Liste n 633 Stimmen , für Liste d
62 Stimmen . Auf die Frage des Herrn Gewerbcrichters , ob die
Freie Vereinigung ihren Protest zurücknehmen wolle , antworteten
deren Vertreter verneinend , und erklärte crsterer nun diesen Protest
als verworfen und als Endergebnis der Wahl , daß die Liste des
Centralverbandes mit 2 Vertretern gewählt ist , während die Freie
Vereinigung kein Mandat erhalten hat . Die Gewählten sind : Krebs ,
Scheck , Rösner , Alb . Jänicke und Hanke . Ein nicht cndenwollcnder
Beifallssturm durchbrauste den Saal , als dieses Resultat bekannt
wurde . Die Freie Vereinigung , das gehätschelte Kind der Unter -

nehmer , ist durch diesen Erfolg moralisch sowie wirtschaftlich unmög -
lich gemacht .

Veutfckes Reich .

Die Aussperrung aller Bauhandwerker und - Arbeiter in Hannover
hat der dortige Arbeitgeber - Verband beschlossen . Nach dem Vorbilde
der Untenrehmer in Dresden und Bremen wollen die Unternehmer
in Hannover durch die angedrohte Aussperrung die Beendigung des
Streiks der Zimmerer erzwiirgen , was ihnen hoffentlich
ebenso wenig gelingt , als es in Bremen gelungen ist , die Klempner ,
und in Dresden die Maurer zur bedingungslosen Unterwerfung zu
zwingen . An Stelle der Auszusperrenden wollen die Hannoverschen
Unternehmer Italiener anwerben . Auch dies ist vorläufig ein

frommer Wunsch . Die Unternehmer in Mainz , die ja von demielben

Wunsche beseelt sind , haben ja erst in den letzten Tagen unangenehme
Erfahrung gemacht , daß es nicht so einfach ist , sich mit italienischen
Arbeitswilligen zu versorgen , denn auch unter den italienischen
Arbeitern ist das Solidaritätsgefühl so stark , daß sie sich , _ wenn sie
erst von der Sachlage unterrichtet sind , nicht als Verräter ihrer
deutschen Arbeitsbrüdcr gebrauchen lassen . — Von der Aussperrung ,
die am Sonnabend ( heut ) beginnen soll , würden etwa 1399 Arbeiter

bettoffen . — Der Zimmererstteik hat bis jetzt einen günstigen Ver «

lauf genommen . 123 Zimmerer arbeiten zu den geforderten Be »

dingungen : b' /ostündige Arbeitszeit und 22 Pf . Stundenlohn . Der

ruhige Verlauf "der Zimmererbewegung soll nun durch die Gewalt -

Maßregel des Unternehmer - VerbandeS gestört werden . — Mögen die
Arbeiter allerorts durch Fernhalten des Zuzuges dafür sorgen , daß
der verwerfliche Plan der Hannoverschen Bauunternehmer ver -
eitelt wird .

Zur Tarifbrwegung der Buchbinder . Die Verhandlungen am
3. Juni in Leipzig zwischen den Prinzipal - und Gehilfenvertretern
haben bis jetzt zu einem greifbaren Resultat noch nicht geftihrt . Die

Prinzipale verlangen , daß der seitherige Tarif auf weitere drei Jahre
in Geltung bleiben soll , abgesehen von einigen kleinen Aendenmgen ,
die sich als absolut notwendig vorzunehmen im Laufe der drei letzten
Jahre gezeigt haben . Welcher Art diese Aenderungen sein sollen , ist
nicht genau ersichtlich . Die Vertreter der Gehilfen erklärten , daß es ihnen
an Kompetenz mangele , einem solchen Ansuchen stattzugeben . In den

nächsten Tagen sollen nun in den drei hauptsächlich in Frage
kommenden Städten öffentliche Versammlungen der Bernfsangehörigen
stattfinden , um Stellung zu dem Verlangen der Prinzipale zu
nehmen .

Die Maurer in Hagen haben beschlossen , ihre Forderung : 42 Pf .
Stttndenlohn mittels Bausperren zur Anerkennung zu bringen . Die
Hagener Zimmerer befinden sich bereits im allgemeinen Streik .

IZustand .

Zur Bauarbeiter - Aussperrung in Bern

erläßt der Schweizerische Gewerkschaftsbund einen

Aufruf an die Arbeiter aller Länder , worin unter anderm gesagt
wird :

Vergangenen Sonnabend schon wurden diejenigen Arbeiter .
welche eine vierzehntägige Kündigung haben , aufgekündigt , nächsten
Sonnabend werden diejenigen , welche auf wöchentliche Kündigungs -
zeit angestellt sind , ihre Aufkündigung erhalten , und am Sonnabend ,
den 29 . Juni , werden diejenigen ohne Kündigungszeit mit der Ge -

samtheit der übrigen gekündigten Arbeiter entlasten werden .
4999 Arbefter sollen durch diesen brutalen Gewaltstreich der

Berner Prinzipale aufs Pflaster geworfen werden , unter der Be -
gründung , daß die iin Stteik befindlichen Zimmerleute nicht zu einem
Lohn arbeiten wollen , den wir einen Hungerlohn nennen mästen .

Die Unternehmer wollen um jeden Preis unsre Organisation
vernichten . Diesem freventlichen Beginnen müssen wir uns aufs ent -
schiedenste widersetzen .

Genossen I Veranstaltet vom ersten Tage der Aussperrung an
Sammlungen , deren Erttag sofort an unsre Adresse abzusenden ist .

Im Namen des Bundeskomitees : .
Das Sekretariat , Mattenhofstraße 12 . Bern .

Der 4. östrcichische Gewerkschaftskongreß .
Am 3. Verhandlungstage begann die Debatte über den Punkt

Agitation und Organisation . Aus demselben heben wir einige
interessante Ausführungen von Fritz - Wien hervor über dre
Organisattonen der Jugendlichen . Es sind dies Vereinigungen von
Lehrlingen und haben namentlich die Aufgabe , für Fortbildung
der Lehrlinge und den Lehrlingsschutz zu sorgen . Der Wiener
Verein hat 19 Ortsgruppen und 3 Zahlstellen ; in den Winter -
monaten war ein Mitgliederbestand von 1199 zu verzeichnen . Die
Einnahmen betrugen bei einem Beitrag von nur 29 Heller pro Monat
3119 Kronen . In Wien allein wurden im letzten Winter 27 große
öffentliche Versammlungen abgehalten . Auch in der Provinz be -
stehen solche Jugendvereine und sind dieselben zu einem Reichsverein
verschmolzen worden . Der Verband giebt ein Blatt heraus , „ Der
jugendliche Arbeiter " , eine kleine aber gut geleitete Zeittmg . Die
Mainunmier derselben ist in 2999 Exemplaren erschienet : . Der
Kongreß nahm eine Resolutton an . in welcher die Gewerkschafter
sich

'
verpflichten , die Vereine der Jugendlichen zu unterstützen .

Sodann gelangten eine Anzahl Anttäge zur Annahme , welche sich
auf das OrgamsationSstatttt beziehen . Danach sollen einer rascheren
Verschmelzung der kleinen Branchenorganisattonen mit den Ccnttal -
verbänden die Wege geebnet werden . Auch wird ein Antrag an -
genommen , welcher bestimmt , daß Neugründungcn von Gewerkschafts -
blättern nur mit Genehmigung der GewerkschaftSkommiffion vor -
genoinmen tverdeir dürfen .

Zur Verhandlung kam sodann die „Verfolgung der Eisen -
bahner - Organisation " . Der östrcichische Eisenbahnerverband wird seit
seinem Bestehen sowohl vom Eisenbahnministerium als auch von den
Privat - Eisenbahngesellschaften auf das brutalste verfolgt . 1897 wurde
die Orgauisatien ganz ausgelöst ; die Eisenbahner haben jedoch ihre
Organiiation von neuem stärker als zuvor aufgebaut . Jetzt verfolgt
man namentlich ihre Vcrtraucnsleuto und Führer mit Maßregelungen .
Nach kurzer Diskussion wurde eine Protesttesolutton angenommen ,
in welcher das Vorgehen der Regierung verurteilt und den
Eisenbahnern die Sympathie deS Gewerkschaftskongresses atiS -
gesprochen wird . Die Sttatzenbahn - Bediensteten von Wien sind
von der christlichsocialen städtischen Verwaltung unter der
Führung Luegers fast noch größeren Verfolgungen ausgesetzt
als die staatlichen Eisenbahnarbeiter . Es ist denselben ein
„ Gelöbnis " abgepreßt worden , durch welches sie erklären müssen , daß
sie nicht Mitglied der socialdemokratischen Organisatton sind . Es

gelangte eine Resolution zur Annahme , in welcher der Kongreß dieses
Attentat auf die BewegungSfteiheit der Straßenbahnbediensteten mit
Entrüstung zurückweist und die Hoffnung ausspricht , daß sich die
Wiener Sttaßenbahner dadurch nicht abhalten sassen , ihr gesetzlich
gewährleistetes Recht zu vertreten und ihre Pflicht als denkende
Arbeiter in ihrem eignen Interesse zu erfüllen .

? ? us der frauenbeweefunge
Der socialdeinokratische Fraucn - Wahlvereln hielt am Donnerstag

im Lokale von Wernau eine Versammlung ab , in welcher der Stadt -
verordnete Genosse H e i m a n n über die Frauen und die Reichstags -
wählen einen mit ungeteiltem Interesse aufgenommenen Vortrag
hielt . Nachdem Redner die Rechtlosigkeit der Frauen auf allen Ge -
bieten des öffentlichen Lebens eingehend klargelegt , zeigte er an der
Hand eines reichen Thatsachemnaterials , wie tief alle gesetz-
geberischcn Maßnahmen sowohl , als auch die gesamten Jnstittittonen
deS KlastenstaateS in das Leben der Frau und ganz besonders der
Proletarierin eingreifen . An verschiedenen Stichproben aus dem

Sündenregister der letzten fünf Jahre zeigt Redner weiter , wie es
die herrschenden Klassen verstehen , Gesetze zu ihren Gunsten zu
machen : für sich den Sttitzen , den Besitzlosen die Kosten ,

wozu sich dann noch eine ausgesprochene Klassenjustiz gesellt .



Einem solchen System mich ein energisches Holt geboten werden .
Der Redner schloß mit einem warmen Appell an die Frauen
der arbeitenden Klasse , wenn sie sich auch nicht aktiv an der Wahl
beteiligen können , so doch durch eine thatkräftige Unterstützung der
socialdeinokratischen Agitation dafür zu sorgen , daß endlich einmal
Wandel geschaffen wird . Damit haben die Frauen denn auch in der
besten Weise für die Wahrung ihrer Rechte gesorgt .

Die Vorsitzende , Frl . Baader , unterzog das Flugblatt der
bürgerlichen Frauenvereiniguiig für Erlangung des Frauen - Stimm -
rechts einer mit Heiterkeit aufgenommenen Kritik . Die mehr als be -
scheidenen Forderungen dieser bürgerlichen Fraueurechtler beweisen
von neuem , daß genau so wie im gesamten politischen Leben auch
zwischen der bürgerlichen und der proletarischen Frauenbewegung
eine unübergrückbare Kluft gähnt . Die Mitgliederzahl des

socialdemokratischeip Frauen - Wahlvereins ist inzwischen auf
811 gestiegen . Die Vorsitzende gab der bestimmten Hoffnung
Ausdruck , daß alle diese Frauen bei jeder neuen Wahlperiode sich
ohne weiteres wieder als Mitglieder des jeweils zu errichtenden
Frauen - Wahlvereins melden würden . Und da in diesem Jahre noch
verschiedene andre Wahlen stattfinden , so haben die Frauen denn
doch die Genugthuung , einen immerhin beträchtlichen Teil des Jahres
hindurch politisch organisiert gewesen zu sein . Als Revisorin wurde
Frau Wulf gewählt . _

Sociales .

Hausapotheken bei den Strafanstalten . Durch Ministerialerlaß
vom 12. Mai d. I . sind die preußischen Gefängnisvcrwaltungcn zur
Einrichtung sogenannter Hausapotheken angewiesen worden ; es
sollen daselbst die gebräuchlichsten Arzneimittel vorrätig gehalten ,
Losungen selbst angefertigt werden usw . Besondere Räume für die
Arzneivorräte werden als nicht notwendig erklärt , es wird also
damit unsres Wissens sogar unter die Mindestforderungeu herunter -
gegangen , welche bei der Konzession ärztlicher Hausapotheken gestellt
iverdcn . Mit diesem Erlaß wird das Privilegium der Apotheker ftir
die Strafanstalten aufgehoben , den Apothekern zu Gunsten des
Staates eine lohnende Einnahmequelle entzogen . Dagegen ist vonunsrem
Standpunkt gewiß nichts zu sagen , aber bezeichnend ist es doch , wie
das fiskalische Interesse die Staatsbehörden zu rücksichtslosem Vor -
gehen gegen das Apothekermonopol veranlaßt , während dieses selbe
Monopol von ihnen sonst ängstlich behütet und bewacht wird , auch
dort , Ivo es mit lebenswichtigen Interessen der Arbeiterschaft in
Konflikt gerät . Bekanntlich haben während des schwebenden Apotheker -
boykotts die Berliner Kraukenkassen , gestützt auf frühere Kammer -
gerichts - Entscheidungen , es versucht , einen kleinen Teil ihres
Arzneibedarfs — nur drei harmlose Mittel ! — unter Umgehung
der Apotheker im großen zu beziehen und selbst an ihre
Mitglieder abzugeben . Die Ersparnis war eine sehr bedeutende
und das war im Interesse der notleidenden Kassen und der leider
noch immer unzureichend versorgten Mitglieder sehr erfreulich . Trotz -
dem intervenierte sofort die Regierung : Polizei , Staatsanwalt , Ge -
richte wurden in Bewegung gesetzt und dann auch glücklich erreicht ,
daß das Kammergericht seine ftllhere Rechtsprechung umstieß und
den Krankenkassen die Abgabe von Arzneien verbot . Von diesem
Vorgehen gegen die Kassen sticht der Erlaß betreffend die Er -
richtung von Strafanstalts - Apotheken recht merkwürdig ab , um
so mehr da den Strafanstalten längst von feiten der Apotheken
wesentlich höhere Vergünstigungeil eingeräumt waren , als
irgend einer Krankenkasse : Rabatte von 33 Proz . für Strafanstalten
waren nichts Außergewöhnliches , während bekanntlich die Berliner
Krankenkaffen bis zum Apothekenboykott nicht einen Pfennig Rezeptur -
rabatt hatten I Man wird gut thun , dieses Vorgehen der Regierung
sich zu merken für die bevorstehende abermalige Abänderung des
Krankenversicherungs - Gesetzes ! Was den Strafanstalten recht ist ,
muß auch den Krankenkassen billig sein , welche denn doch in
socialer und kultureller Beziehung noch eine andre Bedeutung
haben , als die Strafanstalten . Gegen die Zulassung eigener
Kassenapotheken wird nach diesem Erlaß die Regierung stichhaltige
Gründe nicht mehr vorbringen können . Die „ Arbeitergroschen " der
Krankenkassen , für die man doch sonst so zärtlich besorgt ist , der -
dienen dieselbe Rücksichtnahme wie die Gelder der Gefängnis -
Verwaltung . Oder heißt es auch hier : „ Wenn zwei dasselbe thun ,
ist es nicht dasselbe " ? _

Berliner partei - Hn�elegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Heute , Sonnabend , im Wilhelm -

Theater , Friedrichstr . 236 , Wählerversammlung . Referent
Arthur Stadthagen . Tagesordnung : „ Die Reichstagswahlen
und die bürgerlichen Parteien " . Recht zahlreichen Besuch erwartet

DaS Wahlkonntee .
Das Central - Wahlkomitee de § zweiten Kreises befindet sich bis

18. Juni im Restaurant von Paul Scholz , Zossenerstr . 1, Ecke
Barutherstr . 22.

Zweiter Wahlkreis . Morgen , Sonntag , früh T' A, Uhr , Flug¬
blatt - Verbreitung . Teilnehmer wollen sich" recht zahlreich
in folgenden Lokalen einfinden : Kumke , Bülowstr . SS ; Homuth ,
Lützowstraße - und Dernburgstraße - Ecke ; Rcchtbach , Hagelsberger -
straße 23 ; Werner , Hagelsbergerstr . 2 ; Preuß . Bellealliancestr . 71a ;
Borgfeld , Arndtstr . 35 ; I . Scholz , Zossener - und Barntherstraße - Ecke ;
Thomsen , Gneisenaustr . 30 ; Seidel , Mittenwalderstr . 16 ; Ohnesorge ,
Riarkgrafenstr . 162 ; Augustin , Lindenstr . 69 ; Lehmann , Friedrichstr . 16,
Jnduftriepalast ; Lindemann , Moritzstt . g ; Fischer , Boeckhstr . 7 ; Ewald ,
Schönleinstr . 6 ; Patschke , Gräfestr . 31 . Das Wahlkomitee .

Dritter Wahlkreis . Achtung ! Parteigenossen ! Diejenigen Ge -
Nossen , welche am Tage der Wahl , am 16. Juni , behilflich sein
wollen , müssen sich früh 8 Uhr an folgenden Stellen einfinden :
Schnieber , Admiralstr . 21 ; Krüger , Naunynstr . S4 ; Nowack , Alte
Jakobftr . 6 ; Zacharowsky , Brandenburgstr . 49 ; Stramm , Ritter -
straße 123 ; Mendt , Alerandriiienstr . 39 ; Kallweit , Drcsdenerstr . 45 ;
Ferd . Aßmus , Prinzenstr . 59 ; Tauschke , Brückenstr . 2 ; Peukert ,
Melchiorstr . 39 ; Ladewig , Kommandantenstr . 65 .

Das Central - Wahlbureau , in welchem sich alle Genossen ein -
zufinden haben , welche noch nicht ftir eine bestimmte Stelle festgelegt
sind , befindet sich in „ Dietrichs Festsälen " , Dresdenerstr . 116 , vorn
parterre . Telephon - Amt IV Nr . 5174 .

Dritter Wahlkreis . Achtung , Parteigenossen ! Sonntag , den
14 . Juni , früh 8 Uhr , findet eine Flugblnttverbreitung statt . Die
Genossen werden ersucht , sich rege daran zu beteiligen und an den -
selben Stellen einzufinden , au denen sie schon bei ftühcren Ver -
breitungen geholfen haben . Diejenigen , welche bisher noch nicht
geholfen haben , mögen sich an den nachstehend verzeichneten Stellen
einfinden : Schnieber , Admiralstr . 21 ; Krüger , Naunynstr . 54 ;
Flick , Simeonstr . 23 ; Zacharowsky , Brandenburgstr . 49 ; Stramm ,
Ritterstr . 123 ; Wendt , Alexandrinenstr . 39 ; Schneider , Sebastian -
straße 7 ( Kellet ) ; Ferd . Aßmus , Prinzenstr . 59 ; Tauschke , Brücken -
straße 2 ; Peukert , Melchiorstr . 30 ; Ladewig , Kommandantenstr . 65 .

Das Wahlkomitee .

Fünfter Kreis ! Das Central - Wahlbureau des Kreises befindet
sich : 1. Eingang Rosenthalerstr . 57 , Hof parterre ; 2. Eingang
Gormannstr . 28 . Fernsprecher Amt III , 1296 .

Unterbureaus im Kreise befinden sich auf folgenden Stellen :
Dimke , Winsstr . 56. Belter , Neue Königstr . 60 . Knötzsch , Hirten -
straße 10, Ecke Amalienstraße . Hummel , Sophiensw . 5. Wittchow ,
Kl . Hamburgerstr . 27 , Ecke Elsasserstraße . Schliz , Luisenstr . 26.

Hilfskräfte wollen sich von ftüh 8 Uhr ab vornehmlich im
Centralbureau zur Verfügung stellen .

Das Wahlkomitee .

Fünfter Kreis . Sonntag ftüh y . ß Uhr Flugblattverbrcitung .
Die Genossen mögen sich zahlreich und pünktlich einfinden bei Dimke ,

Winsstr . 56. Belter . Neue Königstr . 60. Knötzsch , Hirtenstr . 10.

Patt , Dragonerstr . 15. Wirth , Auguststr . 51. Wittchow , Kl . Ham -

burgerstr . 27 , Ecke Elsassersftaße . Schliz , Luisenstr . 26 .
Das Wahlkomitee .

Sechster Wahlkreis . Die Mitglieder werden ersucht , sich zwecks
Flugblattvcrbreittuig am Sonntag pünktlich 8 Uhr in den von ihren
Bezirksführern bezeichneten Lokalen einzufinden . Alle andren Ge -
nossen und Genossinnen bitten wir , sich zu derselben Zeit nach
folgenden Lokalen zu begeben : Hoppe , Ackerslr . 21 ; Pfarr , Putlitz -
straße 10 ; Kaiser , Pflugstr . 6 ; Krause , Müllerstr . 7a .

Sechster Wahlkreis ! Die Wahlbureaus befinden sich am 16. Juni
in folgenden Lokalen :

Moabit : Karl Fischer , Waldstt . 8 ( Telephon Amt II 660 ) ;
Joh . Pfarr , Putlitzstr . 10.

Wedding und Rose n thaler Bor st adt : H. Tausche ! ,
Wiesenstt . 29 ( Telephon Amt II 1238 ) ; I . Kaiser , Pflugstr . 6.

Rosen thaler Vor st adt und Gesundbrunnen :
Bergmann , Brunnenstr . 79 ( Telephon Amt III 2572 ) ; Bachgänger ,
Swinemünderstr . 34 ; Löhrig , Pankstr . 32ck.

Schönhauser V o r st a d t : Ramlow , Schönhauser Allee 135

( Telephon Amt HI 5294 ) ; Wernau , Schwedterstr . 23.
Das Central - Wahlbureau des sechsten Kreises befindet sich bei

H. Tausche ! , Wiesenstr . 29 ( Telephon Anit II 1238 ) .

Wcificiisce . Zur Flugblatwerbrcitung treffen sich die Genossen
Sonntag früh 7V. > Uhr in den bekannten Bezirkslokalen ; da diesmal
die Arbeit eine sehr umfangreiche ist , so ist es Pflicht eines jeden
Mitgliedes , sich daran zu beteiligen .

Sonntagnachmittag 3>/z Uhr findet in Birkenwcrdcr im Wald -
kater und in Buch in Albrechts Parkschlos ; je eine öffent -
liche Wnhlerversammlung statt . Referenten sind die Genossen Heinrich
S p ä t h e und Paul H a a k.

Am 16. Juni , abends 8 Uhr , im Vereinshaus , Charlottenburger -
straße 130 , Bekanntgabe des Wahlresultats .

Das socialdemokratische Wahlkomitee .

Lichtenberg . Die Parteigenossen verbreiten am Sonntag
f r ü h 7Vg Uhr von den Bezirkskokalcn aus am Orte das letzte
Flugblatt und Wahlaufruf mit Stimmzettel . Zu dieser Arbeit müssen
sich alle Parteigenossen den Bezirksftihrern zur Verfügung stellen .

Am Montagabend finden vier Versamnilungen
statt : Germania - Brauerei , Frankftirter Allee 53 ; bei Höflich , Frank -
furter Chaussee 120 ; bei Gürsch , Frankfurter Chaussee 86 und bei
Kuß , Hohen - Schönhausen , Berlinerstraße vis - a - vis den Kirchhöfen .
Referenten sind : F. Kater , Sbadthagcn , Litfin und Frau
Ihrer .

Am Dienstag , dem Wahltage , ftüh 8 Uhr melden sich alle
Hilfskräfte für den Ort in den Bezrrkslokaken und die noch nicht

vorgemertten Genossen in der Glashalle bei Höflich , daselbst ist das
örtliche Wahlkomitee versammelt .

Am Dienstagabend S' /z Uhr : Versammlung bei

Höflich . Vcrkündung eingegangener Wahlresultate .

Treptow - Baumschulenweg . Montag , den 15. Juni , findet bei
Ackermann , Baumschulenstr . 78. eine Wählerversammlung statt .
Tagesordnung : 1. Ein letztes Wort an die Reichstagswähler .
Referent : Genosse Schrifffteller Eduard Fuchs - Zehlendorf . 2. Dis -

kussion .
Morgen , Sonntag ftüh Flugblattverbreitung . Treffpunkt für

Treptow früh 7' /s Uhr Kiefholzstr . 6 im Restaurant Bock und Neue

Krug - Allee 62, für Baumschulenweg um 8 Uhr bei Staffeldt , Baum -

schulenstr . 84. Es ist Pflicht und Ehrensache eines jeden Genossen ,
für zahlreichen Besuch der Versammlung zu agitteren , sowie sich
Mann fiir Mann zur Flugblattverbreitung pünktlich einzustellen .

Gleichzeitig ersuchen wir , daß diejenigen Genossen , denen es

irgend möglich ist , am Wahltage uns bei der notwendigen Thätig -
keit zu unterstützen , bei Gelegenheit der Flugblattvcrtcilung uns
davon Mitteilung machen möchten . Das Wahlkomitee .

Rummelsburg - Boxhagen . Die Genossen werden ersucht , am

Sonntag zur Flugblattverbreittmg in den Lokalen wie vor acht
Tagen früh 7V. , Uhr sich einzufinden . Keiner darf fehlen .

Das Wahlkonntee tagt am Tage der Wahl bei H. Lindner ,
Türrschmidtstr . 37 . Diejenigen Genossen , die bereit sind , bei der

Wahl am 16. Juni zu helfen , haben sich beim Komitee zu melden .
Am Abend der Wahl findet bei Hahn , Hauptstraße , zwecks Ver -

kündung der Wahlresultate eine Versammlung statt .
Die Wahlen finden statt : I . Bezirk : Boxhagen . Restaurant

Schneider . Sonntagstr . 36 .
II . Bez . : Sadowa - , Markt - , Schillerstraße , Kantstr . 1 —3 und

47 — 51. Restaurant Peters , Schillerstr . 15.
Hl . Bez . : Türrschmidtstr . 1 —48 nebst den Eckhäusern Mozart -

straße 1, Lessingstr . 1 und Goethestt . 1. Restaurant Weigel , Türr -

schmidtstr . 45 .
IV . Bez . : Mozartstraße , Victoriaplatz , Kantstr . 4 — 44 nebst den

Eckhänsern Lessingstr . 12 und 13, Werkmeistergebäude und Ostbahn -
Wärterbude . Restaurant Plichta , Kantstr . 25 .

V. Bez . : Goethestt . 2 —21 nebst Eckhäusern Kantstr . 45 und 46 ,
Lessingstr . 2 —11 und 14 —24 . Restaurant Legte , Lessingstr. 23s .

VI , Bez . : Karlshorster - , Prinz Albert - , Rathaus - , Licbig - , Port -
land - , Neue Prinz Albert - , Friedrich - , Wilhelni - und Fischerstraße .
Restaurant „ Zum Prälaten " , Karlshorsterstr . 3.

VII . Bez . : Hauptsttaßc , Köpenicker Chaussee , sowie die Aus -
bauten auf den Hönower Wiesen und den Haideländereicn . Restaurant
Carlin , Hauptstr . 83 .

Obcr - Schöneweide . Zu der morgen TL Uhr früh vom Lokale
Kauf holt , Wilhelminenhofstr . 18, aus stattfindenden Flugblatt -
und Stiumizettel - Perbreitung werden alle Genossen dringend ersucht ,
pünktlich zu erscheinen .

Genossen , die am Wahltage den ganzen Tag ftei sind und bei
der Wahlarbeit mitwirken wollen , werden gebeten , ihre Adressen
sofort im obigen Lokale abzugeben . Der Berttauensmann .

Alt - Glienicke . Sonnabend , den 13. d. M. , abends 8' /2 Uhr ,
Mitglieder - Versammlung des Socialdemokrati -
s ch e n W a h I v e r e i n S bei Saß . Referent : Fritz Zubeil -
Berlin . Um rege Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Drei öffentliche Wähler » ersammlungen am Sonntag , den 14. Juni -

nachmittags 2 Uhr in Nene Mühle bei Robert Riedel ; nachmittags
4 Uhr unter freiem Himmel auf dem Miihleiiberg in Mittenwaldr ;
nachmittags 6 Uhr in Eichwalde in Mendts Waldichlößchen . Tages -
Ordnung in sämtlichen Versammlungen : „ Die bevorstehende
Reichstagswahl . " Zahlreichen Besuch erwarten Die Einberufer .

Parteigenosse » von Tcmpelhof , Mariendorf , Marienfclde und

Südende , welche gewillt sind , am Tage der Reichstagswahl zu helfen ,
werden gebeten , ihre Adresse an Alb . Thiel , Tcmpelhof , Friedrich
Wilhelnfftt . 17, oder an den Bezirksführer der einzelnen Orte ab -

zugeben . Der Vorstand des socialdemokratischcn Wahlvereins .

Reinickendorf . Am Sonntag Punkt 8 Uhr morgens findet von

den bekannten Lokalen aus die letzte Verbreitung der Wahl - Flug -
blätter und Stimmzettel statt . Die Genossen werden ersucht , zahl -

reich und pünktlich zu erscheinen .
Das Haupt - Wahlbureau befindet sich am Tage der Wahl bei

Klähn , Residenz st raße31 . Die Genossen , die an diesem

Tage helfen , haben sich dort morgens 8 Uhr einzufinden .

Friedenau . Am Sonntag , den 14. Juni , findet die letzte Flug -
blatt - Berbreitting statt . Damit jeder eingeschriebene Wähler ein

Flugblatt und Stimmzettel erhält , werden solche in geschlossenen
Couverts verteilt , mit vollständiger Namensaufschrift laut der

Wählerliste . Es wird hierbei gleichzeitig jedem sein Wahllokal mit -

geteilt . Es ist bei dieser Verteilung die Pflicht eines jeden Genossen .

zu helfen . Treffpunkt ftüh 7 Uhr bei Grube . Kaiser -
Allee 85 .

Am Dienstag , den 16. Juni ( Wahltag ) , abends 9 Uhr .

findet im Gesellschaftshause , Rheinstt . 14, eine Mitglieder -

Versammlung des Wahlvereins statt , in welchem das Wahl -

resultat bekanntgemacht wird .
Das Wahlburean befindet sich ebenfalls von ftüh 8 Uhr ab im

Gesellschaftshause . Es sind alle Beschwerden daselbst sofort anzu -
bringend Auch werden die Genossen , welche am Tage der Wahl Zeit
haben , gebeten , sich im Wahlbureau einzufinden .

Das socialdemokratische Wahlkomitee .

Schttiargendorf . Heute , Sonnabend 8' / , Uhr , findet im WirtS «

haus Schmargendorf die Verteilung der Arbeiten am

Wahltage statt . Alle Genossen , die am Wahltage mitarbeiten
können , werden ersucht , heute rechtzeitig zu erscheinen . Die hiesigen
Arbeiter fordern wir gleichzeitig auf , die heute stattfindende Ver »

sammlung der „ Nationalen " zu meiden , da in derselben die Rede »

freiheit unterdrückt wird und so die Möglichkeit der Verteidigung
und Agitation fehlt . Am Sonntag findet eine Flugblattverteilung
statt . Da der zu belegende Bezirk sehr groß ist , ersuchen wir die

Genossen , zahlreich und pünktlich um 7 Uhr ftüh im Wirtshaus
Schmargendorf zu erscheinen .

Zehlendorf . Die Genossen werden ersucht , sich zu der am

Sonntag stattfindenden Flugblattverbreittmg bei Giese , Teltower -

straße 23, recht zahlreich einzufinden .

Zossen . Sonntag , den 14. d. Mts . , nachmittags 31/2 Uhr , bei
C. Rüffer , Barutherstraße : öffentliche Wählerversammlung , in der

Genosse Breslauer die Bedeutung der Reichstagswahlen einer ein -

gehenden Besprechung unterziehen wird . Zahlreicher Besuch wird
erwartet . Auch Genossin Thiele ans Tempelhof wird anwesend sein ,
weswegen eine zahlreiche Beteiligung auch der Frauen erwünscht ist .
— Ferner machen wir darauf auftnerksam , daß am Sonntagvormittag
71' z Uhr Flugblattverbreituug stattfindet , zu welcher wir erwarten ,
daß alle Genossen ihrer Pflicht gemäß sich beteiligen .

Nowawes . Für die Reichstagswähler ist es von Wichttgkeit , zu
wissen , wo sie zu wählen haben . Wir geben deshalb im folgenden
die Wahlbezirke bekannt . I. Bezirk : Luisen - , Mühlen - , Neue - und

Wilhelmstratze ; Wahllokal : Kaisersaal von Schmidt . Wilhclmstratze .
II . Bezirk : August - , Friedrich - , Grenz - , Lindenstr . 47 — 62, Ludwig -
und Priesterstr . 41 —81 ; Wahllokal : Turnhalle , Auguststratze .
IH . Bezirk : Bückerstraße , Kirchplatz , Kirch - , Kreuz - und Linden -

straße 1 — 46, Luther - , Mittel - , Plantagen - und Pnesterstr . 1 — 22
und Triftstraße ; Wahllokal : Regel , Lindcnstraße . IV . Bezirk : Acker - ,
Feld - , Forst - , Karl - , Marien - , Müller - , Priesterstr . 23 — 40, Turn - und

Wallstraße ; Wahllokal : Volksgarten , Priesterstratze . — Neuendorf .
I . Bezirk . Kirchplatz , Kaiser Wilhelm - , Bismarck - . Potsdamer - . Großbceren - ,
Husaren - , Charlotten - , Wiesen - , Linden - , Ahornstraße , Chaussee nach
Gütergotz , Gutsbezirk Babelsberg ; Wahllokal : Gemeindevcrordneten -
Sitzungssaal Lindenstraße . — II . Bezirk : Schulstraße , Lutherplatz ,
Eisenbahn - , Trift - , Luisen - , Stahnsdorser - , Grenz - , Karl - , Turn - ,
Müller - , Annen - , Forst - , Rennbahn - , Birken - , Ackerstraße , Kleiner

Exerzierplatz , Kaiser - , . Dom - , Berliner - , Böckmann - , Schiller - , Plan -
tagen - , Marienstratze . Espengrund , Bergstücken ; Wahllokal : Eisenbahn «
Hotel , Eisenbahnstraße .

lokales .
Die „ nationalen " Parteien im Wahlkampf .

„ National " nennen sie sich , weil das anständiger klingt als

„ konservativ " oder „antisemitisch " . „ Nattonal " nennen sie sich in
Berlin . Sie wissen , daß hier in dem Kampf um den Reichstag
für sie von vornherein nichts zu holen ist , wenn sie sich offen als
die übel beleumundeten Konservativen und Antisemiten

zu erkennen geben , die sie sind . Ein geriebener Geschäftsmann hält
eben vor allem auf eine hübsche Firma . Hat er unier der alten

Finna Pleite gemacht , so legt er unverftoren sich eine neue zu —

sonst kommen die Gimpel kein zweites Mal zu ihm .
Wer diese konservativ - antisemitischen „ Nattonaleu " in den letzten

Monaten und Wochen in ihren Wählerversammlungen
beobachtete , der sah bald , daß an ihrem Geschäftsbetrieb außer der

Firma wirklich nichts geändert worden ist . Es sind noch immer

dieselben alten , teils albernen , teils schoflen

Praktiken , die von jeher ihre einzige Waffe im Wahlkampf ge¬
wesen sind : auf der einen Seite das öde Geschimpfe auf die

Juden , die an allem Unglück und allem Elend dieser Welt

schuld seien , auf der andren Seite die haßerfüllte Verunglimpfung ,
die giftige Verleumdung der zur Socialdemokratie haltenden
Arbeiterklasse , die von dem „ friedenbringenden " Militarismus ,
dem „ volkswohlstandförderuden " Zollwucher und ähnlich schönen
„ nattonalen " Forderungen nichts wissen mag .

Die Wählerversammlnngen der „ Nationalen " unterschieden sich
von denen der Freisinnigen dadurch , daß zu den „ nationalen " Ver -

sammlungen Gegner Zutritt hatten und besonders die
Socialdemokraten ausdrücklich eingeladen wurden ,

während die Freisinnigen möglichst unter sich zu bleiben

suchten . Die Freisinnigen fühlten , daß sie nichts gewinnen ,
sondern nur verlieren konnten , wenn sie sich der vollsten
Oeffentlichkeit darboten ; die „ Nattonalen " bildeten sich ein , nichts

mehr verlieren , sondern höchstens noch gewinnen zu können , wenn sie

Gegner in ihre Versammlungen lockten . Gewonnen haben auch
die „ Nattonalen " nichts — mit Ausnahme der Groschen , die sie
an der Thür den nicht - „ nationalen " Gästen in manchmal sehr nach -

drücklichem Tone abnötigten , damit die Tellersammlung reichlicher

ausfiel und Geld in ihre magere Wahlkasse kam .

Die Wortführer der „ nationalen " Kumpanei haben sehr bald gemerkt ,
daß namentlich von den Arbeitern trotz aller anfänglichen

Schmeichelworte niemand auf den ausgeworfenen
Köderanbeißen wollte , niemand der konservattv - anttsemitischen

„Arbeiterfreundlichkeit " ttaute , niemand zu dem famosen Schnitt

durch das Tischtuch bereit war , der die deuffche Arbeiterschaft
von den „ socialdemokrattschen Führern " trennen sollte . Darum ent -

schieden sie sich schon nach den ersten mißlungenen Wählerfang -
versuchen für die andre Taktik , die Arbeiterschaft mit einer

Flut von Schmähungen zu überschütten . Erst damit ttafen fie
dann die Stimmung der Mehrheit ihrer Gefolgschaft .

Daß diese Kreise durch und durch arbeiterfeindlich sind , daß ein

wütender , wahnsinniger Haß gegen die Arbeiterklasse sie
erfüllt , war ja längst klar , aber so offen und unverhüllt , wie diesmal ,

hatten sie es bisher denn doch noch nicht gezeigt . Dabei kam die

ganze Knotigkeit , die bei den „ Nattonalen " sonst nur als Waffe
im Kampf gegen das Judentum beliebt ist , hier auch im Kanipfe

gegen die Arbeiterklasse in voller Unverfälschtheit zur Geltung . Von
den sechs Durchfallskandidattiren , die die vereinigten Konservativen
und Antisemiten in Berlin zu vergeben hatten , sind den Anttsemiten
der strengeren Observanz diesmal nur zwei eingeräumt worden , aber

thatsächlich war überell die „ nationale " Wahlagitation auf den
rüden Ton des Radauantisemitis m. u s gesttmint . Die

Wählerversamnilungen der „ nationalen " Kumpanei waren in dieser
Beziehung das Widerwärtigste , was mir je in einem Wahlkampf
erlebt haben .

„ Ich weiß ja , daß ich hier nicht gewählt werde " , sagte einer
der „ nattonalen " Durchfallskandidaten Berlins in öffentlicher Ver -

sammlung . „ aber ich will wenigstens� dafür sorgen , daß auch der

Socialdemokrat nicht gewählt wird " . Diese Gesellschaft weiß , daß
in keinem Wahlkreise Berlins einer der Ihren gewählt werden kann ;

sie wollen überall nur dem Freisinn i�r u d e r d ie n st e
l e i st e n. Die Brüder sind einander wert I Es ist der Haß

gegen die Arbeiterklasse , das sie znsammengestihrt hat .

Die Omnibns - Angcstellten
hatten auf die beschloffene Vereinigung der beiden

wichtig st enOmnibus - Aktiengesellschaften Berlins

der „ Allgemeinen " und der „ Neuen " , nicht geringere Hoffnungen
gesetzt als die beteiligten Aktionäre . Die Akttonäre beider Gesellschaften

haben in der letzten Zeit trübselige Gesichter gemacht , weil bei beiden

Gesellschaften das Geschäft schlecht gegangen war . Sie rechnen jetzt



darauf , daß die Ertragsteigerung , die durch die Vcrdilligung des
Betriebes und der Verwaltung der vereinigten Gesellschaften
erzielt werden soll , ihnen wieder ein beträchtliches Plus
an mühelosem Gewinn in ihr Portemonnaie führen wird . Die An¬
gestellten der beiden OnmibuS - Gesellschasten sind bescheidener und
verlangen nichts ohne Mühe . Aber für den wahrhaftig nicht leichten
Dienst , den sie zu leisten haben , wünschen sie wenigstens einen
einigermaßen auskönrmlichen Lohn . An die Vereinigung
der beiden Gesellschaften glaubten sie die Erwartung knöpfen zu
dürfen , daß bei eintretender Besserung des Geschäfts auch für sie von
dein erhöhten Gewinn etwas abfallen werde .

Wir haben uns ja mit der Lage der Omnibns - Angestellten ,
mit ihrer langen Arbeitszeit , ihrem geringen Lohn
wiederholt beschäftigt und manchen Notschrei , der uns
aus ihrer Mitte zuging , der Oeffentlichkeit übergeben .
Diesmal sind es besonders die Schaffner und Kutscher der bis -

cherigen „ Neuen " , die uns bitten , wieder einmal weitere Kreise auf
ihre bedrängte Lage aufmerffam zu machen ; aber was sie vor -
bringen , das hat mit geringen Abweichungen leider auch für die

Angestellten der „ Allgemeinen " seine Gültigkeit . „ So kann das
nicht weitergehen " , schreibt uns eine Gruppe von An -
gestellten , „ wie es die Herren Direktoren mit uns machen . Alte
Leute , die 15 —20 Jahre in Brot waren , werden vom Direktor
Oberst a. D. Schmoll auf die Straße gesetzt . " Und warum diese
Härte ? ! Weil das Geschäft so schlecht gegangen ist ? „ Bringt ein
Schaffner wenig Kasse , so wird ihm gedroht , im nächsten
Falle entlassen zu werden . " Ja , was können denn die Schaffner
dafür , daß die Benutzung des Omnibus in Verlin nachgelassen hat .
Sollen sie vielleicht den Anreißer machen und das Publikum zum
Einsteigen animieren ? „ Immer rein , meine Herrschaften ! " Als ob
nicht jeder Schaffner schon von selber darauf bedacht ist , einen mög -
lichst gefüllten Wagen zu haben , weil bei geringerer Besetzung ja
auch die Trinkgelder , auf die die Schaffner infolge der schäbigen
Entlohnimg leider immer noch angewiesen sind , spärlicher fließen .
Wie es um die Einnahme aus diesen Trinkgeldern in den letzten
Jahren bei der Verminderung der Omnibusbenutzung bestellt gewesen
ist , davon können die Schaffner ein trauriges Lied singen . Desto
reichlicher sind aber die Strafen ausgefallen . Wehe dem

Schaffner , der beispielsweise dabei erwischt wird , daß er aus Ver -
sehen jemanden über die Teilstrecke hinausfahren läßt ! Bei einem

Tagelohn von 2,50 M. bis 2,80 M. ( für die alten Schaffner ) kann ' s

ja auf einen Thaler Strafe nicht ankoinmeii ! Hast kaum erst einen
Thaler bezahlt ? Schön , da kannst du gleich noch einen zweiten be -

zahlen ! Nicht wahr , Herr „ Direktor " Schmoll , so ein Kerl muß ftoh
fein , daß er nicht gleich entlassen wird ? ! Diese Leute werden

überhaupt üppiger ; aber das kommt von den vielen freien
Tagen . Vier Tage haben sie im Monat zu beanspruchen — viel

zu viel ! Darum ist es recht , daß man möglichst noch daran kürzt
und sie an „freien " Tagen antreten läßt , um ihre Sachen zu mustern .
Wenn nun noch die Absicht , statt der erhofften Lohnerhöhung sogar
noch eine Kürzung des Lohnes eintreten zu lassen ( die nach
einem unter dem Personal verbreiteten Gerücht bestehen soll ) rück -

sichtslos ausgeführt ivird , dann ist für eine sparsame Direktion das

Ideal erreicht , und die Aktionäre dürfen sich freuen .
„ Sämtliche Leute beider Gesellschaften find

über das Treiben der Direktionen erbittert, " heißt
es in dem erwähnten „Notschrei " . Das wird niancher nicht recht
glauben wollen ; denn vor ein paar Jahren — damals , als man

fürchtete , daß die Unzuftiedenheit zu einem Streik führen könnte —

wurde doch „festgestellt " , daß das Personal vollständig „ zu -
frieden " war . Die Liste , die damals den Leuten zur Unter -

fchrift vorgelegt wurde , soll hinterher die Angestellten selber , die gar
nicht wußten , was sie zu unterschreibe » hatten , am meisten über -

rascht haben . Ja , es geht manchmal merkwürdig zu, wenn einem

Unternehmer von seinen Arbeitern bescheinigt werden mutz , daß sie
mit ihm „ zufrieden " sind . _

? ,u den Pcsterkrankungcn . DaS Befinden der Isolierten , auch
des Wärters Marggraf , ist heute gut . Marggraf , den das ftühere
starke Fieber sehr geschwächt hat , hütet vom Beginn seiner Erkrankung
an daS Bett » ud ist von den übrigen Isolierten selbstverständlich
noch wieder abgesondert . Als er in der Baracke in der Hannoverschen
Straße von dein Unwohlsein und Fieber befallen wurde , entnahm
man alsbald seinem Körper Blut , nnr es bakteriologisch zu unter -
suchen . Diese Untersuchung hatte , wie wir seiner Zeit mitteilten ,
ein negatives Ergebnis , daS Blut war batterienftei . Einen
Tag später jedoch stellte sich bei dem Erkrankten ein
blntuntcrmischtee Auswurf ein . Darin befanden sich , wie die

gestern abgeschlossene bakteriologische Untersuchung feststellte ,
lebende und virulente Pestbakterien . Obwohl hiernach bei Marg -
graf eine Lungenansteckung feststeht , so haben die Aerzte doch nach
wie vor die beste Hoffnung , ihn durch die Scrumbehandlung am
Leben zu erhalten . Seine ärztliche Kontrolle ist die denkbar schärfste .
Die isolierten Aerzte berichten regelmäßig über seinen Zustand und
den Verlauf seiner Krankheit und diese Berichte , von denen auch das

Ministerium Kenntnis erhält , dienen dann als Grundlage für die

Beratungen und Entschließungen der hervorragendsten ärztlichen und

behördlichen Sachverständigen . Heute vormittag konnte Marggrafs
Befinden als sehr gut bezeichnet werden . Wie lange die Ouarantänc

noch dauern wird , ist noch nicht abzusehen .

Die Schlachttingen in > den öffentlichen Schlachthäusern des

städtischen Schlachthofes haben im Monat Mai d. Js . etwas zu -
genommen , erreichen aber besonders bei Rindern und Schafen nicht
die Ziffern ftüherer Jahre . Nicht einmal die Ziffern des vorigen
Jahres mit feiner Abnahme der Schlachtungen werden bei einzelnen
Gattungen erreicht . Es wurden geschlachtet : l 1 692 Rinder ( gegen
12 593 Stück im Monat Mai 1902 ) , 16 860 Kälber ( gegen 16 352 ) ,
29 516 Schafe ( 31 689 ) und 75 867 Schweine ( 67 683) , zusammen
133 935 Tiere , gegen 128 315 Stück im Monat Mai vorigen Jahres ,
mithin mehr 5618 Stück und zwar mehr 508 Kälber
und 8184 Schweine , dagegen weniger 801 Rinder und
2173 Schafe . Nacki dem neuen in Kraft gettetenen Fleischbeschau -
Gesetz sind der Polizeibehörde überwiesen worden : ganz 320

Rinder , darunter 240 wegen Tuberkulose und 45 Stück wegen
Finnen , ferner 114 Kälber , darunter 17 ttiberknlose , 6 Schafe und
392 Schweine , darunter 18 wegen Finnen und 19 wegen Trichinen ;
außerdem noch teilweise 4709 Rinder . 74 Kälber , 1228 Schafe
und 7261 Schweine , zusammen 13 272 Tiere . An einzelnen
Organen und Teilen wurden 17 037 Stück beschlagnahmt .

Das gegenwärtig kleinste Haus Berlins , an der Jannowitz -
Brücke , wird in den nächsten Tagen niedergelegt werden . Tasselbe
besteht in einem Anbau zwischen den Grundstücken Jannowitz - Brücke 4

und Holzmarktstr . 1 und bildete früher ein nach der Straße zu be -

lcgenes Schuppengebäude . Später wurde es , feuerpolizeilichen Vor -

schristcn entsprechend , mit einer Steinmauer bekleidetund als Geschäfts -
räum vermietet . Mit diesem Häuschen wird auch das Gebäude Holz -
markfftr . 1. welches noch aus dem achtzehnten Jahrhundert stammt ,

fallen . Mit diesem Hause verschwindet eine Berliner Merkwürdig -

tot Das Gebäude besitzt eine schwebende eiserne Treppe , welche .

mit Wellblech bedeckt , direkt von der Straße aus den Zugang nach der

ersten Etage vermittelt , in der sich eine Gastwirtschaft befindet . Diese

Treppe mußte aus feuerpolizeilichen Gründen angelegt werden , um

so für die ausgedehmen Räume der Gastwirtschaft einen zweiten

Ausgang zu schaffen .

Ter bei der Benzinexvlosion in der Wasserthorstraße getötete
Arbeiter Mar ; Koldrowicz ist gestern abend auf dem Gemeinde - Fried -

Hofe in Adlershof beerdigt worden . An der Beisetzungsfeier be -

teiligten sich die sämtlichen Arbeiter sowie die Fabriileiiung der

Metallinduftrie - Aktiengesellschaft vorm . I . Weidiwr . Der Verstorbene

hinterläßt eine Frau und vier unerwachsenc Kinder . — Glücklicher¬
weise hat die von verschiedenen Zeitungen gebrachte Meldung , daß
die Katastrophe noch ein zweites Opfer gefordert habe und der Ar -
beiter Ziolkewicz im Krankcnhause am Urban gestorben wäre , keine
Bestätigung gefunden , im Gegenteil hat sich der Zustand des Z. in
den letzten Tagen so erheblich gebessert , daß seine gänzliche Wieder -
Herstellung mit Bestimmtheit zu erwarten ist . Von den übrigen Ver -
letzten befinden sich nur noch der Arbeiter Bruno Lange und die Ar -
beiterin Elise Seifert im Krankenhause , während die andern bereits
zur Entlassung gekommen sind . Auch die beiden Genannten befinden
sich jetzt außer Lebensgefahr , doch werden sie noch immerhin mehrere
Wochen in der Anstalt verbleiben müssen . Ebenso günstig ist der Zu -
stand des Werkmeisters Lesniewski und des Arbeiters Plettke , die
beide in ihren Wohnungen behandelt werden .

Ein gefährlicher Fabrikbrand , bei dem die Feuerwehrmänner sich
eine starke Rauchvergiftung zuzogen und verschiedene andre Personen
in Erstickungsgefahr schwebten , kam Donnerstagabend 11 Uhr in der
Bürstenfabrik von Bafchwitz in der Seydelstraße aus . Er entstand
im zweiten Stock des Ouergebäudes , in welchem die halbfertigen
Fabrikate lagerten und verbreitete sich mit unheimlicher Schnellig -
kcit , so daß bei Ankunft der Wehr die ganze neun Fenster haltende
Front bereits eiir einziges Flammenmeer bildete . Der Hauptherd
des Feuers lag nach der Rückseite hin , die an Spindlershof angrenzt .
Von hier aus wurde denn auch mit Dampffpritzenrohren unter Be -
Nutzung von Hakenleitern energisch vorgegangen . Die Hitze war
enorm und brachte auf weite Entfernung hin die Fenster zum
Springen . Aber auch die Rauchentwicklung erschwerte die Lösch -
arbeiten , da ein Vordringen über die Treppen nur unter Anwendung
von Rauchapparaten möglich war . Durch einen Transmissionsschacht
sprangen die Flammen auch auf die oberen Stockwerke über und
richteten namentlich in der Gürtlerei im dritten Stock arge Ver -
Wüstungen an . Die darüber liegende Poliercrei konnte glücklicher -
weise gehalten werden , sonst wäre sicher auch der Dachstuhl mit den
rechts und links angrenzenden Privatwohnungen zerstört worden .
Die Nachbarhäuser 24 und 26 waren total verqualmt und die bereits
inl Schlafe liegenden Personen befanden sich in Gefahr . Besonders
war dies der Fall bei der 12jährigen Tochter der Witwe Wierjing ,
die man , nur mit einer Decke umhüllt , hinabtragen mußte . Die
Feuerwehrleute Knop , Gräbcncr und Bawta von der 5. Compagnie
zogen sich starke Rauchvergiftungen zu und mußten weggefahrcn
iverden . Da die zweite und dritte Etage ausbrannte und das fertige
Lager im ersten Stock durch Wasser stark litt , ist der Schaden ganz
bedeutend .

Opfer der Arbeit . Bei einem Gerü st ein stürz sind am Frei -
tag im Südosten der Stadt drei Bauarbeiter schwer ver -
letzt worden . In der G l o g a u e r st r a ß e wird gegenüber dem
Schulhause auf dem Grundstück Nr . 22 eine Kirche errichtet . Der
Bau , der von der Firma Ziechmann ( Charlottenburg ) aus -
geführt wird , ist bereits bis zur Höhe des dritten Stockwerks ge -
diehcn . Die Rüstung ist ein Stangengerüst . Vormittags gegen
11 Uhr brach plötzlich unter furchtbarem Krachen , das weithin ge -
hört wurde und die ganze Nachbarschaft alarmierte , die oberste
Gerüstlage durch . Drei darauf befindliche Personen , der
Maurer Philipp , der Arbeiter Klemmt und der
Arbeiter Roloff , wurden mit in die Tiefe gerissen und unter
den nachstürzenden Brettern usiv . begraben , während ein vierter
Mann , ein Maurer , der sich gleichfalls auf dem Gerüst befunden
hatte , sich am Mauerwerk festklammerte und so gerettet wurde . Die

unverletzt gebliebenen Arbeiter , die Steinmetzen , Eisenkonstruktcure usw. ,
machten sich sofort an die Befteiung der Verunglückten , während
von andrer Seite die Feuerwehr benachrichtigt wurde . Als der

achte Zug aus der Reichenbergerstraße eintraf , war es zum
Teil bereits gelungen , die Verunglückten aus den Trümmern

zu befreien . Die Feuerwehr griff rasch ein , vollendete
das Rettungswerk und sorgte für Ueberführung nach dem Kranken -

Hause . Die Verunglückten , die namentlich an der Brust und an den
Beinen schwere Verletzungen erlitten haben , sind sämtlich ver -
heiratet . Die Ursache des Unfalles ist noch nicht festgestellt , doch
wird angenommen , daß sie in mangelhafter Herstellung
der Rüstung zu suchen ist . Von den aus dem Bau beschäftigten
Arbeitern ist auch darüber geklagt worden , daß zu wenig Riistungs -
Material vorhanden sei . Die Bauarbeiten wurden nach dem Unfall
sofort eingestellt , die Unfallstelle wurde polizeilich abgesperrt .

Dir Wahlnummer des „ Wahren Jacob " ' gelangt heute zur Aus -

gäbe . Buchhandlung Vorwärts .

Hub den Nachbarorten .
Ober - Schöuewcide . Viel Furcht scheint das staatserhaltende

Wahlkomitee hier gehabt zu haben vor unberufenen Gästen ,
daß es eine Wählerversammlung der nationalen Wähler auf

nachinittags 3 Uhr an einem Wochentage abhielt . Erfahren haben

allerdings nur wenige davon . So waren denn ganze 35 Wähler
von 2400 erschienen , die einem abgelesenen Programm Anton

Ringels lauschten .
Trotzdem alles so schön geheim vorbereitet war , beklagte man

sich doch noch , daß der Besuch ein so schwacher sei . Nun wenn es darum

zu thun war , hätten die Herren eine Wählerversammlung für alle

Wähler an den Abendstunden einberufen sollen — gebührende Ab -

fcrtigung wäre ihnen zu teil geworden . —

Allerdings , sie Wissens ganz genau , in Ober - Schöneweide kommen

sie nicht auf die Beine .

Ober - Schöneweide . In der letzten Gemeindevertteter - Sitzung
wurde beschlossen , den Bau der Spreebrücke im Zuge der Halske -
straße ttotz des erneuten Protestes der Nachbargemeinde Nieder -
Schöne weide fortzusetzen . Der Zuschlag für Herstellung der

Eiscnkonsttuktton dieser Brücke wurde für den Preis von 244 000 M.
der Firma Bäumlich in Griinberg erteilt . — Genehmigt wurde die

Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 650 000 M. für Kosten des
Brückenbaues und Ablösung mehrerer kleiner Anleihen . —

Für Pflasterung der Edisonftraße in kleinem Reihenflaster
wurden 14 000 M. bewilligt , und wurde der Firma Reuter gestattet ,
ein Stück der Straße mit Asphalt ( nach neuerer Methode ) zu be -

legen , mit der Maßgabe , daß nach schlechter Beschaffenheit die Finna

zur Entfernung desselben verpflichtet ist . —

Ein Vorschlag des Herrn Peierls : einem von ihm gegründeten
Verein , der die Errichtung einer Kinderbewahranstalt er -

strebt , einen Zuschuß zu leisten , gab dem Genossen Grunow

Gelegenheit . die II e b c r n a h m e dieses Zweiges der Arbeiter -

fürsorge auf die Gemeinde zu fordern und nicht der Privat -

wohlthättgkeit zu überlassen . Der Antrag fand kein Gehör . —

Unter den eingegangenen Preisentwürfen für das zu erbauende

Rathaus hat das Preisrichter - Kollegium zwei zweite und einen
dritten Preis verteilt . Außerdem sind mehrere Entwürfe angekauft .

Steglitz . Doppelt hält besser ! sagen sich offenbar die

Staatserhaltenden unsres Ortes , denn sie laßen jetzt gleich zwei
Flugblätter für Herrn Hammer aus einmal verteilen , von denen

allerdings das vom Rcichswahlverbande unterzeichnete ein Laden -

Hüter ist ; es wurde vor einiger Zeit schon einmal unter die Leute

gebracht . DaS neue Produkt läßt nicht erkennen , von welcher Seite
es ausgeht , feine Urheber scheinen den Inhalt selbst für „ unverant -

wortlich " zu halten . Daß in demselben die Socialdemokratie be -

kämpft wird , ist selbstverständlich , nur geschieht es diesmal in einer

Weste , mit der wir uns sogar einverstanden erklären können .
Denn wenn den Wählern erklärt wird , daß die Social -
demokratie gegen den Zolltarif und gegen Er -

höhung der Militärlasten gestimmt hat , so ist dies

dasselbe , was wir den Wählern sagen und was wir uns
als besonderes Verdienst im Interesse der Wähler anrechnen . Dem

gegenüber wird uns die Lüge , daß die Socialdemokraten im

Reichstage gegen Anttäge aus Verbesserung der socialen Lage der
arbeitenden Klasse gesttmmt hätten , loenig schaden , denn diesen

Schwindel glaubt doch niemand . Die Angst , „ daß durch
die Wahl von noch mehr Socialdemokraten der neue Reichstag ein

für uns alle trauriges Ansehen erhalten wird " , wie es in

dem Flugblatt heißt , werden die Wähler auch nicht teilen ; jämmer »
licher wie die letztverflossene Brotlvucher - Mehrheit kann er gar nicht
Iverden . — Festgenagelt muß aber noch werden , daß die kon »
scrvativen Flugblätter durch schulpflichtige Kinder aus »
getragen werden . Die Gesellschaft bleibt sich doch innner gleich ; sogar
zur Wahlagitation muß die billige Kinderarbeit aus »
genutzt werden , Stecken schon die paar Groschen zur Führung
des Kampfes für die „heiligsten Güter der Nation " so fest , so kann
man sich denken , wie filzig diese Prozentpattioten wohl sein werden .
wenn es sich darum handelt , für die arbeitende Klasse etwas heraus -
zurücken .

NvivaweS . In der am 10 . d. M. abgehaltenen Sitzung der

Gemeindevertretung teilte der Amtsvorsteher mit , daß vom
Kreise eine Anfrage an die Gemeinde ergangen sei , ob im Etat Mittel

bereitgestellt sind zur Auszahlung von Stipendien an Schüler , welche
Kuustgcwerbeschulen , Fachschulen usw . besuchen . Der Gemeinde - Vor -
stand hat hierauf erwidert , daß nicht die Absicht bestehe , bestimmte
Mittel hierfür festzulegen ; doch wurden derartige Gesuche von be -

dürftigen Schülern , welche noch nie eingereicht worden find , von der

Vertretung wohlwollend berücksichtigt werden . — Hierauf erfolgte
die Besprechung der socialdemokratischen Interpellation wegen der

letzthin in der Knabenschule vcrgckommcncn Züchtigungen . Der

Amtsvorsteher erklärte , daß ihm nicht bekannt sei , daß der Tod des
Knaben Schwericke durch einen Schlag des Lehrers Pohl verursacht
sei . Es bestehe wohl ein derartiges Gerücht ; da aber die Unter - »
f u ch u n g noch nicht abgeschlossen , sei ihm von dem

Obduktionsbefunde noch keine Mitteilung gemacht , lieber das Er -

mittelungsverfahren , ivelches vom Amtsvorsteher eingeleitet toar , er -
klärt der letztere , daß er , als er von dem Gerücht Kenntnis erhielt ,
in die Schule gegangen ist und in Abwesenheit des Lehrers die Schüler
gefragt hat , ob sie gesehen hätten , daß der Lehrer den Jungen ge -
schlagen habe , was von denselben verneint wurde . Der Lehrer selbst
hat angegeben , er wisse nicht , ob er das Kind ge -
schlagen habe . Genosse G r u h l führte hierauf aus . daß eS

wohl Pflicht der Vertretung fei , die Suspension des Lehrers bis

zum Abfchlufj der Untersuchung bei der Schulbehörde zu beantragen .
Es läge das nicht nur im Interesse der Schule , sondern auch im

Interesse des Lehrers selbst ; falls sich dieser unschuldig fühle .
hätte er feine Suspension selbst beantragen müssen . Redner ersucht
den Amtsvorsteher , auch gleich den Fall des Lehrers Qua st
hier zur Sprache zu bringen . Der Amtsvorsteher erwidert , daß die

Schuldeputation beschlossen hat , in Sachen des Lehrers Pohl die

Suspension nicht zu beantragen , da nicht bewiesen fei .
daß er schuld an dem Tode des Knaben fei . Auch hat der Regierungs -
und Schulrat , tvelcher über den Fall genauen Bericht eingefordert .
die Suspcnsimr nicht verfügt ; dieselbe erfolge nur , wenn sich ein
Lehrer unsittliche Handlungen zu Schulden kommen lasse . Zu dem
Fall Qua st übergehend , erklärt Redner , daß der Vater darauf
verzichtet habe , Strafantrag gegen den Lehrer zu stellen .
was die S ch u l d e p u t a t i o n veranlatzte , die Sache als er -
ledigt anzusehen . Gruhl erwidert , daß für uns der Fall
nicht erledigt fein könne , da es sich um einen Lehrer handelt ,
welcher schon ivegen derartiger Sachen Vis -
ciplinarisch vorbestraft ist . Als vor einigen Jahren unser
Genosse Gärtner eine Ucberschreitung des Züchtigungsrechts seitens
dieses Lehrers hier zur Sprache brachte , habe letzterer noch den Mut
gehabt , Gärtner zu verklagen wegen Beleidigung , doch fei dieser frei -
gesprochen worden , da er nur wahre Thatsachcn behauptet hatte .
Wenn der Vater keinen Strafantrag gestellt habe , so lei es Pflicht der
Schuldeputation , einen solchen zu stellen . Schöffe Damm
erklärt , daß der Vater nur deshalb keinen Strafantrag gestellt habe ,
weil er auswärts arbeite und es ihm an der nötigen Zeit
fehle , die damit verbundenen Laufereien zu besorgen . Er müsse den
Fall einfach für eine Mißhandlung erklären . Genosse Hoff -
mann führte aus , daß es nicht angehe , icher diese Fälle zur Tages -
ordnung überzugehen ; es liege nicht nur im Interesse aller Eltern ,
sondern auch im Interesse des Lehrerkollegiums , daß derartige Lehrer
bestraft würden . Wenn die Regierung die Suspension des Lehrers
Pohl nicht verfügt habe , fo müssen wir wenigstens dafür Sorge tragen ,
daß dem Manne keine Gelegenheit gegeben werde , bis zur Erledigung
des Falles das Züchtigungsrecht auszuüben ; ebenfalls müsse dem
Lehrer Quast dasselbe entzogen werden . Redner führt des weiteren
aus , daß gerade die Lehrer alle Ursache hätten , Arbeiterkinder an -
ständig zu behandeln ; denn wenn die ersteren heute eine geachtete
sociale Stellung errungen hätten , so haben sie es in erster Linie den
Arbeitervertretern zu verdanken . Herr Nathan , Mitglied der
Schuldeputation , erklärte , daß die gerügten Vorfälle tief b e -
d a u e r l i ch seien , aber keinen Anlaß böten , unsre Schulen vor der
Oeffentlichkeit zu diskreditieren . Es seien bereits Verfügungen von
der Schulbehörde getroffen , welche geeignet sind , derartige Fälle zu
verhüten , jedoch könne er darüber keine Mitteilung machen , da die -
selben einen vertraulichen Charakter hätten . Herr Rektor Ritter ,
welcher der Sitzung beiwohnte , erklärte , daß die Handlung s -
weise des Lehrers Qua st nicht zu entschuldigen
fei ; aber sie beruhe mehr auf Ungeschicklichkeit . ( I ) Nach
einigen Bemerkungen des Amtsvorstchers , daß auch über diesen Fall
der Regierung Bericht erstattet ist und dieselbe wahrscheinlich in
nächster Zeit weitere Maßnahmen veranlassen werde , schließt die Be¬
sprechung der Interpellation . Hierauf geheime Sitzung .

MabwerlammUingen .
Eine sehr gut besuchte Wählcrversammlung für den ersten Reichs -

tagS - Wahlkreis fand am 11 . d. M. in Cohns Festsälen statt . Der
große Saal sowie auch die Nebenräume waren dicht besetzt . Genosse
Ledebour als Referent geißelte in treffenden , oft von stürmischem
Beifall unterbrochenen Ausführungen das Verhalten unsrer Gegner ,
namentlich das der Freisinnigen , im politischen Leben , im Reichstage
und bei den Wahlen . Lebhaste Zustimmung und brausender Beifall
erscholl , als der Redner zum Schlüsse die Wahl deS Genoffen Leo
Arons empfahl und die Parteigenossen aufforderte , den Sieg der
Socialdemokratie auch im ersten Berliner Reichstags - Wahlkreise ,
wenn nicht in der Hauptwahl , so doch in der Stichwahl herbeizuführen .
Nach dem Referenten nahm Genosse A r o n s das Wort , um auch
seinerseits das Verhalten und Gebühren der Gegner einer Kritik zu
unterziehen und ihre Stellung im politischen und wirtschaftlichen
Leben ins rechte Licht zu setzen . Auch dieser Redner empfahl unter
allgemeiner Zustimmung , den 16 . Juni als Siegestag für die Social -
demokratie zu gestalten . — In der Diskusston beschwerte sich ein
Herr Lasker darüber , daß in einem socialdemokratischen Wahl - Flug -
blatt , es handelt sich um ein in Schlesien verbreitetes , eine Vignette
gebracht wurde , worin ein Ausbeuter mit ausdrücklich jüdischem
Typus gezeichnet sei ; man müsse doch derartigen antisemitischen
Tendenzen in der Socialdemokratie entschieden entgegentreten . Ge -
nosse Ledebour erwiderte dem Herrn darauf , daß man doch nicht
so empfindlich sein möge . Irgend ein Typus menschlicher Gestalten
wird eben verwandt zu solchen Karikaturen . Wie oft wird der deutsche
Michel benutzt zu solchen Bildern , ohne daß sich ein Deutscher darüber
ärgert . Sind solche Karikaturen gut , so mag man sich darüber freuen ,
sind sie schlecht , so beachte man sie einfach nicht . Mit der Aufforderung
des Vorsitzenden , recht eifrig bei der Wahl mitzuwirken , schloß nach
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Socialdemokratie und
auf die Genossen Arons und Ledebour die imposante Wähler - Ver -
sammlung .

Die Wählers ersammlnng für den dritten Wahlkreis , die unsre
Genossen zum 11 . Juni nach dem Etablissement Buggenhagen ein -
berufen hatten , gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung für
die Socialdemokratie . Saal und Galerie Ware « überfüllt , die Polizei
sperrte , viele fanden keinen Einlaß mehr . Der Referent Paul
Singer und der Kandidat Wolfgang Heine wurden beim
Erscheinen auf daS lebhafteste begrüßt . Genosse Heine nahm zu -
nächst das Wort zu einer Ansprache , in der er unter Zurückweisung
der Entstellungen der Gegner die Socialdemokratie als die Partei
feierte , welche eine hohe Kulturmission zu erfüllen hat . allein

energisch für de » Volkes Wohl und Freiheit eintritt und auch die



deutsche Geistesfreiheit wahren wi ? . Hierbei wandte er sich gegen
die Antisemiten , die sich als Feinde des deutschen Volkes ertviesen
hätten , indem sie die hochagrarische Zollpolitik und die Beschneidung
der Rechte des Volkes mitmachten . Anhaltender Beifall folgte seinen
Worten . — Genosse Singer bat , seinem Referat eine Art Person -
lichcr Bemerkung vorm , schicken zu dürfen . Wieder einmal nuchtsn
die Antisemiten in einem großen Flugblatt die 17 Jahre zurück -
liegende Affaire Rosenthals , seines damaligen Socius , gegen ihn
aus . Er könnte mit Verachtung stillschweigend darüber hinroeggehen ,
er wolle aber auch den Schein vermeiden , als hätte er nichts dagegen

zu sagen . Wenn die Gesellschaft ihn für nichts andres verantwortlich
machen könne , als für das , was ein andrer ( Rosenthal ) gesagt habe ,
dann dürfte das Vertrauen zu ihm wohl nicht erschüttert werden .
17 Jahre liege die Geschichte zurück , und da man in der ganzen Zeit
nichts gegen ihn selber gefunden habe , so greife man immer wieder

zu den ollen Kamellen . Ein für allemal wolle er erklären , daß nie -
mand schärfer als er selber jene gemeine Redensart seines damaligen
Socius verurteilt habe , ivelche in dem Prozeß zur Sprache kam , der
dem verantwortlichen Redakteur der „Staatsbürger - Zcitung " wegen
Beleidigung des Redners eine Geldstrafe von 400 M. eintrug . In
demselben Prozeß sei aber auch zur Evidenz erwiesen worden , daß
die Tendenz , welche in den Worten Rosenthals lag , in keiner

Weise von der Firma irgendwie praktiziert
worden sei . Redner glaube , daß er es nicht notwendig habe , sich
zu verteidigen , denn sein Leben liege wie ein aufgeschlagenes Buch
vor den Augen aller . ( Stürmische Zustimmung . ) Im übrigen werde
er nach dem Grundsatz handeln : Wer Schmutz anfaßt , besudelt sich.
( Lebhafter Beifall . ) Redner erörterte dann in packender Dar -

stellungsweise die hauptsächlichsten politischen und socialen Fragen ,
die bei der Reichstagswahl in Betracht kommen , und übte eine gründ -
liche Kritik an den bürgerlichen Parteien . Unter brausendem , an -
haltendem Beifall schloß er mit einem kraftvollen Aufruf , dafür zu
sorgen , daß am 16 . Juni wieder die rote Fahne der Socialdemokratie
über dem dritten Wahlkreise wehe . — Nachdem noch die Genosten
Wozu und Rosenberg im Sinne der Socialdemokratie gesprochen
hatten , trennte sich die Versammlung voller Begeisterung mit Hoch -
rufen auf die Partei , auf Singer und Heine .

Eine andre Wahlversammlung für den dritten Kreis wurde am
Donnerstagabend in Feuersteins Festsälen abgehalten . Hier referierte
Dr . Paul Bern ist ein über die hauptsächlichsten Programm -
forderungen der Socialdemokratie und widerlegte gleichzeitig die un -
sinnigen Behauptungen , mit denen die gegnerischen Flugblätter an -
gefüllt sind . Da inzwischen der Kandidat des Kreises , W o l f g a n g
Heine , erschienen war , brach Redner seinen Vortrag vorläufig ab ,
worauf Heine dann das Wort zu einer längeren Ansprache nahm .
Mit gespanntester Aufmerksamkeit lauschte die Versammlung seinen
Ausführungen , als er , anknüpfend an eine Bemerkung seines Vor -
redners , erzählte , wie er Socialdemokrat geworden sei . Wiederholter
stürmischer Beifall wurde dem Redner gespendet , als er in be -

geisternden Worten die hohen Ziele und Ideale des SocialismuS

pries . Er schloß mit einem flammenden Appell an die Anwesenden ,
am 16 . Juni der Socialdemokratie zu einem glänzenden Siege über
den verbrüderten gegnerischen Mischmasch zu verhelfen . Jeder
denkende Wähler müsse sich sagen : Nur die Socialdemokratie ist die
Partei des Volkes , und Socialdemokrat muß man sein , wenn man
sein Volk liebt . Nachdem sich Genosse Heine dann unter lebhaften
Hochrufen der Anwesenden von der Versammlung verabschiedet hatte ,
um noch in einem andern Lokal zu sprechen , nahm Dr . Paul Bernstein
seinen Vortrag wieder auf , den er ebenfalls unter großem Beifall
beendete . Diskussion fand nicht statt .

Vierter Wahlkreis . Vor voll besetztem Saale sprach am Donners -

tag Reichstags - Abgeordneter Richard Fischer im Lokale Sans -
souci über : „ Die Bedeutung der bevorstehenden Wahlen " . Der
Redner wies einleitend darauf hin , wie sich die Stellung der liberalen
Parteien gegen früher verändert hat , so daß im gegenwärtigen Wahl -
kämpfe die Freisinnigen die Hauptschreier unter den Gegnern der
Socialdemokratie geworden sind und sich selbst der Reaktion so sehr
ergeben haben , daß sie gar nicht mehr daran denken , sicki gegen die

seit alters her reaktionären Parteien zu wenden . In ihren Vcr -

sprechungen an die Wähler suchen sich die Parteien allerdings jetzt
zu überbieten . So will der konservativ - antisemitische Mittelstands -
rcttcr Wcnckstern sogar ein Verbot der Warenhäuser herbeiführen .
Die Freisinnigen aber versprechen in einem neuerdings verbreiteten

Flugblatt , geplante indirekte Steuern zu verhindern , ebenso die Er

höhung bestehender ; sie versprechen , die Belastung der notwendigsten
Lebensmittel abzuwehren , sich gegen überspannte Militärforderungen

zu wenden und die Interessen aller Bevölkerungsklassen zugleich zu
vertreten . Der Redner kennzeichnete den Widerspruch zwischen Thaten
und Worten dieser Parteien und ihr demagogisches Treiben in ge -
bührendcr Weise und schloß mit dem Hinweis , daß es im vierten

Wahltreis , der uns ja sicher ist , darauf ankommt , den letzten Mann
an die Wahlurne zu bringen , aber auch ferner mit größtem Eifer an
der politischen und wirtschaftlichen Organisation und Aufklärung des

Proletariats zu arbeiten . — Der Redner wurde mehrmals von Bei -

fallskundgebungen unterbrochen . Gegner verlangten das Wort nicht .
Die Versammlung wurde mit Hochrufen auf die Socialdemokratie

geschlossen .
Vierter Wahlkreis . Die am Donnerstag in der „ Urania " ,

Wrangelstraße , abgehaltene Versammlung war überfüllt ; die ge -
räumigen , zweistöckigen Galerien dursten leider nicht besetzt werden .

Genosse Pfannkuch , der referierte , schilderte in seinem glänzenden
Vortrage , in wie arger Verlegenheit die „ Ordnungsparteien " sich be -

finden , indem sie diesmal ohne Wahlparole in den Wahlkampf ziehen
mußten , weil die Regierung mit ihrem Zickzack - Kurs sie schnöde im

Stich ließ . Dafür schuf man eine andre Parole : „ Nieder mit der
Socialdemokratie I " Das „ Graulichinachen " von sonst — der ge¬
waltsame Umsturz durch die Socialdemokratie usw . — muß jetzt
wieder Dienste leisten und zeigt dies so recht den geistigen Bankrott
der „ Ordnungsmänner " . Unter lautloser Stille im vollgedrängten
Saale gab Redner eine Rekapitulation der revolutionären Bewegung
vom Jahre 1843 bis heute , bei dieser Gelegenheit die jämmerliche
Haltung und die Rückwärtsentwicklung des Freisinns kritisierend .
Die letzte Legislaturperiode hat die Freisinnigen gerichtet und die

Wahl am 16 . Juni wird ihnen die Quittung geben , wie sie keine der

Ordnungssäulen erwartet hätte . Nach einem Appell an die zahl -
reich anwesenden Frauen und Männer , bis zum Tage der Wahl
und an demselben bis zum letzten Augenblicke ihre Schuldigkeit zu
thun , wurde die Versammlung mit einem donnernden Hoch auf die
Socialdemokratie geschlossen .

Charlottenburger Wählerversammlung . Schon lange vor der

festgesetzten Zeit war am Donnerstag der große Saal des Volkshauses
bis auf den letzten Platz besetzt . In temperamentvoller Rede be -

leuchtete der Kandidat Fritz Z u b e i l die niedrige Kampfesweise
unsrer Gegner . Besonders der Kandidat der nationalen konservativen
Partei , Rentier Fritz H a m m e r - Zehlendorf , leiste in dieser Sache
Großartiges . Solche Lügen und Verleumdungen wie gegenwärtig
im Wahlkampfe habe Redner , so lange er zurückdenken könne , noch
nicht erlebt . Diese lassen sich aber erklären durch die große Angst
unsrer Gegner gegen den unaufhaltsamen Siegeslauf der Social -
dcmokratie . Diesen Siegeslauf zu fördern , ist unsre heiligste Pflicht ,
und deshalb müssen wir dahin wirken , daß am 16 . Juni der Vertreter
der Socialdemokratie in unsrem Kreise aus der Wahlurne hervorgeht .
( Brausender , lebhafter Beifall . ) — An den Vortrag knüpfte sich eine

längere Diskussion . Zunächst sprachen zwei Polen . Der erste , ein

Herr Tornowski , forderte die anwesenden Polen auf . ihre Nationalität

nicht zu verleugnen und am 16 . Juni den polnischen Kandidaten zu
wählen . Der zweite , Herr Topiralski , sprach sich gegen den Katholicis -
mus aus , der nur auf Stimmenfang für das Centrum gerichtet sei .
Ein Herr Goldberg bekannte seine jüdische Abstammung und erklärte .

trotzdem er nicht Anhänger der socialdemokratischcn Partei sei , für
den Vertreter der Socialdemokratie zu stimmen und forderte seine
Glaubensgenossen auf , dasselbe zu thun , denn er erblicke in der
Socialdemokratie das öffentliche Gewissen der andern Parteien .
Nachdem noch unsre Genossen Rupp , Nosenthal und Frügge in wirk -

samer Weise gesprochen hatten , ging Zubeil in seinem Schlußworte
auf die Verkehrtheit der Sondcrkandidaturcn der Anhänger des Polen -
tums ein und ermahnte nochmals die Anwesenden , ihre Schuldigkeit
bis zum Tage der Wahl zu thun . Nachdem der Vorsitzende Bunge be -
kanntgegeben , daß an : Sonntag eine Flugblattverbreitung und am
Montag die letzte Wählerversammlung stattfindet , wurde die Ver -
sammlung mit stürmischen Hochrufen auf die Socialdemokratie und
den Kandidaten Fritz Zubeil geschlossen .

Friedenau . Eine zahlreich besuchte Wählerversammlung fand
Donnerstagabend im „ Gesellschaftshaus " zu Friedenau statt . Der
Saal vermochte die zahlreichen Besucher nicht zu fassen . Kopf an
Kopf standen die Zuhörer und eine stattliche Anzahl Männer und

Frauen standen im Garten , da die Saalthüren weit geöffnet blieben .
Von den Gegnern erschien niemand , trotzdem Herr Hammer und
Herr Dr . Kleinecke per eingeschriebenen Briefes eingeladen waren .
Ter Referent Dr . A l b e r t y sprach über die Kampfesweise unsrer
Gegner , beleuchtete die gegnerischen Flugblätter und erörterte das
socialdeinokratische Programm . — In der Diskussion sprach Genosse
Kasper im Sinne des Referenten . Beider Ausführungen wurden mit
lebhaftem Beifall entgegengenommen . Nachdem Genosse Kunkel mit
einem Hinweis auf zahlreiches Erscheinen zur Flugblattverbreitung
am Sonntag und zu kräftiger Agitation am Wahltage ermahnt hatte ,
schloß die Versammlung mit einem kräftigen Hoch auf die Social -
demokratie und ihren Kandidaten Fritz Zubeil .

Reinickendorf - Ost . Die am Dienstagabend im großen Saale
des Borussiaparks stattgeftmdene Wählerversammlung war von circa
1000 Personen , darunter zahlreiche Frauen , und auch von ver -
schiedenen Gegnern besucht . Genosse Stadthagen kritisierte das

Verhalten der gegnerischen — besonders der vereinigten national -

gesinnten — Parteien im gegenwärtigen Wahlkampfe . Er richtete
einen Appell an die Wähler , am 16. Juni ihre Pflicht zu thun , und

forderte die Frauen auf , die Männer zum Kampfe aufzurütteln .
Reicher Beifall belohnte den Vortragenden . Gegner meldeten sich
nicht zum Wort . Genosse Schumacher nahm als Vorfitzender
noch Gelegenheit , mit dem Kandidaten der vereinigten staats -
erhaltenden Parteien des Kreises abzurechnen . Nachdem noch eine
dem Referat entsprechende Resolunon einstiinmig — auch von den

Gegnern — angenommen worden , schloß Schumacher mit einem

Hoch auf die Socialdemokratie .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 14. Juni , vormittags 8' / , Uhr ,
in der Aula der Kg. Gemcindeschule , Kleine Franksurterfw . 6: Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung " . — Um 10' / , Uhr vormittags ebendaselbst : Vor -
wag des Herrn Proscssor Dr . Albert Gehrke : „ Die Kunst , glücklich zu sein . "
Gäste , Ta ' men und Herren , sehr ivillkommen . Montag , den 15. d. M. ,
abends S' /f Uhr , im Central - Klubhaus , Am Königsgrabcn 14a : Beschließende
Versammlung . Wichtige Tagesordnung .

Verein der Buchdrucker und Schriftgicster für Rixdorf - Britz .
SonMag , den 14. Juni , nachmittags L Uhr , in Vollmers Restaurant , Her -
mann - und Ziethensw . - Ecke : Vereinsversammlung . ( Vortrag des Kollegen
Felz : Von Walpurgis bis Babel und Bibel . )

Verband deutscher Mühlenarbeiter . Zahlstelle Berlin . Versamm -
lung Sonntag , den 14. d. M. , nachmittags 3' / , Uhr , im Gcwerkfchastshaus ,
Saal 7.

_
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 13 . JuNi 1it03 .
Ziemlich kühl , zeitweise ausklarend , vorherrschend wolkig mit gering ««

Regensällen und maßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Tod allenWanzen
durch meine Wanzen - Tinktur , in Flasch .
0,50 , 1,00 . Zerstäuber 50Pf . Schwaben ,
Flöhe , Fliegen , Blattläuse ic. werden
durch mein Pulver vollständig ver -
nichtct , Schachtel 0,30 , 0,60 und 1 M.

1000M. Be! ohni ] ng
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
ersolg nachweist . Zahlreiche Auer -
kennungen . Nur zu haben bei Otto
<Z»N,obi >llc,Droguerie,Kra «tstr . SS».
an der Großen Franksurterstr . 16882 *

a t e n t - [ 17442 *

Verwertung , Finanzierung , An¬
meld . v. Pat . u. Gcbrauchsmuft .
zum Selbstkostenpreis bei Zlus -
trag z. Verwert . Anserttg . von

Zeichnungen . �VoIt « r » 4t Co . ,
W. , Potsdamer Straße 1S3 .

Auskünfte und Ratschläge kostenlos .

P

Ii Mint Unverfälscht . Deutscher
y 0 II l J} . Bienenhonig , best. Qualit .
vcrs . die lOPfunddose zu 7,OOM. ,5Pfd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

EBnil kVordloh , Bahnhos
- nCU , Augustfehn , Oldenbg . »

| Bwreatt - Saehetts .
1 Schwarze Lüslre . . von 2,25� . �
SCoul . LQstre . . . . .. 3,50 , ,

1 1 Cachemiere u Alpaka , 5,00 . .

1 1 Gloria - Jacketts „ 8,00 . ,

CtegrUndet 1878 . M

Somwer- Sfanen .
Baumwolle � 0,05

Schilflemen - 2,00 - -

JagO- Joppeu - 3,00 - -

( Sport - Fa�ons . )

für den Sport:
Turner - Anzüge v 8 � an

Tennis-Jlnzug Jelgoland "
§ 4 Mk. =

Grösster Schlager der Saison .

Streng feste Preise dOOOOO

ZK. Schulmeister , !!
Schneidermeister , j J

Special - Haus für Herren - und Knaben - Konfektion , j |

Berlin SO. , dresdener Strasse A,
Hochbahnstation Kottbnser Thor .

Kleine /Inzeigen . E Anzeigen
in den AnnahniesieUen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4- Uhr angenommen *

spottbillig . Ringschfffchen . Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickerswaße 60/61 ,
Prcnzlnuerstraße 59/60 und Große
Frankfurtcrstraße 43. sgä »

Haie 2
■rden
' tin

m
Steppdecken ,

Weinstraße 20.
Fabrik

- f9S*

Gardtuenhaus Große Frankfurter -
straße 9, parterre . s- 37'

Hochvornehme zurückgesetzte
Herrenanzüge , PaletotS , Betnkletder
verlauft billig Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63. 1 Treppe . 1856B *

Teppiche ! ( scblcrbastc ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hnckeschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 90/19 *

Kraskeiifnhrstühle sür Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95. 93/11 '

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik
Niederlage Große Franksurterswaße 9,
parterre . �37*

Fahrrader , Teilzahlungen , 123
Mark , Jnvalidenstrahe 148, Skalitzcr -
straße 40. _ _ 1601 K*

Gaskochcrbmis ! Sinlochgaskocher
1,00 , Zwcllochgaskocher 3,00 , Drei -
lochgaskocher , Gasbratösen 7,00 , Gas -
bügelapparate , GaSplätteisen , Gas -
lyren , Gaskronen , spottbillig I Woh -
lauer , Wallncrihcatcrstraßc 32. t378b

Meyer - , BrockhauS - Lcxtkon . . Teil -
zahlung , liefert Schultzc , Weide » .
weg 51, 1k. _ _ 442 *

fttowotttnitoffc jjvotzc Auswahl ,
Wallncrlheatcrttratze ia55Sl "

Wringmaschtnen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmami , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . _ 1594fi *

Nähmaschinen , Langschifschcn ,
12 Mark . Mheeler - Wilson 8 Mark ,
Bellmami , Gollnowstraße 26 nahe der
LandSbcrgcrstraße . 1595K '

Fahrräder , neue und gebrauchte ,
sowie Reparaturen bei Karl Micthe ,
Große Franksurterswaße 123 , Hos
parterre . 1K89K *

Frankfurter Allee 10, am Mng -
bahnbof , Schncllnäher , Adler , vor - ,
rückwärts nähend , Ringschisf, Bobbin ,
vorzügliche Fabrikate , sur alle ge-
werbliche Näharbeiten , ohne An -
zahlung , Woche 1,00 . Postkarte
genügt .

�
_ 18406 *

lOOO neue Nähmaschinen gebe ans
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schisschen , hocharmig , Wheelcr Wilson ,
komplett , mit allen Apparaten , seine
Ausstattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausendc meiner Kunden .
Lieferant Hoher Behörden . Ernst
Bellmann , Gollnowswaße 26 , nahe
der LandSbergerswaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 1592K *

Abesinnierpumpe », Sauger , Rohre ,
Gartenspritzen . Schläuche , billig .
Schröder , Hochswaße 43.

_ 17366

Vorjährige elegante Herren -
Frühjahrs - und SommcrpaletotS und
Anzüge aus feinsten Stosjcn 25 bis
40 Mark . Verlaus Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21, II .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Kranitnrterstrabe S, paeteer «. jST '

Restauration , volle Konzession .
Wablvercin , Bauarbeitcr - Verkehr , ver -
käuslich Putbuserswaße 30. s105

Tchankgeschäft wankhcitshalbcr
verkäuflich . Näheres Gnadt , Ruppincr -
straße 11. _ t105 '

Parteilokal , Laufgegend , Vor¬
garten , vollen Schank , mit Vereinen ,
billige Miete , zu verknusen . Zu er -
fragen bei O. Blume , Guoenerstr . 6. *

Elektromotor . Drehbank , um¬
ständehalber spottbillig . Wetßcnburger -
straße 3, Kausch . 92/4

Junge Frettchen , Staare , Drosseln ,
laulstngende Schwarzplatten , Finken ,
Kanaricnrollcr , Vorschlägcr , Bogel -
baucr billig . Schnelle , Große Frank -
furterstraßc 13. 1694K '

Strickmaschine , gut erhalten , 35,00 ,
mit Lernen 50,00 . Frau Gerstenlauer ,
Kastanien - Allee 54. 1929b

Anzüge , SommcrpaletotS , wenig
getragene Monatsgardcrobe , große
Auswahl , auch neue vorjährlge , kamt
man am billigsten nur direkt bei
Schneidermeister Fürstenzelt . Kein
Laden , daher staunend billig . Rosen -
ihalerstraße 15, III . 92/5

Pianino 130,00 , „ Porwürts " . Leser
Rabatt . Turmstraße 7, parterre . *

Rrstanraut . 15 Jahre alt , 1200 Mark
Miete , verlaust Naunhnswaße 74. js -11

Restauration , welche ich* wegen
Uebernabme andren GelchästS vcr -
kause . Billige Miete . Anschließende
Wohnung . Schöneberg , Gothen straße 7.

\ Verschiedenes . \

Rechtsbureau , vormaliger Gerichts -
sekretär , Andreas straße 38, Sonntags¬
dienst . 1754b »

Rechtöburean . Langjährige Er- -
folge I Fabisch , Grüner Weg vicrnnd -
neunzig (Andreasplatz) , Gerichts -
betstand , Eingabengcsuche , Rat -
ertcstung . 1863b »

Rechtsbureau . Prozcßbeistand ,
Eiiigabcngcsuchc , Ratcrteilung . Falk ,
Brunnenswaßc vierzig . 1915b *

Kuustftopferci von FrauKotööty ,
Stcinmctzstraße 48, Ouergcbäudc hoch -

Fabrradgciiich . auch defekt , Ratz -
last , Schönhauser -Allee 163a . 91/1 *

Piatina , Gold . Silber , Gebisse ,
alte Uhren kaust höchstzahlend Broh ,
Wraii gesstraßc 4 . 6/13 *

Posamentiereinrichtung , kleine ,
kaust Rimpler , Swalauer Allee 20a .
Preisangabe . _ _

Mitglieder sucht Lvttcrievercin
Hoffnung . Stralsunderstrabe 31. sfi39

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 18 Mark ,
Möckernstraßc 108/109 , vorn IV rechts .
Schulz . 1930b *

Rechtskonsulent Pctsch , Brunnen -
straße 97 ( Humboldthain ) . Gerichts -
Nagen , Straffachen , Ehesachen , Ulisall -
sachcn . _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ fI04 *

Patentanwalt Dammann , Ora -
»ienstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . l880b -

�rdeitsmarkt .

Ltellenanzedote .

Schildermaler , tüchtiger , verlangt
Höbvrn , Pnssaucrstrnße 4l . 1907b *

Klavierspieler sonnabends und
Sonntags verlangt Schönhauser
Allee 7t a. +64

Organisierte Genossen , fleißig ,
nüchtern , zum Besuch von Nestau -
rantS als Provifionsreisende oder
Händler mit Cigaretten bei gutem
Verdienst verlangt Brunncnswaße 149,
Restaurant , 10 vormittags . 1924b

Eementicrer und Rabltzspanner .
tüchtige , iosort verlangt R. Jürgens ,
Zimmcrswaßc 88. _ 19236

Geübte Bicger auf Cclluloid und
Zusammenpasscr , unverheiratete be-
vorzugt , sucht für Angermünde Kcndt ,
Köpenickcrstraße 56. iWgh

Farbigmacher aus Holzleisten
verlangt Schröder , Kaiscrswaße 38.

Tüchtige Stärkcrinne », auch sür
Oberhemden , sucht Karpe , Grüner
Weg 119. 121/1 '

Plätterinnen aus Steh , und
Umlegekragen . Manschetten . Scrvi -
tcurs , Oberhemden sucht Karpe ,
Grüner Weg 1l9 . 124/5 *

Im Arbcitömarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4 « Pf . pro Zeil « .

Achtung Parkkttbodtllleger !
Sämtliche Baute » der Firma II .

A. » Blittafc ft »d gesperrt .
_ Die Crtoticrtaialtniig .

mi

liier!
75/19 »

Folgende Firmen sind gesperrt :
Ad. Hoch, AndreaSstr . 32.
M. Räbigcr , Grüner Weg 20.
Zclder u. Plothen , Franksurter

Allee 117.
2lug . Hcincinairn , Schulstr . 7t .
Th. Becker , Orariienstr . 189.

Der Vorstand .

Achtung !
Tie Piauosabrik . . IlroIIca " ,

Kopiiickerstr . 00 , ist gesperrt .
Znzug streng fernzuhalten .

paebvereln 14110 *
der Muelklnstrumentenarlieiter !

Z « i « « " ach der Telephon .

Werkstatt Zenghofstr .
ist streng fernzuhalten von
Tischlern , Maschinenarbeitcrn
und Mäbclpolicrern . 81/18 *
DieKommisston aller Beteiligten .

Mtung , Holzarbeiterl
KiiEiig ; nach der

Kaulischiepi C. kortüm .
Zehdenickerstraße 21 , Ist streng
rcrnnahaUen .
83/5 * Die Ortsvermaltung .

Lripzigrr Kuchdruckerei Aktiengesellschast .
Die durch den Tod unsrcs Genossen K a u s m a n n frei gewordene

Stellung des Geschäftsführers der Druckerei und des mit Buchhandlung
verbundenen Verlages der „ Leipziger VolkSzeitung » ist anderwclttg zu
besetzen . Bewerber wollen unter Angabe ihrer bisherigen Stellung und
ihrer Ansprüche sich bis ÜO. Juni d. I . melden .

Adresse : K' nnl Klcemann , I . elpzijr . Cierberstr . 14 .
1922b * Vorsitzender des AufsichtSrats . _

Verantwortl . Redakteur : Earl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : &( ) . Glocke in Berlm . Druck u. Verlag : Borwärls Buchdruckerei und Vcrlagsanstalt Ptull Singers Co. , Berlin SW.
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